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Zu der nachfolgenden Darstellung wurde ich durch 
die Tatsache bestimmt, daß die Pronominalbildungen der 
semitischen Einzelsprachen eine Fülle noch immer unge¬ 
löster Probleme darbieten, die nur durch sprachverglei¬ 
chende Untersuchung ihrer Lösung entgegengeführt wei ¬ 
den können. Nicht selten helfen erst die Erscheinungen 
in den neueren Idiomen die Rätsel der altsprachlichen 
lösen. — In dem vorliegenden Buche ist, abweichend von 
meiner „Nominalbildung“, in weitgehendem Maße Trans¬ 
skription angewandt, weil die Bildungsgesetze der semi¬ 
tischen Pronomina außer für die Semitisten auch für 
Indogermanisten von Interesse sein dürften. Auch da, 
wo der leichteren Übersichtlichkeit wegen Originalschrift 
gewählt ist, wurde darum oft noch die Transskription 
danebengestellt. — Mae^ais’ „Textes arabes de Tanger“ 
kamen in meine Hände, als das Manuskript bereits zur 
Druckerei gegeben war, so daß ich von diesem Werke 
des verdienten Forschers, dessen übrige Schriften mir 
sehr lehrreich waren, leider keinen Gebrauch mehr 
machen konnte. 


J. B. 
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VORBEMERKUNGEN. 


Uie Pronomina sind in ihrem Aufbau von den übrigen 
Wortgattungen, mit Ausnahme der Partikeln, verschieden. Ihre 
Wurzeln sind nicht dreiradikalig, sondern kurz, meist nur einen 
Konsonanten mit Vokal enthaltend. Es besteht aber die Neigung, 
diese kurzen Gebilde durch deiktische Prä- oder Afformative zu 
erweitern. So sind z. B. die Personalpronomina der zweiten Person 
schon vorgeschichtlich aus einem deiktischen Vorschlag 5 an und 
der eigentlichen Personalbezeichnung mask. tä, f. tl zusammen¬ 
gesetzt, während beim Perfekt des Verbums diese letzteren allein 
erscheinen; ebenso beim Plural. Auf gleiche Art sind sehr 
wahrscheinlich die ersten Personen Sing, des Pronomen personale 
gebildet. Das z-Demonstrativ, das das allgemeinste ist, hat sich 
im Aram. und Ath. noch das deiktische «, im Ath. noch außer¬ 
dem das dciktische tu : ti affigiert. Daneben verbindet es sich in 
mehreren Sprachen mit den Demonstrativ-Elementen 7c, im Mehri 
mit m, auch 7c und m ; sonst auch noch mit anderen. Beim aram. 
dikken sind vier kurze Demonstrative zum Ausdruck für „jener“ 
vereinigt (§ 43 k). — Das Demonstrativ „jener“ wird äußerst 
selten durch 6in Element hü, sü, fast immer vielmehr durch 
Zusammensetzung desselben mit präfigiertem ha oder affigiertem 
tü oder durch Affigierung von k an das Demonstrativ „dieser“ 
bezeichnet. Zum Teil wurde wohl durch die Komposition kurzer 
Elemente die deiktische Kraft verstärkt, zum Teil wirkte gewiß 
auch der Trieb, das äußere Volumen der Pronomina dem Umfang 
der übrigen Wortgattungen ähnlicher zu gestalten. 

Auch in der Flexion scheiden sie sich vom Nomen und 
Adjektiv. Sie besitzen beinahe alle ursemitisch keine Kasusflexion. 
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Die Pronomina personalia vertreten nur den Nominativ; statt der 
anderen Kasus treten Suffixe aus anderer Wurzel sowohl für den 
Genitiv als für den Akkusativ auf; der Dativ wird zumeist 
durch die Präposition l mit Suffixen bezeichnet. — Nur das 
Demonstrativ in. tü, f. tl hat im Ath. einen regelmäßigen ge¬ 
meinsamen Akkusativ tä. Daß dieser auch im Arab. existierte, 
ist durch die adverbielle Verwendung von tä im Arab. sehr wahr¬ 
scheinlich gemacht. Solche Adverbien mit der Endung t, at weisen 
aber auch das Hehr, und Aram. auf (§30b); dieser Akkusativ 
ist also in ursemit. Zeit recht verbreitet gewesen, wie ja auch 
der Nominativ als Affix sich außer dem Assyr., Ath., Tigre auch 
im Phon, und heutigen pal.-Arab. findet *. — Das Ath. allein hat 
auch einen Akkusativ Sing, bei dem Demonstrativ ze, ze-ntü, 
zekü, den Fragepronomina manu „wer“? ment „was“? entwickelt, 
hier überall mit der Endung ä wie bei tü: tl, die wohl erst von 
diesem auf jene übergegangen ist; denn die übrigen Sprachen 
zeigen keine Spur von ihm. 

Flexionsübertragung vom Nomen auf Pronomina hat aber 
später einzelsprachlich mehrfach stattgefunden. Der Plural des 
«-Demonstrativs, der durch Suppletivismus von der Wurzel *ell 
aus gebildet wurde und ursemitisch auf f, e endigte (so im 
Hebr., Aram., Arab.), hat in mehreren Idiomen die nominale 
Plural-Endung ü, im Ath. die zweigeschlechtige m. ü, f. ä ange¬ 
nommen (§ 50). In neuarab. Dialekten wurde ein Plural du mit 
der nominalen Plur.-Eudung ü aus der d (=z-) Wurzel selbst 
neu entwickelt. — Dem arab. Relativ alladi traten neben anderen 
selteneren die Plurale m. allad-ina f. ell-ätl, ella-wätl, die nach 
der Analogie nominaler gebildet sind, zur Seite (§ 68 a). Ebenso 
ging im Arab. allein ein Dual mit der Endung äni, Genit.- 
Akkusativ aini vom Nomen und Verbum her auf das Demon- 


■) Auch die diptotische Flexion im Arab. und den zu ihm gehörigen 
Dialekten geht meiner Ansicht nach von dem Demonstrativ tü : tl, Akkus, tä 
aus, wie die entsprechenden Nominativ-Endungen u : i, mask. 'ttmaru, zufaru ; 
fern, raqäii, qatämi und der zum Maskulin gehörige Akkusativ 'umara, 
znfara sowie die weitere Tatsache beweist, daß diese Flexion bei Nomina 
proprio, die in sich selbst determiniert sind (wie jenes Pronomen) und bei 
nunationslosen Nomina hervorragend angewandt ist (ZDMG 46, 684- 708 
und Sprachw. Unters. II 52—56). 



XV 


strativ da, das Relativ alladl und ihre Feminine über. — Innerhalb 
des Bab.-Assyr. werden die dort allein flexivisch ausgebildeten 
Demonstrative annü „dieser“, ammü und ullü „jener“ nach 
Analogie der Adjektive flektiert: Sing. fern, annltu, ammitu, ul- 
lltu ; Plur. mask. annüti, ammüti usw., fern, annäti usw. — Ebenso 
das Fragepronomen m. ajju, f. ajjatu, PI. m. ajjuti, f. ajjäti, 
welches in beschränktem Maße auch im Arab. flektiert werden 
kann (§ 63, 1). 

Umgekehrt gingen aber auch pronominale Afformative auf 
andere Wortgattungen als Endungen über. So wurde das demon- 
strativische mask. tü schon ursemitisch als Affix auf Zahlwörter 
übertragen (§ 29 b); auch sein Feminin H in aram. Dialekten auf 
Zahlen als weibliches determinierendes Element, außerdem in ein¬ 
zelnen aram. Dialekten als Endung weiblicher Adjektive unter 
Kontamination mit dem nominalen femininen t (§ 29 a). 

Ein Charakteristikum der Pronomina gegenüber dem Nomen, 
Adjektiv und Verbum ist, daß es ursemitisch für das Feminin 
keine Endung t besaß. Der Gegensatz beider Geschlechter, 
soweit Zweigeschlechtigkeit bestand, wurde im Singular nur 
durch vokalische Differenzierung bezeichnet, wobei dem Feminin 
überwiegend i zufiel 1 , im Plural beim Pronomen personale und 
suffixum zugleich durch vokalische und konsonantische Unter¬ 
scheidung, von denen einzelsprachlich dann zumeist die eine 
durch Ausgleichung wieder beseitigt wurde. Nur das im Arab. 
und Sab. allein zum Substantiv erhobene dü „Besitzer von . .“ 
hat hier infolge dieser Umbildung der Bedeutung die ganze sub¬ 
stantivische Flexion und mit ihr auch die Femininform datu an¬ 
genommen; beides kennt sonst keine Sprache (§ 47). — Im Hehr, 
wurde beim Demonstrativ selbst das zweite Element ti der ur¬ 
alten Komposition za-ti, welches ein Demonstrativ war (§ 28 d; 
43 d), durch Kontamination mit der herrschenden nominal-femi¬ 
ninen t-Endung zu t verkürzt, was nach dem Befund in den 
anderen Sprachen eine erst innerhebräische Umwandlung ist; 
das entsprechende uralte zä-tl hatte als zweites Element kein 
feminines t. 


») Verf., ZDMG.46, 686 f. 
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Geschlechtsscheidung besteht seit ursemit. Zeit bei den 
Pronomina personalia und sulfixa der zweiten und dritten Person, 
während die erste Person eingeschlechtig ist und nur vereinzelt 
in Hadrm. zwei Genera entwickelt werden. Zweigeschlechtig ist 
ferner das gewöhnlichste Demonstrativ z (d, d) im Singular und 
die an seine Stelle getretenen Wurzeln annü „dieser“, ammü, 
ullü „jener“ des Assyr., elli des Tigre. Dagegen war der Plural 
zum z-Demonstrativ eile, iilae ursemitisch indifferent gegen das 
Genus (§48; 49); erst in einzelnen Idiomen wurden zweierlei 
Genera neu entwickelt (§ 49 f. h; 50). 

In anderer Weise war ursemitisch das m-Fragewort zwei- 
geschlechtig, indem eine Form für „wer“?, eine für „was“? 
bestand (§ 57; 59). 

In neueren Dialekten, besonders arabischen, hat übrigens 
öfter eine von zwei uralten Geschlechtsformen die andere ver¬ 
drängt und sich als alleinige behauptet. 

Von den ursemitischen Demonstrativwurzeln ist z für „dieser“, 
das im Gebrauch das allgemeinste und verbreitetste ist, im B.- 
Assyr. nicht entwickelt, ebenso im Tigre nur in adverbiellen 
Spuren enthalten, während doch die anderen abessinischen 
Sprachen es als lebendiges Demonstrativ verwenden. Es ist also 
in jenen beiden Gruppen ein uraltes Element früh verdrängt und 
durch andere Bildungen ersetzt. — Die Wurzel f, die im Ägyp¬ 
tischen neben den mit semitischen Suffixen urverwandten hergeht 
und Suffix der 3. Person Sing, ist, ist im Semit, zwar als deik- 
tisches Adverb (hebr. pö „hier“, hebr.-äth. V/ö „wie“?, arab. 
fä „da“) vertreten, aber weder zum Suffix noch zum Demon¬ 
strativ entwickelt worden. 

Die Suffixe der 2. Person Sing, und Pluralis, sowie der 
3. Pers. Plur. sind in fast allen semitischen Sprachen vokaliseh 
mit denen der persönlichen Pronomina, gleich gebildet. Ob dieses 
auch in vorgeschichtlicher Zeit im gleichen Maß der Fall gewesen, 
muß bezweifelt werden. Denn das Bab.-Assyr. hat bei den 
Suffixen Bildungen, die von denen der Pronomina personalia 
vokaliseh differenziert sind, z. B. beim Dativ Suffix der 2. Pers. 
Sing, gegenüber dem Pronomen person. attä : ntti ein mask. 
Suffix kuj kum (§ 16 f), welches mit den Formen hamitischer 
Sprachen übereinstimmt (S. 43, n. 1), also uralt ist. — Das 
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Gleiche gilt von der Unterscheidung dativischer Suffixe mit der 
Endung Si, Sim und akkusativischer mit dem Affix ti im B - 
Assyr., in denen das B.-Assyr. mit den hamitischen Agau-Sprachen 
zusammenstimmt (S. 26 u. a. St.). 

Solche Zusammenhänge einzelner semitischer Sprachgebiete 
in gewissen Formen mit dem Hamitischen erscheinen auch sonst. 
So in dem bagdad.-arab. Suffix nü der 3. Person (§17 k), zu 
dem auch das Imperfekt-Präfix n der 3. Person im Syr. usw. 
gehört (§ 38 b), in dem Demonstrativ aga des Assyr., das sonst 
dem Semitischen fehlt (§ 54 A), in dem femininen Demonstrativ 
und Relativ ’ enta des Äthiop. (§ 43 o; 64 Ende). — Auch das 
assyr. Demonstrativ ammü ist zwar seiner Wurzel nach im Semit, 
vertreten, erscheint aber in dieser Funktion nur noch außerhalb 
des Semit, im Irob-Saho (S. 127). — Sehr wichtig ist in dieser 
Hinsicht, daß die semitischen Suffixe nur im B.-Assyr. und in 
hamitischen Sprachen in altertümlicher Weise als selbständige 
Wörter erhalten und mit denselben Afformativen erweitert sind 
(§ 9 e. g.). — Es ist sprachgeschichtlick sehr bemerkenswert, daß 
an diesen Zusammenhängen mit hamitischen Sprachen neben einer 
Einzelnheit des Athiop. nur das Bab.-Assyrische und das ostsemi- 
tische Aramäisch und Arabisch beteiligt sind. 




Persönliche Pronomina. 

Allgemeines. 

§ 1. a. Das Ursemit. bildete zwei Numeri, den Sing, und 
Plur.; der Dual ist erst im Arab. für die zweite und dritte 
Person aufgekommen; im Sab. ist er nur für die dritte Pers. 
bei dem Suffixgebrauch nachweisbar. 

Die Numerus- und Genusabbeugung dieser Pronomina ist 
von der der Nomina verschieden. 

b. Der Plural wurde in der 2. und 3. Pers. aus der Sing.- 
Wurzel durch die Endung msk. ümü, fern, inna entwickelt. Msk. 
und Fern. Plur. waren also zugleich vokalisch durch u : i und 
konsonantisch durch m : n geschieden (ebenso bei den Suffixen). 
Einzelsprachlich wurden aber vielfach entweder die Vokale oder 
die Konsonanten ausgeglichen, so daß nur ein Differenzmittel 
verblieb. In jüngeren, namtl. arab., Dialekten verblieb öfter nur 
eine der beiden Formen als gen. comm. — Im Äth. wurde je¬ 
doch die 3. P. Plur. auch von der 3. P. Sing, nebst Plur.-Suffix 
gebildet. Ebenso der Plur. im Tigre und hij-üm in Märdin. 

Die 1. Person wurde im Plur. aus einer andern Wurzel als 
im Sing, gebildet. 

Die 2. Person Sing, und Plur., sehr wahrscheinlich auch die 
erste Pers. Sing., ist aus der hinweisenden Partikel ’an, etwa = 
„da“, und einem kurzen pronominalen Element zusammengesetzt, 
welches die Personen der Unterredung bezeichnet, z. B. 5 an-ta 
„da du“ (msk.), , an-tum „da ihr“. — Wohl auch enthalten im 
Ägypt., z. B. in nt-k „du“ (m.), nt-t (f.), ?if-/„er“; hier auch in 
der 3. Pers. und im Plur. 2. und 3. P. — Das zweite Element ist 
im Semit, bei der 2. Person auch im Perfekt als Subjektsbe¬ 
zeichnung affigiert. 
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c. Der Unterschied der Geschlechter wurde im Sing, nur 
hei den zweiten und dritten Personen bezeichnet, in der zweiten 
Person nur vokalisch durch m. a, f. i, iu der dritten Person durch 
die Silben m. uwa, f. tja, wie schon in den ägypt. Pyramiden¬ 
texten durch m. sw, f. sj. — Jüngere Dialekte haben öfter die 
Zweigeschlechtigkeit aufgegeben. 

d. Kasusflexion besitzen sie nicht. Der Genitiv und Ak¬ 
kusativ wird durch Suffixformen bezeichnet, die bei den ersten und 
zweiten Personen von anderen Wurzeln als die selbständigen Prono¬ 
mina gebildet sin d; nur in den dritten Personen gehören sie derselben 
Wurzel an, sind aber im Sing, formal vom Pron. pers. geschieden. 

e. Im B.-Assyr. erscheinen dagegen die Suffix-Pronomina 
außer ihrer enklitischen Stellung auch noch als freistehende Pro¬ 
nomina für die Casus obliqui. Dann haben sie meist noch besondere 
demonstrative Elemente affigiert. Hierüber vgl. § 9 e und flgd. 

f. Die vorgeschlagene Partikel 3 an hatte in der zweiten 
P. Sing, vor der konsonantisch beginnenden offenen Silbe tä, ti 
den Akzent, wodurch sich die Endvokale a, i im Hebr., Arab., 
das ä im Ath. verkürzten. 

g. In manchen westlichen Dialekten des Vulg.-Arab., in ge¬ 
ringerem Grade anderwärts, werden die Personal-Pronomina noch 
durch affigierte deiktische Partikeln verstärkt (wie auch die De¬ 
monstrative; s. § 42). So durch m. tu, f. ti die 3. Pers. im Äth., 
Sab., Phön., Paläst'.-Arab., — durch affigiertes ja 1 die erste und 
zweite P. Sing., die 1. P. Plur. in maghrib.-arab. und, wie ich 
annehme, in neuabessin. Sprachen, — durch affigiertes n die 
zweite Pers. Sg. fern, im Nsyr. und in maghrib.-arab. Dialekten, in 
letzteren auch die zweite und dritte P. Plur. in entumä-n, huma n 
(s. das Nähere unten). Alle diese Erscheinungen sind einheitlich 
zu beurteilen; es sind Demonstrativpartikeln, die die Determi¬ 
nation der Pronomina noch verstärken. 

h. Das Tna hat die alten Pronn. perss. aufgegeben und 
ersetzt sie durch Umschreibung von nes „Person“ (aus nefs) nebst 
Suffixen; das Am har. umschreibt nur die dritte P. Sg. und Plur. 
durch ’ers „Kopf“ + Suffixen; die zweite P. Plur. scheidet es durch 
vorgesetztes pluraldemonstratives ’ella von der zweiten P. Sing. 


1) Zu diesem Demonstrativ vgl. § 32. 
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Ich. 

§ 2. a. Das Urserait. hat dreierlei Formen, von denen z. T. 
je zwei nebeneinander in einem Sprachkreis auftreten: 

a) ’aiia 1 -, wohl aus deiktischem 'an + 'a („ich“) nach Art der 
zweiten Person zusammengesetzt 2 . Es ist herrschend im Aram., 
Arab., Abessin. — Aram.: Eleph., Bibi., Onq., Sam., Mand. 
in jer. Targg. kj, syr. 'enä, nsyr. in Urmija 'änä 3 mit Bei¬ 
behaltung des urspr. o, im Tür. öno, öno. — Im Arab. Ül, dessen 
Schluß-# im Kontext kurz ist 4 ; 'äna in Mosul (ZDMG 36, 5, 
Z. 1. 2; 9. 7 u. s.), Märdln (das. 247, 5), im Syro-Arab. (neben 
'äni, Oestrup 132) dna in Zentr.-Arab., Hdrm. (SE IX 64, 27; 
65, 3. 21 u. o.); Dfärl: dna, ena neben end, ene (auch ne I 27, 18), 
metrisch zuweilen enä (vereinzelt daneben dni) ; Tlemc. äna, dna 
individuell neben and, and, Marok. anä und äna. — Mit Verfärbung 
des ersten, zuweilen beider Vokale Trip., Algier Stadt jüdisch 5 äne, 
Tun. äna, Om. ene; — teilweise end, ene (vgl. vorher) im Dfärl. — 
In Malta yn, ynae 6 (neben jyn, jynae, s. §b.). — Nur in Hclrm. 
wurde eine besondere Femininform entwickelt nach Analogie 
derer der zweiten Person: m. ana, f. ani (Van den Berg, Hadram. 
248ff.); ebenso beim Suffix; s. § 15b. 

Äth., Tigre, Tiia: 'äna. 

b. Suffigierung von ja hinter dem Pronomen (§lg) findet 
sich in einigen maghrib. und wohl anch in neu-abess. Dialekten, 
wo es auch hinter andern oben genannten Pronomina perss. und 
Demonstrativen auftritt. In Saida, Marok. and ja, in Alg.-Stadt 
jtid. änä-ja, aber nicht in Tlemc. — In Malta wird es präfigiert 

1) Hierzu gehört im Hamit, an im Biiin, Chamir, Qua., Kafa, Fa- 
lasch., ane im Bisch., anu im Saho, Afar. 

2) Vgl. das Präfix 'a der 1. Pers. 3g. Impf, und das bab.-ass. Suffix 
a, am „mir“, worüber vgl. § 15 g, ß. 

3) Nöldeke NsGr. § 34, Maclean S. 16. 

4) IJa'lä 1283, 18. Nach Sibaw. das., Z. 20 ff. sprechen manche 
Araber im Kontext ‘anä, was er mit einigen Versen belegt. Reichere Be¬ 
lege aus der Poesie gibt Nöldeke, Zur Grammatik § 13, wo metrische 
Gründe mitsprechen. Wright, lectures 57 verweist für die Kürze auf \jöUt> 
und äth. ’ an-Sa. — Die übliche Schreibung drückt die Pausalform aus. 

5) Ich verdanke alle Mitteilungen hierüber Hin. M. Cohen, agrege 
de l’Universite Alger. 

61 Vassalli 2 S. 23. 
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j-ynae, y-ine (Vassalli 2 a. a. 0.). — Auf jene Affigierung geht 
meines Erachtens auch zurtick tua 'am 1 (neben äne), amh. egne, 
ene-i, enn-ih 2 (in verschiedenen Dialekten), deren Schluß-e und 
ei bisher unverständlich war; sie entsprechen dem maghr.-arab. 
’ana-ja. 

c. ß ) ’ anäku, -ki, wohl aus 'ana + demonstr. ku, kl ent¬ 
standen, mit dem äg. ink, kopt. anok urverwandt. Es findet sich 
nur im b.-assyr. anäku und in kanaan. Sprachen: hehr. i. 
P. das die Teil el-Amarna-Tafeln anuki als Kanaanismus 
wiedergeben, in der Mesa-Inseh. "px, samar. andki, im Nord- 
aram. '2JK (Bar Bekhüb-Insch. 19) und ”px (Hadad-Insch. 1, 
Kalümü 1. 9) geschrieben. — Phon. '3JK (CIS I 103 c) und "px, bei 
Plautus anek, anech-, die ohne j geschriebene Form wurde also 
auch ohne Vokalendung gesprochen 3 . — Das kl im Kanaan, gegen¬ 
über ku des Assyr. ließe sich im Hebr. aus Dissimilation nach dem 
vorhergehenden ö erklären; im Aram., Phon, aber nur, wenn 
auch hier ä zu ö getrübt worden wäre 4 5 . — Es kann aber auch 
auf Einwirkung von 'anl beruhen (Stade § 179). 

d. y) 'anl 5 (zufolge den 2. P. Sg. und PI. einst wahrsch. 
aus 'an + l entstanden) 6 . —Im Hebr. ist pfcf häufiger als "Six; 
das letztere herrscht nach Giesebrecht (ZATW 1881, 251 ff.) und 
König (Theol. St. u. Krit. 1893, 464 ff.) in den älteren Büchern 
vor. — Dem Aram., außer dem Samar., ist es fremd. — Auch 
dem Kl.-Arab. fehlt es, lebt aber vielfach in den Volksdialekten. 
So 'dni als alleinige Form im Iräq (Meissner NGl XV), 'anl bei 
den Aneze der syr. Wüste 7 und nicht selten im Haurän 8 ) neben 


1) Praetorius § 107-, Schreiber 14, Vito 54 (neben '(Ina). 

2) Praetorius Amh. Gr. S. 119. 

3) S. auch Nöi.deke, ZDMG 38, 419, n. 2. 

4) Die Differenz der Perfekt-Endung tu (Arab.), lü (Äth.) gegenüber 
hebr. ti, aram. ith hängt natürlich damit zusammen; wir können aber kaum 
die Priorität von Perf.-Endung oder Pronomen feststellen. 

5) In hamit. Sprachen: Bedauye, Galla anl ; Somali ani, ani-ga. 

6) In vorgeschichtlicher Zeit ist also dasselbe i — ja als Hinweis 
auf die erste Person verwandt worden, wie später ja superfötativ hinter 
die Pronom. perss. der 1. und 2. Pers. trat. S. § 1 g. 

7) Wetzstein, ZDMG 22, 119. 

8) Belege bei Socin, Diwan III § 65. 
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ana ). So auch (neben ana) in Petraea (Musil III, 340 M., 341 u. s.), 1 
Dat. (Landbu. „Jeder tut“ 14, 17), seltener in Hqlrm.; z. B. SE 
IX 63, 19; 110, 8. 19. 2 3 4 — Auch aus dem Himjar. wird "3K über¬ 
liefert. 8 — Das andalusische ani aber (Pedro 13) kann, wie Nöl- 
deke (ZDMG 38, 418, n. 4) bemerkt hat, auch auf Lautwechsel 
aus anae zurttckgehen.* 

Wir. 

§ 3. a. Die Wurzel ( 'a)n,hn hat die Endung ü im Hehr., 
ü als unbetonten Endvokal im Kl.-Arab.; dagegen a, ä im Aram., 
den abess. Sprachen und vielen arab. Volksdialekten. Es liegt 
also wahrsch. eine schon ursemitische Formspaltung vor. Da im 
Kl.-Arab. na als Suffix neben dem Pron. pers. nahmt hergeht, so 
hat Nöldeke 5 wohl mit Recht auch für die Sprachen, in denen 
beide Formen ausgeglichen sind, das « für das Personalpronomen, 
ä für das Suffix reklamiert. (Die hamit. Formen s. p. 8, Anm. 1.) 

b. Der Stammvokal scheint gleichfalls schon ursemit. ge¬ 
spalten gewesen zu sein; er ist a im kl.-arab. nahnü, hebr. ’anahnü, 
aram. ’anahnä. Da im Kl.-Arab. das d nicht aus i vor dem Gut¬ 
tural in der geschlossenen Silbe umgebildet zu werden pflegt, so 
ist auch für das Hebr.-Aram. kein Grund, dies anzunehmen. — 
Dagegen das äth. und tua nelina, assyr. aninu, anlni weisen auf 
ein ( a)nihn zurück, 6 * welches auch die vulg.-arab. Formen nehna, 
ihna, ehna (neben na/ma; s. § g) wiederspiegeln. 

c. Der Wortstamm ist im Arab. und den abess. Sprachen 
nhn, dagegen im Hebr. zumeist, im Phön., im B.-Aram., Targ., 
seltener im Syr. Vn/m; das Assyr. bietet Formen mit und ohne 
k. Da im Hebr. und Aram. auch der kürzere Stamm, im Syr. 
sogar häufiger im Gebrauch ist, so ist viell. nhn als ursemitisch 

1) Für Ägyp. erwähnt Spitta 72 f. einzelne Fälle wie mä-ni-S „ich 
nicht“, ady-ni „siehe ich hier“. Aber hier ist ni das übertragene Objekts- 
suffix. Völlers und Nallino führen ani nicht auf. 

2) Häufig hier änä. 

3) D. H. Müller, Südarab. Stud. 17. 19. 21. 

4) Wie z. B. murmi = u. v. A. 

5) ZDMG 38, 420. 

6) Ungnad, WZKM 20, 171 nimmt dies als alleinige Grundform an; 

die vulg.-arab. Formen und die lautgesetzlichen Verhältnisse des Kl.-Arab. 

hat er nicht berücksichtigt. 
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anzusehen und der Vorschlag des x vom Sing, ’a-nä aus ein¬ 
gedrungen '. — Wegen des identischen Beginns beider Silben mit 
n sind allerhand dissimilatorische Veränderungen eingetreten; s. 
unten. 

a) Mit ü-Endung: Hebr. wri!>t, i. P, um«, sechsmal 1517 ?, i. P. 
wn;. Einmal im K'th. "X Jer. 42, 6, das in der Mischna und nach- 
bibl. Schriften häufig ist; es ist aus dem sing. ps; fortentwickelt. 
— Das phön. jrux hißt den Schlußvokal nicht erkennen. — Sa- 
mar. urox, ’anänü gesprochen, ist Hebraismus (s. § d). Das 
Assyr. hat a-ninü neben ninu, das das Ursprüngliche sein wird, 
außerdem a-nini und ninl mit Einwirkung des vorletzten Vokals 
auf den letzten oder Einwirkung der Suffixform ni. Der Endung 
nach gehört hierzu kl.-arab. dessen u, weil unbetont, kurz 
geworden ist, om. nälmü, hönü (Beinhardt 21; neben lind), span. 
nahnu (neben anderen Formen; s. unt., Pedro 13), während andere 
Dialekte ä-Endung haben; s. § g. 

d. ß) Mit ä-Endung: Das Aram.: Bibi., Eleph., Onq., Jon. I 
kjnjtj (nr), im Targ. auch xanj; in einzelnen Papp, von Eleph. ;n:x 
(so in dem ältesten, Sachau 30, 2. 5) ; auch syropal. rr *J), mand. 
p:x 1 2 (pt:x) gehen hierauf zurück. — Im Syr. und mehreren an¬ 
deren Dialekten wird hinten noch &n angefügt: syr. seltener 
und, mit haplologischer Verkürzung (aus na/man), ,- 1 «, samar. anän- 
an (geschr. anahn-ari)-, darin ist das Possessiv-Suffix an der 
1. P. PI. suffigiert 3 4 5 . 

e. Daneben haben mehrere Dialekte px; so der b. Talm., 
jer. Targg., selten das Syropal. Im jer. Talm. ist es zu p ver¬ 
kürzt (z. B. Moed qat. 9 b). Es ist aus dem Sing. x:x mit Anfügung 
des Plural-Suffixes entwickelt (wie das misch. i:x; s. § c, a)*. 

f. Im Nsyr. lautet es äclinen, ächni, ächnaini, durch Hap- 
lologie aus anachnen usw. Daneben ächn-dchun , nach Analogie 
des ächt-dchun der 2. P. Pl. b ; im Tür älinä. 


1) So auch Zimmern, Vcrgl. Gr. S. 57. 

2) Dazu gehört b.-ass. an\nu(i)d 

3) Nöldeke, ZDMG 38, 420. — Ich neigte früher dazu, darin eine 
Analogiebildung nach den anderen Pluralformen zu sehen, die alle auf n 
sndigen antö-n, hennö-n,'ennö-n\ dabei wäre aber das a von an nicht erklärt. 

4) Daher vom mand. zu trennen. 

5) Nöldeke, Mand. Gr. S. 87, Anm. 
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g. Auch das Ur-Arab. hat wohl (neben nahnu ) solche auf 
nä endigenden Formen besessen; denn sie finden sieh bei einer 
Reihe arab. Dialekte: IXs-u in älteren afrikan. Beduinenliedern 
bei IChallikän, Mukadd. 1 , syro-arab. nehnä (neben nahen ) in Da- 
masq ; nilma an der Küste in den Städten 2 ; mit Dissimilation ilma 
an der Küste auf dem Land 3 4 und in Ägyp., ehnä im Haurän, 
Iräq, Mosul*, nahna, lahna (Dissimilation), ahna in Dat. 5 , Tunis, 
Malta 6 , hena (mit Haplologie) in Petraea 7 , hnä in Algier (jüdisch), 
hna in Tlemc., hönä in Sa'ida und Marok., hene (das ä ist imaliert) 
in Dof., \ne in Trip, und Om. 8 — Gemination des zweiten n nach 
Abfall des ersten findet sich in Zentral-Arab.: hinnä, hönnä, 
bännä 9 , wie im Tigre l.ienna. 

h. Mit Suffigierung von jä (s. § 1 g; 2 b; §32c) er¬ 
scheinen maghrib. Nebenformen hönä-ja in Saida, hena-ja in Ma¬ 
rok., linä-ja in Stadt-Alg. (jtid.). — Abfall des Schlußvokals z. B. 
in Märdin näban (ZDMG 36, 246, 2), im Span., s. § i. 

1. Das Span, hat (neben nahnu, han , ahin ) henat (Pe¬ 
dro 13) mit demselben demonstrat. t, wie in dem assyr. Casus 
obliquus niä-ti (§ 19 c). 

j. Das Mehrl hat nahä, nhä, nah (Jahn 26), wie das Hdrra. 
niha (SE IX 39, 7. 20. 22; 65, 17, u. o.) mit dissimilatorischer 
Verdrängung des zweiten n. 

k. Auch die abessin. Sprachen haben a als Endung: Ath. 
nehnä (der unbetonte Endvokal verkürzt), Tüa nehnä-, Tigre hennä 
mit Haplologie und innerer Gemination; s. § g. — Das Amhar. 


1) Nöldeke, ZDMG 38, 420, n. 5. 

2) Hartmahh, Führer 13, Landbees, Prov. 10. 

3) Wetzstein, ZDMG 22, 137; Oestrup 132. 

4) Vgl. zu Obigem Meissner, NGl XV. — ZDMG 36, 9, Z. 8. 10. 17; 
15, 17 u. ö; — Spitta 72. Vollebs §7; Nallino §26. 

5) Landberg II 320. 

6) Stumme TGr § 130; Ilo-Stumme, Malt. Volksl. 108, 3; Vassalli 223. 

7) Musil III, 73, Z. 4 v. unt. 

8) Rhodok. I 24, 12; 63, 8 u. ö.; II § 20. — Stumme MGT II § 153, — 
Reinhardt S. 21. — 

9) Wetzstein ZDMG 22, 137, Doughty I, 254, zitiert bei Socin III 
§ 65 e. 
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dagegen bildet igna, egna, enja vom Sing, egne aus (s. das spät- 
bebr. änü § c) 1 2 . 

Du (mask. und fern.). 

§ 4. a. Der Gegensatz von Msk. und Fern, wurde ursemit. 
rein vokaliscb durch ä : l ausgedrückt. — Von dem präformativen 
an wird die Assimilation des n in das t im Hebr. und Assyr., 
teilweise im Aram., in der Schrift bezeichnet; im Syr. liegt die 
alte historische Schreibung vor, obgleich in der Aussprache assi¬ 
miliert wird. — Den Vorschlag ’an hat das Semit, mit dem ersten 
Element im Agypt. gemeinsam; vgl. äg. ntk, ntt, nttn , a 

b. Hebr. msk. nna. Die Endbetonung 3 dürfte auf Analogie 
nach beruhen. — In P. pipik, auch nrx. — Es ist fünfmal im Kth. 
pk geschrieben. Sehr auffällig ist das dreimalige msk. pik mit 
Kürzung des a zum Halbvokal, viell. infolge des Satztons (Dt. 5, 
24, Num. 11, 15, Ez. 28, 14). — Im Fern, ist das Schluß-i nur 
siebenmal noch im Kth. 'pik erhalten, aber auch hier im Qre PK 
beseitigt 4 ; letzteres ist die regelmäßige Form; i. P. pn. — Phon, 
msk. pik (Tabn. 3). 

c. Vom Aram. unterscheidet das Syr. das msk. *4 vom 
fern. «-»iJi noch in der Schrift; das Samar. hat msk. ätta, att, et, 
fern. ’ atti , etti (Petermann). — Im b.-Aram. ist nur das Msk. im 


1) Im Altäg. ist die 1. P. PI. nicht belegt; spät inn, kopt. 
anon (Ehman). Sonstige hamit. Sprachen bilden: Somali anno, anna-ga 
(Schleicher § 3), Beja hinen, Irob-Saho und Afar nanu (Reinisch 31, Co¬ 
li zza 77). Die Agau-Sprachen Quara anän (Reinisch 95), Dembea anen 
bilden es vom Sing, an aus. — Auch das Bilin yin, Chamir yinne, yin 
geht von dem singul. Possessiv yi -f- Plur.-Suffix aus. Dazu gehört das 
malt.-arab. yen „ich“ (z. B. Ilg-Stdmmk, M. Volkslieder Nr. 86, 1; 91, Vs. 4, 
5; 110,1). 

2) ZfAeg. Spr. 29,125, — Im Hamit, stehen sonst dem Semit, am 
nächsten die Agau-Formen: ent (Quara, Dembea), inti (Bilin), gen. comm. — 
Weiter Afar, Saho atü, Galla ati, Som. adiga, Dschäb.-Dial. adiga (Reinisch, 
Dsch.-D. S. 18). 

3) Sie ist um so auffälliger, als sie im Perfekt nrare nicht existiert 
und daher sekundär. — Auch das — statt ö spricht für urspr. Tonlosigkeit. 

4) Die Reduktion des i ist vielleicht vom Perfekt 2. P. fern, ausge¬ 
gangen, wo sie zur Unterscheidung von der 1. Pers. Sg. 'rrarn eingetreten 
sein kann. 
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Kth. nnsK erhalten; zur Zeit der Mäsöra wurde es ttberall r:x 
(Qre) gesprochen. — Eleph. nsx für Msk., Targ. rw (so immer 
Jer. I) und ns (Onq., Syropal.) für beide Geschlechter; mand. 
ns:s (comm.) mit Vokal zwischen n.t, w r orin Nöldeke Analogie¬ 
bildung nach x:x oder px vermutet. — Das Nsyr. von Urm. hat 
außer fco) (comm.) auch (Nöldeke 73, Maclean 16), dessen 
letzte Silbe Nöldeke (Ns. Gr. S. 73) als schwer zu erklären 
bezeichnet 1 . Die Form trifft aber mit tlemc., marok. enti-n, entl-na 
(comm.) 2 , jüd.-algier. entinä (comm.) zusammen. Ich halte es für 
das demonstrative n, um so mehr, als auch maghr. entä-jä da¬ 
neben hergeht. In enti-n ist die femin. Form gen. comm. ge¬ 
worden. — Im Fell.-Dialekt m. äjit, f. äjat nach Analogie des 
mit dem alten at zusammengesetzten Partizips (Nöldeke, ZDMG 
50, 311). — Im Tür hat, hat (comm.), desseü h wohl auf Ein¬ 
wirkung der 3. P. ( hüwe ) beruht. — Im nsyr. Dialekt von Ma'lülä 
msk. ’atch, hatch ist das t durch das fern, i mouilliert. 

d. Im Assyr. msk. atta, fern. attl. 

e. Das Südsemit. assimiliert das n nicht. Es kürzt meist 
die unbetonten Endvokale; doch bleibt das fern, i im Äth. und 
in einer Eeihe arab. Dialekte lang. 

f. Das Kl.-Arab. hat m. J antä, f. ’anti. — In den Volks¬ 
dialekten ist das erste a überwiegend in ä, e, i tibergegangen. 
Die Vokalscheidung beider Geschlechter ist vielfach aufrecht er¬ 
halten. So in Mosul msk. änta, änte, Märdln fern, änti 3 4 , Iräq 
m. inte, f. intl, syro arab. m. int, ent, f. intl, entl (Hartmann, 
Oestrup; — Landberg 10 hat aber msk. UM, cuM, fern. 
bauran. m. ent, enteh, f. enti*, ägyp. m. enta, inte, fern, entl, intl, 
hdrm. m. dnta, int, fein, dnti, ente 5 , Dat. msk. enteh, fern, enti, 
Zentr.-Arab. m. änte, gewl. änt, ent, fern, änti, enti, inti, auch 
g,nt, — Dof. m. enta, enta (-e), enttont nta, nie, fern, enti, enti, — 
Om. msk. nie, fern. nty. — Trip. m. äntä, fern, enti, Alg. muselm. 


1) Vgl. § g. — Dasselbe n findet sich auch in der 2. P. Plur.; b. § 5, 
e, «, in der 3. P. Sg. und Plur.; s. § 7 d; 8c; f. 

2) Marqais, Tlemc. S. 120, Lerchundi 115; vgl. intin „Du“ (msk.) 
Meissner, Erz. aus Tanger I, Schluß, S. 45, 34; 46, 6 u. s. 

3) Socin, ZDMG 86, 5,12; 11, 7; — 241, 15. 

4) Landberg, „Jeder tut“ 14, 8. 13. 20. 

5) SE IX 63, 3; 1, 8. 14 u. s. S. auch Van den Berg, Hadrahaut 249. 
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§§ 4-5. 


m. enta, f. gnti (aber jüdisch enti, entinä commune nach Cohen); 
— Saida m. enta, fern. enti. — In Märdln wird zuweilen noch das 
Suffix angesetzt: m. änte-k (ZDMG 36, 247, 5); vgl. §5e, aEnde. 

g. In einigen maghrib. Dialekten ist eine Form für beide 
Geschlechter herrschend. So in Tun. enti (Stumme § 130), Tlemc. 
nti-n, enti-n, ntl-na, entl-na, wo das Fern. comm. geworden, in 
Marok. ntd (Fischer, Sprichw. 23), enta (-tzd), entin, entina, en- 
taia, wo beide Formen comm. gebraucht werden, malt, int, inti, 1 2 
span, ente. 1 

h. Anfügung des Demonstr.’s jä (§ 3 h; § 32 c) findet 
sich bei den Juden der Stadt Algier, in Saida m. entä-jä, f. enti-ja, 
Marok. entd-ja. 3 

i. In den abessin. Sprachen wird die Geschlechtsscheidung 
aufrecht erhalten. Ath. m. 5 ant-a , f. *ant-i, amh. m. ’anta, ant, 
f. anS (Guidi) 4 5 durch Mouillierung des t vor i. — Im Tigre sind 
die Endvokale lang geblieben; das a der ersten Silbe ist e ge¬ 
worden, wie in neuarab. Dialekten; m. ’ent-a, f. ’ent-i. 6 — [Im 
Tna tritt, wie bei den anderen Personen, Umschreibung mit nes 
(aus nefs) ein; msk. nese-kä, f. -kij. 

j. Das Mehr! hat het, hit (comm.), das Jahn (26) auf hent 
(*ant), hatt zurückfuhren will; doch scheint dies angesichts des 
fremdartigen hu, ho der 1. P. Sg. unsicher. 

Ihr (msk. und fern.). 

§ 5. a. Msk. und Feminin wurden ursemit. konsonantisch 
und vokalisch unterschieden: m. ’ant-ümü, f. ’ant-innä. Doch haben 
in den Einzelsprachen partielle Ausgleichungen derart stattge¬ 
funden, daß bald das fern, n auch in das Msk. eindrang, aber 
die Vokale different blieben (Assyr., meist im Aram.), bald die 
Konsonanten verschieden blieben, aber die Vokale ausgeglichen 

1) Ilg-Stumme, Malt. Volkslieder 88, 1; 91, 4; 134, 1 u. ö.; Vas- 
balu 1 S. 23. 

2) Pedro 13. 

3) Mar<jais 149, Lerchundi 115. 

4) Praetorids, Amh. Gr. m. auch ente (L) f. entclii (L) mit Übergang 
des ersten a in e wie im TigrB. 

5) Doch hat d’Abbadie für den Dialekt von Massaua: 'antä: 1 ant 5 

(Anhang zu Dillm’s lex.; s. auch Littmann, ZA XII 192, n. 1). 
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wurden; hierbei siegte im Hebr. der Vokal des Fem.’s, im Arab. 
der des Msk.’s. — (Die kuschit. Formen s. S. 13, Anm. 2). 

b. Im B.-Ass. dringt das fern, n auch in das Msk.; m.attunü, 
f. attinä. 

C. Im Aram. ist das msk. m nur noch in Eleph. on;x er¬ 
halten (Fern, ist nicht überliefert). — Das samar. msk. ’attema , 
’attima (neben ’dttün, fern. ’ atten ) ist Hebraismus. — Das b.-Aram. 
hat dagegen m. priJS mit n (Fern, fehlt); entsprechend Onq., Sy- 
ropal., b. Talm. pnx, fern. pnx (so die babyl. Vokal.); — syr. m. 

fern. überall mit Pänultimaakzent und Abfall des 

Ultimavokals. — Nur das mand. m. pnxjx (Fern, fehlt) zeigt, wie 
im Sing. (§ 4 c), vokal. Trennung zwischen « . t. 

Das Nsyr. von Urm. pfropft auf den Stamm ach(n ) der 

l. P. Plur. (§ 3 f) die Endung und event. das Suffix der 2. P. PL: 

m. ’ach-tün, 'ach-tü-lthUn, ’achn-ölchün, ’achn-aitün , ’ach-tülch (mit 
Suff. 2. Sg.). Im Dialekt von Ma’lülä ’atch-Jchün , mit Mouillierung 
wie im Sg., und hatchün. — Im Tür hätü. Zum h vgl. § 4 c Ende. 

d. Im Hebr. ist sowohl der Vokal als die Tonstelle des 
Fem.’s auf das Msk. ttbergegangen. Aus fern, antinna, wo der 
Ton vor dem geminierten n stehen mußte = npn» (nur viermal 
n:ns ohne Dages), entstand auch mit Abfall des unbetonten End¬ 
vokals in« und jptc; das kürzere Segol zeigt noch die Nachwirkung 
der Schärfung des n. — Nach jnx hat sich das msk. onx um¬ 
gebildet unter Aufgabe seines urspr. m. — Der Akzent haftet 
wegen der urspr. Gemination des n unveränderlich auf dem g 
beim Fern, und durch Angleichung daran auch beim Msk.; ebenso 
bei den Possessivsuffixen und den Perfektendungen. Sie ziehen 
ausnahmslos den Akzent auf sich. — Im Mehrl m. tem, f. ten hat 
dieselbe Ausgleichung stattgefunden; die konsonantische Schär¬ 
fung ist durch Vokaldehnung ersetzt 1 . 

e. Im Kl.-Arab. ist das Msk. 5 an-tum (vor Wa§l und in 
Poesie noch ursprünglicher ’antumü), das Fern, ’antünna, mit An¬ 
gleichung des Fern.- an den Msk.-Vokal. Der msk. ursem. Vokal¬ 
auslaut ist in Prosa wohl durch Vornbetonung abgefallen. — In 
den Volksdialekten ist z. T. die ursemit. Vokaldifferenz von Msk. 


1) Wie im syr. unten. 
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und Fern, noch bewahrt; in diesen erscheint auch vielfach im 
Msk. statt, tum die Endung tu 1 . (Beachte auch hier vielfach das 
in, en der 1. Silbe, wie im Sing.) So im Iraq m. intum, intü, 
f. inten ; om. m. ntü, f. nten, dat. m. entü, f. enten (Landberg 320). 

— In anderen Dialekten ist das urspr. Msk. als alleinige Form für 
beide Geschlechter durchgedrungen, nämlich 

a) das auf um in dof., span, intum, dntum ; äntüm in Mosul 
(ZDMG 36, 7, 12; 9, 18), 'dntum in Zent.-Arab., Trip., entüma in 
Tun., entüm, -üma (jüd.-Alg., Tlcmc., Sa'i'da, Marok.), auch ntüm, 
-ma, entümä-n, ntümä-n (s. § 4 c) in Tlemc. — Der ä-Auslaut ist 
hier aus dem ehemal. Feminin -inna eingedrungen, dessen hebr. 
Korrespondenz n:nx, sowie abess. Formen 2 3 auf urspr. ä hinweisen. 

— Malt, yntom (Vass.), aber auch int-kom mit Suffix 8 ; 

ß) das auf ü: entü im Syro-Arab. (Landb., Prov. 10), intü 
in Agyp. (selten intum, Spitta 72) und Paläst. (Littmann, Volks¬ 
poesie 17, Vs. 28 b), antü in Mekka (Sn. Hurgronje, Sprichw. 459, 
n° 18) 4 . Vgl. auch das Amh. § f. — In Märdin wird das Fern, als 
gonus comm. sowohl hier wie im Suffix verwandt: lcdl lehin äntin 
ülädi waein Umme-kin „er sprach zu ihnen (den Söhnen), ihr 
seid meine Kinder; wo ist aber eure Mutter?“ (ZDMG 36, 243, 
Z. 10). 

f. Das Ath. hat msk. ’antimmü, fern. 'anten. — Dagegen 
das Tigre m. 5 * en-firn hat das Pänultima-w durch Längung er¬ 
halten und den Auslaut abgeworfen (wie aram. atnjx); fern, 'un¬ 
ten (Littmann ZA XII 191); zum ersten Vokal s. § 4 f und i. — 
Im Amhar. ist 'antü (wie in einigen arab. Diall., s. § e /?) nur 
noch als Höflichkeitsform erhalten; im gewöhnlichen Gebrauch 
ist eine Komposition aus pluralbildendem ’ella + ante (comm.) 


1) In Spuren auch im hebr. Perfekt: vfss Zach 7, 5; wrgn Num. 

20, 5. 

2) Für ä hat Nöldekb ZDMG 38, 417 auch auf die äth. suffigierte 
Perfektform 2. PI. fern, hazarike-nä-hu verwiesen. So auch ö im Tna vor 
allen Suffixen. (Schreiber § 168). 

3) Ilg-Stumme, Malt. Volks! Nr. 91, Vs. 2. Vgl. Sing, änte-k § 4 f. 

4) Hier auch beim Perf. 2. P. PI. vor Suffixen tü, z. B. 'auhaStü-nä, 

'änasiü-na uaw.; ebenso in älteren Beduinenfiedern aus dem Haurän, in 

Malta und dem östl. Maghrib; s. Nöldeke ZDMG 38, 415. 
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= 'ellante, -ta 1 , mit Assimilation enna-nte 2 . — Das Tüa hat 
auch hier die Umschreibung m. nese-küm, f. -ken. 

g. Der Dual wurde hier (wie in der 3. P.) erst einzel¬ 
sprachlich entwickelt; hier nur im Arab. als ’antüm-ä (comm.) 
durch Anfügung von a an den Stamm des msk. Plurals. 

Dritte Person. 

§6. a. Allgemeines, h- und «-Wurzel. Die meisten 
Sprachen haben im Siug. und Plur. eine h-, nur das B.-Assyr. 
und Min. eine s- bzw. «-Wurzel; dasselbe ist bei den Objekts¬ 
formen und heim «-Demonstrativ der Fall. Der lautliche Über¬ 
gang von s in h ist, tvenn auch im Mehrl, doch für das 
Gesamtsemit, nicht erweislich. Im Hinblick darauf, daß im 
Mehrl und Soq. das Fron. pers. im Msk. he, im Fern, se ist, 
ist von Je ns ex (ZK I 313), Brockelmann (ZA 16, 402 f.) und 
Ungnad (WZKM 20, 160) angenommen worden, daß dies das 
ursemit. Verhältnis gewesen und erst einzelsprachlich zumeist 
das h, im Assyr. und Min. das s, s seinen Konkurrenten ver¬ 
drängt habe. — Dafür ließe sich noch weiter anführen, daß 
im Agyp. heim Objektssuffix das Msk. /, das Fern. S, beim 
Pron. pers. m. ntf, f. nts, das s also spezifisch feminin ist. — 
Dem steht aber gegenüber, daß in den Pyramidentexten das 
Pron. pers. msk. sw, f. 6j, neutr. st, im Plur. Sn communis ist, 
das S also in diesen ältesten Texten beiden Geschlechtern zu¬ 
kommt. Ebenso haben bei den Berbern die Suffixe beider Ge¬ 
schlechter im Siug. s, is, es, im Plur. m. sen, fern, sent (Basset, 
Manuel de 1. Kabyle § 11), die Possessivsuffixe bei den Som. 
msk. is, im Djäbärtidialekt is, isa, isi, isu, Fern, im Som. e, im 
Djäb. äy, e, wo also s nur dem Mask. angehört. — Dazu kommt, 
daß im Kausativstamm des Verbums bekanntlich ein h-, ’a- und 
ein s-Vorschlag nicht nur in verschiedenen Sprachen einander 
vertreten, sondern z. T. in derselben nebeneinander stehen. Des¬ 
halb scheinen mir über diese vorgeschichtlichen Vorgänge die 
nötigen Grundlagen für ein Urteil zu fehlen. 

1) Praetorius § 87 e; d; Guuu S. 10. 

2) In den hamit. Sprachen ist das Fern, anscheinend überall allein¬ 
herrschend. So im Quara, in Dembea enten , Qua. auch entan, Bilin intin, 
Irob-Saho atin (Reinisch 31), Som. adin-ga, Djäb.-Dial. idin-ka (Reinisch 18). 
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§§ 6-7. 


h. Die dritte Person ist ursprünglich ein Demonstrativ; 
manche Formen sind zugleich im demonstr. Gebrauch 1 . Sie ist 
auch formell anders als die übrigen Pronomina perss., nicht mit 
praeform. ’an, gebaut. Dagegen setzeu das Phon., Sab. und 
abessin. Sprachen, vereinzelt auch das paläst. Arab., hinten de¬ 
monstratives tu, tl an. 

Er, sie (Sing.). 

§ 7. a. Der Gegensatz von Msk. und Fern, wurde ursemit. 
vokalisch durch u : i bezeichnet 2 3 und ist so in den Einzel¬ 
sprachen trotz sonstiger Differenzierung noch erhalten. Im 
Hebr. msk. sin, fern, xm, beide mit schließendem X; der un¬ 
betonte Schlußvokal ist hier und im Aram. abgefallen. Im 
moab. an „er“ (Mesä-I. 6. 27), auch im phön. „er“ und „sie“, 
ebenso in alten nord.-aram. Inschriften (z. B. Bar-Rekhüb 11 
m „er“) wird das differierende msk. ü, f. l in der Schrift nicht 
ausgedrUckt. Damit erklärt es sich nach M. A. Levy, daß im 
hebr. Pentateuch und B. Josua das Fern., außer an 11 Stellen, 
im Kthlb xn geschrieben ist 8 ; die alte Defektivschreibung beider 
Geschlechter wurde im mäsör. Text gleichmäßig zu xin erweitert. 

h. Das b.-Aram., die Targg. und das Samar. haben eben¬ 
falls m. xin, f. X'n. — Das x, welches nach dem Abfall des 
Schluß -a nur noch historische Bedeutung hatte, wird in der 
syr. und Eleph.-Schrift, auch im Mand. m. in, f. rn aufgegeben. 
— Der b. Talm. und jer. Targg. (letztere als babyl. Einschlag) 
haben daraus durch praefigiertes 'X (§ 53) ein verstärktes, be¬ 
tontes m-'x „er“ 4 , '.t'k „sie“ entwickelt. Derselbe Vorschlag ’i 
ist auch vor Demonstrative getreten 5 . Es ist daher ganz unbe¬ 
rechtigt, in'x als aus Dissimilation aus *hühü entstanden auszu- 

1) Z. B. hebr. hu, hemmä und ihre Feminine, nabat. hü (s. § 53be), 
ass. Sü : Si u. A. 

2) Entsprechend in den äg. Pyramiden-Texten m. (w, f. 6j. — Vgl. 
hierzu Verfasser, ZDMG 46, 685. 

3) Die samaritanische hebr. Rezension hat dagegen überall X'n im 
Fern. — In den babyl. Handschriften erscheint jene Unregelmäßigkeit auch 
außerhalb des Pentateuchs; Buhl, Kanon und Text des AT’s 245. 

4) sin findet sich im b.-Talm. selten in Verbindungen wie im p „wer 
immer es sei“, im ^3 „wie (gering) immer es sei;“ s. Lev? I 456. 

5) Z. B. im arab. Akkusativexponenten ’ ij - jä , vgl. mit aram. jä - th . 
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geben 1 2 . Ohnedies erscheint dasselbe als y-he „er“ auch im 
Soqotri 3 , wo von Dissimilation keine Rede sein kann. — Es muß 
ehemals im Aram. viel verbreiteter als jetzt gewesen sein; denn 
im Syr. dient es regelmäßig als Objektssuffix der 3. P. Sing, 
hinter dem endungslosen Imperfekt; z. B. Msk.-Suffix ^gral— 

— neqtol -p J i(h)ü -p hi^, Fern.-Suffix = neytol -p ' ihx 4 . 

e. Im Prädikatsgebrauch erscheint im b. Talmud m. im, 
f. "H'3 „er ist, sie ist“; z. B. oft vn, im -sa „was ist es, — sie“? 
m ;xa „wer ist es“? irrj nix „ich bin es 5 6 . Hier ist noch das 
demonstr. n vor ’ihü getreten; [ebenso vor das pluralische mrx 
„sie“ (§ 38 a)] 5 . 

d. Das Syr. hat allein suooi „Pr“ (verstärkt), „er selbst“. 
In dem zweiten Komponenten sah ich früher dasselbe Element 
ju „er, dieser“, wie in 'aj-ju'L\\. a. (Etym. Stud. 59 f.). Da aber als 
Fern. -*5, daneben steht, so ist das Msk. doch wohl als 
hü + hü zu erklären, obgleich mir in dieser Lautfolge der Über¬ 
gang h sonst kaum bekannt ist 7 . — Das Nsyr. von Urin, hat 
das alte einfache Pron. verloren und hat dafür das Demonstrativ 
msk. ö, f. e aus urspr. ha(h)ü: hä-{h)i, dessen erster wie zweiter 
Hauchlaut verloren gegangen ist. Daneben noch m. ow-un, in 
Urmia äuw-en, f. ey-in mit demselben demonstrat. n-Zusatz, wie 
bei der 2. P. Sg. (s. § 4 c). Außerdem bildet es noch Formen 
mit Vorgesetztem ä (= hä) , m. ä-how: f. ä-hey 8 . — Im Tür 


1) So Brockelmann, Grdr. S. 304, der die Soqotri-Form nicht kennt. 

2) Z. B. bei D. H. Müller, SE IV 45, 5; 53, 14. 25, 59, 17 u. s. 

3) Vgl. Verfasser, AJSL 1901, 208. Nachdem der Ursprung von m 
wegen Elision des h dunkel geworden war, trat das Suffix hi nochmals 

fl _ 

an, wie beim Perf. aus gelä + (In) + hi. — Beim Fern, tritt das 

Suffix nur einfach an. 

4) Aus Imperfekten der -Wurzeln lassen sich diese Suffixformen 
(gegen Praetorics, ZDMG 55, 363) nicht erklären; denn deren Imperfekt 
mit Suffixen lautet wie w»8i n ,t S ^ auf e + iu-hi aus; vgl. Verfasser, ZDMG 
56, 241. Das Aram. besitzt überhaupt nur hi, nirgends hü, als Suffix 
3. P. Sg. msk., was Brockelmann, Grdr. S. 642 unbekannt ist. 

5) Levy, NhWb. III 385. 

6) Z. B. w: üto N-n viVd „sie sind Alle eine Art“ usw., Levy a. a. 0. 

7) Doch vgl. hi-jihn § 8 g. 

8 ) Nöldeke, NsGr. 75; Maclean 16. 
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§ 7 . 


m. hüwe f. hija, das nach Nöldeke (ZDMG 35, 225) kompo¬ 
niertes hü + Suffix eh, hl + Suff, hä ist. 

e. DasB.-Assyr. hat m. sü, f. si, welche zugleich Demon¬ 
strative sind. Das Schlußelement K ist — wenigstens in der 
Schrift — nicht mehr erkennbar. In dem ä von su-a-tu (§ 17 f) 
ist es (gegen Brockelmann, Grundr. S. 304) nicht nachzuweisen, 
weil auch jä-si, kä-si ein solches ä besitzen, also wohl Analogie¬ 
bildung vorliegt. 

f. Im Arab. ist im Klass. das urspr. s elidiert und die 
erste Silbe dadurch verkürzt: m. hüwa, f. hija] das auslautende 
& ist nur im Arab. erhalten 1 . — Aber den ursemit. Zustand 
haben noch volksspracbliche Formen mit verbliebenen X erhalten, 
z. B. iräq. m. hu a, f. hia, hte (Meissner, NGl XIV), dat. hü’: hi 
(Landberg II 320), ägyp. hüwa : hlja(-je) (Spitta 72, Nallino 26) 
mit Übergang von u in uw, om. und z. T. paläst. hüwe, (hüe) : 
hyje, trip, hüwa : hijä, tun. hüwa ( hüa ): hija (hia), tlemc. m. heuwa, 
hüwa, f. hiya, sa'id., marok. hüwa : hija, heja *. — Für das Syro- 
Arab. hat Tallquist, Sprichw. 13 m. hüwi, hüi (neben hü), f. hiji 
(hi) mit langem Vokal, aber Landberg, Prov. 10 m. lyb, 

hüi, fern. 14*, hijji, j^x mit kurzen Vokalen; Hartmann, Führer 1 3 4 13 
huwa (hü) : hiji (hi). — In andern Dialekten ist aber das x 
nebst Auslaut abgefallen. So schon hei kl.-arab. Dichtern im 
Verszwang zuweilen y£ Zoh. 18, 8; ‘Ant. Append. 21, 1, Tebr. zu 
Ham. 371, Z. 6 v. u'. s ; hü : hl in Syr. (neben den obigen Formen), 
in Zentr.-Arab., Haurän (Socin III § 65), Peträa (mä hu „er ist 
nicht“ Mdsil 350 ob.), in Dof. (neben m. höw, haw, hew, fern. 
hey mit Vokal-Dissimilation), in Paläst. (neben andern FF; 
s. oben); hinter gewissen Partikeln in Ägyp.: a-hü: ä-hi „da ist 
er, sie“, en-hü -hi „welcher ist es, sie*?“ Auch im Iräq, wenn 
es einigen Wörtern angehängt wird; z. B. min-hü „wer?“ bad-hl 
„sie noch“ 5 ; in Malta hu : hi neben hüa-.liia (Vass . 2 S. 23). 


1 ) Vereinzelt kommt in Poesie yi im Zwang des Metrums vor 
(Nöldeke, Zur Gramm. § 12). 

2) Mari;ais, UB 149, Lekchundi 115, Fischer, Marok. Sprichw. 23, 
Li ideritz, Marok. Sprichw. 20 M. 

3) Vgl. auch Nöldeke, Zur Gramm. § 12. 

4) SriTTA, S. 73, Volleks § 10,2: Nallino § 39 d. 

5) Meissner, NGl XV. 
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Mit Anfügung von demonstrativem t . findet sich in Paläst. 
m. hü-tu, f. hi-te, wie in Span. m. hue-t, f. hie-t so auch in 
abessin. Sprachen; s. § i. 

g. Mehr! und Soq. haben tiir Msk. und Fern, zweierlei 
Stämme: mehrt m. he, hi, fern, se, si s ; soq. m. y-he (s. § b), f. se. 
Die Vokale des Msk. sind im Mehr! denen des Fern, ange¬ 
glichen. Über die Verteilung des h und s auf Msk.: Fern. vgl. 
§ 6 a. Da die Vokale ausgeglichen waren, war eine konsonan¬ 
tische Differenzierung notwendig®. 

h. Im Sab. erscheint gelegentlich an sowohl msk. als fern., 
jedoch nur als Demonstrativ, worin urspr. hua und hia sich 
erhalten haben 1 2 3 4 5 ; z. B. onba an „dieser Ilu-rämu“, jnus an „diese 
Straße“; doch auch Fern, a'.n Langer 1,4 (ZDMG 37, 326; vgl. 
D. H. Müller das. S. 349). — Gewöhnlicher sind aber die dem 
Äth. entsprechenden, mit demonstrat. t . komponierten Formen 
(§ i) als Demonstrative gebraucht, z. B. m. pea mn, f. jnytsj rrn 6 . 
Vgl. § 53 e. 

i. Das Ath. hat das anlautende h verloren; es fügt am 
Schluß noch das Demonstr. tü : tl an 6 :msk. we’e-tu, f. je'e-ti 
(aus hilwe’e-tü usw.). In dem 'e hat Nöldeke die ursemit. Korre¬ 
spondenz des Schluß-a erkannt. — Im Tigre m. hö-tü (aus hue-tu ), 
f. he-tä hat sich dagegen der Hauchlaut erhalten. Das Feminin 
ist durch falsche Analogie entstanden; man empfand das Msk. 
als aus hot-ü, d. h. mit dem w-Suffix zusammengesetzt und bil¬ 
dete demnach das Feminin durch Ansetzung des Fern .-Suffixes 
ä, wobei der erste kurze Vokal aber verschieden blieb. [Das 
Tna umschreibt auch hier: nes-ü: nes-ä (s. § 4 i); ebenso das 
Amh. m. ers-ü, f. ersow-ä (aus urspr. ra’s „Kopf“)] 7 . 

k. Msk. hinu. — Ganz vereinzelt steht das mosul. hlnu 
„er 8 .“ — Ein Suffix der 3. P. Sg. nü erscheint hier und in Bagdad 


1) Bauer* § 50; Pedro 14. 

2) Jahn, M.-Gramm. S. 26. 

3) Dasselbe gilt von den Suffixen der 8. P. PI. m. hem: f. se». 

4) Hommel, Südarab. Chrest. S. 11. 

5) Hal£vy, Etud. Sab. 64, Mordtmann-Müller, Sab. Denkm. 61. 

6 ) Wie das Sab., Paläst.-Arab. und Span., s. § f; im Plur. auch das Phön. 

7) Praetobiüs § 87 a, Guidi S. 10. 

8 ) ZDMG 36, 11, Z. 8. 12; 13, 9 u. s. 
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§§ 7-8. 


hinter Vokalen, z. B. li-nu „ihm“ addä-nu „führte ihn“ u. A. 
m. 1 Das bisher unerklärte nn ist identisch mit dem Pron. pers. 
ni „er“ der Agau-Sprachen Bilin, Quaresa, Dembea 2 , das bei 
ihnen auch für den dem Substantiv voranstehenden Genitiv 
dieser Pronomina steht 3 . In der Affigierung hinter hi ist es wohl 
als Suffix gebraucht 4 5 . — Das erste Element hi ist wahrscheinlich 
zusammenzustellen mit dem aram. und phoen. Suffix der 3. P. Sg. 
hl, welches sonst ganz vereinsamt im Semit, wäre 6 . Man kann 
nicht hi-nü als aus hü-nü dissimiliert erklären; denn eine Dissi¬ 
milation u.u > i.u ist wohl im Hebr.-Aram., nicht aber im Arab. 
nachweisbar. 


Sie (Plur., Msk. und Fern.). 

§ 8. a. Ursemitisch war, wie bei der 2. P. Plur., Maskulin 
und Feminin sowohl konsonantisch als vokalisch verschieden: 
Msk. hümü, Fern, h'innä. — Das Assyr. und Min. haben, wie im 
Sing., s-, bzw. s-Formen. — Wie bei der 2. P. PL, so haben hier 
in denselben Sprachen partielle Ausgleichungen stattgefunden. 

b. Im Assyr. und fast durchweg im Aram. ist das femin. 
n in das Msk. eingedrungen, die Vokale aber sind different ge¬ 
blieben. — Assyr. m. sunu, Sun, fern. Sina , Sin*. 

c. Das Aram. hat das msk. m nur in narr (Ezra 5, 11 als 
Nominativ, sonst als Akkusativ), pten ( so i mmer im Daniel, als 
Akkus.) mit affigiertem demonstrativen n 7 . — Auch Pap. Blacas 
CIS II 145, B. 4 und die Eleph.-Papp. haben usn; Eleph. daneben 
on als Msk. (das Fern, fehlt dort wie im bibl.-Aram.). — Das i 
und die Schärfung der ersten Silbe ist vom Fern, her einge- 


1) Weiteres mit den Nachweisen vgl. § 17 k und in meinen Sprachw. 
Unters. I, 11. 

2 ) Auch das Pron. pers. der 1. und 2. P. Sg. dieser Sprachen stimmt 
mit den semitischen überein; s. oben S. 3, Anm. 1; 8, Anm. 2. 

3) So auch der Gebrauch als Suffix in Mosul und Bagdad 

4) Wie äth. we’et-ömü, syr. Mn-an, märd. ant-ek. 

5) Dazu gehört auch der mosul. Plural hij-üm „ii“ (§ 8 g) aus hi-hüm 
Vgl. Verf., Sprachw. Unters. 1,12. 

6 ) Dazu vgl. altäg. (Pyramiden-Texte) Sn (comm.). 

7) Diesen Ursprung des n bezeugt das entsprechende äth. ‘emü-n-tü. 
— Sonst hätte man beim Aram. an Einwirkung von 'attü-n denken können. 
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drangen 1 . — Das Fern, hierzu, *hen aus hinn-a* liegt nirgends 
vor. An seine Stelle trat in mehreren Dialekten das mit dem 
en-Vorschlag 8 komponierte Suffix. Es ist in seinen beiden Ele¬ 
menten noch getrennt im b.-talm. m. itj'X, f. \*rrM, verkürzt aus 
'in-hön : ’in-hen 4 ; [im prädikativen Gebrauch ist es mit Vorschlag 
von n erweitert zu in:'-: „sie sind 5 ;“ s. den Sing. § 7 c]. In den 
anderen Dialekten wird es kontrahiert zu p:# : |'3«, im Ezra, Dan. 
(meist Nominativ; nur Dan. 6, 25 Akkus.) 6 , in Targumlm, Syr. 
[hier Fern, ’enn-en], Das Msk. als Demonstrativ ist verkürzt zu 
um in der Inschr. von Petra Z. 4:5 um M'ann nisw Jene Verbots¬ 
urkunden“, falls kein Fehler vorliegt. 

d. Das nicht-komponierte msk. |iö>n (§ c) bildete nunmehr 
sein Fern, nach Analogie des komponierten Fern, ’en-nen als 
kennen. Von diesem Fern, aus drang dann das n in das Msk. 
statt dessen m ein. So syr. v aJoi: die hier als Nominative 

gebraucht werden. Ebenso Mand., jer. Talm. und j. Targg. [aber 
nicht im Targ. Onq., Jon.], Sam. (wo man hennün usw. schreibt, 
aber ’ennün spricht, Petermann 15). — Die Bildungsweise dieses 
Feminins und die durch das Fern, bewirkte Alterierung des Msk.’s 
ist deutlich eine sekundäre, relativ spätere. Dazu stimmt es, daß 
sie im b.-Aram., den Papyri, im Onq., Jon., b. Talm. nie er¬ 
scheinen 7 . — Das msk. hennön aber darf man trotz äußerlicher 
Ähnlichkeit nicht zu ’en-nön stellen, sondern zu himmön, aus dem 
es durch sein Feminin umgebildet ist. — Nsyr. im Tür könne ; in 
Urm. usw. äni (aus körnen), än- in Alqosh ’anhe (Nöedeke Ns. Gr. 
§35; Maclean § 10) aus *an-hen. 

1) So auch Zimmern, Vergl. Gramm. 59. — Das i würde sich zwar aus 
Dissimilation von humö > himö deuten lassen, aber die Schärfung bliebe 
unerklärt. 

2) Wie ‘arten der 2. P. PI. fern. 

3) Vgl. unten § 21 h. 

4) S. Nöldkke, Mand. Gr. 86, n. 3. Doch hat N. mit Unrecht das 
fort: pn damit identifiziert; s. dazu § d. 

5) Z. B. tot YO’K ’:n „diese sind sie“ (= eben dieselben) Besä 10 b, Z. 12. 

6 ) Im Syr. dagegen ist es Akkusativ (außer dem Gebrauch als Ko¬ 
pula). Diese Differenzierung für Subjekt oder Objekt ist erst innerhalb 
der einzelnen aram. Dialekte erfolgt. 

7) Die letztgenannten Sprachen haben sicher einst daB uraram. 
himmö-n besessen und es nicht alle spurlos verloren; es steckt eben in 
diesem hennö-n des Syr., Mand. usw. 
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e. Das Hebr. hat das Fern. Mnnä in nsp unverändert be¬ 

wahrt — das tonlose ä wurde zu Käme? —; in |n, jn 1 2 3 4 hat es 
den tonlosen Endvokal abgeworfen. — Das Msk. ist nsn, cn; 
die Vokale des Fem.’s sind auf das Msk. tibergegangen *. Die 
alte msk. Form humü (s. § 21 a) hat sich nur noch in der Suffix¬ 
form (mit Elision des ft) wie 18-3 erhalten. Suffix uud 

Pron. pers. waren in dieser Person urspr. identisch*. — Das 
Phön. fügt an das Msk. noch demonstratives t wie das Äth.: 
ran (Kalumü Z. 13, CIS I 3, 11. 22 u. s.); das Fern, ist hier nicht 
überliefert. 

f. Im Arab. hat die klass. Sprache msk. hüm*, in Poesie und 
vor Alifu'l Wa?li noch hümü, fern, hünna, d. h. der erste Vokal 
des Msk. ist in das Fern, eingedrungen; der Endvokal n des 
Msk. ist meist weggefallen 5 . — In vielen Volksdialekten hat 
sich aber die ursemit. Vokaldifferenz von Msk. : Fern, (wie bei 
der 2. P. PI.) noch erhalten, zugleich ist aber vielfach der End¬ 
vokal a des Fem.’s auch auf das Msk. übergegangen. So im 
Iräq m. humma , f. hinny, henne 6 , om. hum : hin 7 , dat. hom: hin 8 ; 
in Petr, und in Zentr.-Arab. lautet das Fern, kenn (Musil III, 
181 unt., SocinIII§ 65), in Sanaa hen [kenn ?] (Yahuda, Sprichw. 
aus Jemen ZA 26, 357). 

In einer Reihe bes. auch notdafrikan. Dialekte ist das 
Mask. commune im Gebrauch 9 ; so äg. hum, huma (so Spitta; Nal- 
lino humma), trip., mekkan. humma (wo die Gemination vom 
Fern, her eingedrungen ist), tun., tlemc., sa'id., marok. hüma, z. T. 
auch hüm, malt, hüma (Vass. 23), üma (Ilq.-Stumme 116, 3) 

1) Zum _ vgl. § 5 d. 

2) Dies hat schon Nöldeke, GGA 1871, S. 990 Anm. ausgesprochen. 

3) Wie im Arab., Assyr. 

4) Über die Sufflxformen him usw. vgl. unten beim Suffix. 

5) Die Pänultima-Betonung, die dafür vorauszusetzen ist, wird 
Analogiewirkung nach dem Fern, hünna sein; im Fern, erhielt sich der 
Endvokal gekürzt zum Schutze der Gemination. 

6 ) Aber hinter gewissen Wörtern ist das Fern, hinn, z. B. Sin-hinn 
„was sind sie?“ Meissner, NGl XV; vgl. sonst noch Weissbach, Btr. z. 
Kunde des Iräq-Arab. 11, 13 u. s. 

7) Reinhardt § 12. 

8 ) Landberg II 320; S. auch dort S. 8, 9 u. s. 

9) Wie in der 2. P. PI.; s. § 5 e. 
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mit Dehnung des u, die vielleicht Kompensation für die Schärfung 
des m in anderen Diall. ist, dof. hum ■ jüd.-alg. (Stadt) ( h)umä-n 
mit demonstr. n, wie im Äth. — Seltener wird das alte Feminin 
commune gebraucht, wohl durch aram. Einfluß, wie in Märdln 
hönriv (ZDMG 36, 243, 14), in Syr. kenne, hinni, hinne 1 2 3 4 5 , wo 
jedoch auch getrenntes Mask. hum, hummä, hummi, hummäh 
(Landberg, a. a. 0.) vorkommt. 

In Span, mit demonstr. t m. huma-t, f. hunna-t* (Pedro 14), 
wie im Phön. und Sab. 

g. In Mosul allein erscheint hij-üm „sie“ (ZDMG 36. 5, 
Z. 12; 7, 10; 15, 9), zusammengesetzt aus hi „er“ + Suffix hum, 
wie das äth. weet-ömü. — Betreffs der Form hl vgl. § 7 k. 

h. Das Mehr! bildet, entsprechend dem Sing., m. hem (hem), 
f. sen (sen), den Vokal des Msk.’s nach Analogie des femininen. 

1. Im Sab. erscheinen schlichte Formen nur als Suffixe 
(§ 17 c); daneben als Demonstr. m. man (§ 53 e); vgl. das Äth. § k s . 

k. Im Äth. ist das beginnende h durch x ersetzt; hinter 
J Ömä treten noch zwei demonstrative Elemente n* und tu auf: 
msk. y emü-n-tü, f. emä-n-tü 6 7 ; das m ist vom Msk. aus in das Fern. 
Ubergegangen. Die Länge des a des Fem.’s ist ein uralter Zug 6 . 
— Daneben besteht noch m. weet-ömü, f. weet-ön. Sie sind aus 
dem Sing, „er“ so gebildet, daß man diesen fälschlich als aus 
we’et-ü, d. h. weet + Suffix ü zusammengesetzt empfand und dar¬ 
aus den Plural durch Ansetzung der plur. Suffixe ömü, ön bildete; 
so liegt nun der msk. Sing.-Stamm hier auch dem femin. Plural 
zugrunde. — Die gleiche Komposition zeigt das TigrS: msk. het- 
öm, f. het-an 7 ; hier ist aber, wie im Sing., das beginnende h 
noch erhalten; aus *hue-t-öm : *hue-t-an. 

1 ) Tallquist, Sprichw. S. 119, Oestrup 56, n. 1; 58 M; S. 182; Land¬ 
berg, Prov. 10 und 49 M. 

2) Hier tritt statt dieses Pron. pers. auch das Demonstr. häulin , 
haulin-q ein (Pedro 13). 

3) Hai^vy, Et. Sab. 70, Hommel § 13. 

4) Wie im aram. himmö - n . 

5) Dieses t. ebenso im phön. und sab. rron. — Nachdem der Stamm 
für beide Geschlechter vokalisch differenziert ist, tritt tü auch für Fern, 
ein. S. V erf., Sprachwiss. Unters. II, 18, n. 2. 

6 ) Vgl. hebr. hennä. 

7) Littmann, ZA XII, 191. 
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§§ 8 - 9 . 


[Das Tna bildet wieder mit Umschreibung m. wes-öm, f. nes- 
en- ähnlich das Amh. (von *re es aus) m. und f. ’ersdcau, ’ersdco, 
in Schoa essäcio *.] 

1. Der Dual wurde einzelsprachlich im Arab. als hüm-ä 
(comm.) entwickelt durch Ansetzung von ä an den Stamm des 
msk. Plurals. 


Suffixe. 

Allgemeines. 

§ 9. a. Die vom Nomen abhängigen Pronomina (Possessive) 
sowie die vom Verbum regierten (Akkusative) werden zumeist 
durch kurze Suffixe am Nomen und Verb ausgedrückt. Im Äth. 
können die Suffixe bei allen intransit., reflexiven, passiven Verben 
auch den Dativ bezeichnen 2 ; das Bab.-Assyr. hat in alter Zeit 
eine besondere Form für dativische Verbalsuffixe neben den ak- 
kusativischen; s. § g. In den ändern Sprachen tritt für den Dativ 
in der Regel die Präpos. li, la mit Suffix ein. — Nicht selten 
werden auch der Genitiv und Akkusativ statt durch Suffigierung 
durch Vermittlung besonderer Partikeln, an welche die Suffixe 
antreten, ausgedrUckt. 

b. Als Träger des Genitiv-Suffixes erscheint so im Aram. 
oft hinter dem determinierten Nomen b*n, d. h. „das dem (... ge¬ 
hörige)“; mit Suffixen dil-i, dil-akh „mein, dein“ usw. Dafür steht 
im b. Talm. und Nsyr. des Tür did-i, dld-akh, im Nsyr. von 
Urmija wird daraus dij-i, dij-okh 3 . Ihnen nachgebildet ist das 
mischn. '■“?©, T 1 ?» usw. Entsprechend steht im Äth. hinter Substt. 
zi-a-ja „mein“, zl’a-ka „dein“ usw., dessen zl das urseinit. Re¬ 
lativ 4 ist, während in dem 5 a eine hamitische Zugehörigkeits- 


1) Praetorius § 87 b, Güidi S. 10. — Über deren Suffix der 3. P. PI. 
vgl. § 21 c. 

2) Dh.lmann, Äth. Gr. 2 § 151. 

3) Nöldeke, Nsyr. Gr. § 40, ZDMG 35, 227. — Nöld. leitet Aid aus 
d‘-jad „der Hand“ ab. Ich stelle es mit dem allgemeinaram. dil zusammen, 
aus dem durch Assimilation did geworden ist. 

4) Wie in dem vorgenannten aram. n. 
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partikel stecken wird 1 ; davon wird auch das Fern, ’enti-a-ja, 
-ka usw., sowie der Plur. 5 eli-a-ja gebildet, deren * Analogie¬ 
bildung nach zl ist. — Ihm ist wieder das marokk.-arab. dija-l 
mit Suffixen nachgebildet 2 3 , z. B. el-kitab dijä-l-uh „sein Buch“; 
hier ist« noch das dativische l vor dem Suffix eingefügt, weil 
das ’a im Semit, als solches unverständlich war. — Das B.-Assyr. 
verwendet ein etymologisch unerklärtes attü; z. B. at-tu-u-a 
abu-u-a „mein Vater“ (Behist. § 2), la-pa ni-ja at-tu-u-a „vor mir“ 
(das. § 8), at-tu-ka-ma „dir“ Amar. BBI, Z. 84. 85, girra at tu-ü-a 
„meine Karawane“ AW 8, 31, s. auch 35. — Das Vulg.-Arab. ge¬ 
braucht in seinen verschiedenen Dialekten Substantive, deren 
ehemalige Bedeutungen „Besitz, Gerät, Recht, Zustand“ usw. völlig 
verblaßt sind, als Vermittler des Genitivverhältnisses; so mal 
(fern, mälat), mta, nta, haqq, Set, taba 1 , häl. An diese treten 
die Suffixe an. — Das Tigre, Tfia gebrauchen so naj aus *n‘wäj 
„Besitz, Gerät“ (Pkaetorius, Tfia-Gr. S. 162), das Tfia besonders 
häufig den Plur. najät und daraus verkürztes nät- ferner selten 
genzab „Schatz“, kabti „Besitz“ mit Suffixen. — Im Nsyr. des Tür 
verbinden sich die Präpositionen nicht mit Suffixen, sondern mit 
den persönlichen Pronomina, z. B. l-öno „mir“, l-ähnä „uns“ usw. 
(Nöldeke ZDMG 35, 226), ebenso im Mehri das Relativ di, de 
mit den Personalpronomina, um Possessive zu bilden, z. B. di-het 
„dein“, di-nahä „unser“ (Jahn 30). — Im Amhar. können eben¬ 
dieselben Pronomina perss. in Abhängigkeit sowohl vom Nomen 
als vom Verbum treten; z. B. ja-ne „von mir“, ja-nja „unser“, 
anta-n „dich“ (Pkaetorius, Amh. Gr. § 230). Die Anhängung von 
Suffixen an Präpositionen ist hier erloschen. 

c. Objektssuffixe, die wegen besonderen Nachdrucks oder 
wegen zu großer Länge der Komposition vom Verbum losgelöst 
sind, haben als Träger im Arab. *ijjä, im Ath. k-ijjä s , phön. n'X, 
syr., targ. jäth, alt-aram. wäth (Had.-Insch. 28) = hebr. ’öth, — 
hebr. eth, über deren Zusammenhänge unten (§§ 33—35) zu 
handeln ist. 


1 ) Diese Ansicht hat mir einst mein verstorbener Freund und Hörer 
A. W. Schleicher ausgesprochen. 

2) - Vgl. Kampffmeyer, ZDMG 54, 626. 

3) Durch vorgesetztes demonstr. k aus ijjä erweitert (.Nöldeke). 
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d. Im folgenden wird nur von der direkten Suffigierung an 
Nomen, Präpositionen und Verb gehandelt. Zu bemerken ist, daß 
eine Reibe von Partikeln, die den Begriff der Kopula oder 
eines Verbs einschließen, wegen dieser Bedeutung verbale Suffixe 
zu sich nehmen; z. B. arab. 'inna = hebr. hinne „siebe da (ist)“, 
arab. la'alia „vielleicht (ist)“, laita „o daß (wäre!)“, vulg.-arab. 
ba c d-nl „ich (bin) noch nicht“, maghr. hä-ni „da bin ich“, rä-ni 
„ich bin“, idä-ni „wenn ich bin“ u. a.; ja selbst Nomina können 
durch partikelhafte Verwendung Verbalrektion annehmen; z. B. 
iräq. si-sem-nl „wie ist mein Name?“ 1 , maghr. tvä-sem-ni „mein 
Name ist“ 2 ; vgl. § 15 d. — Im Hebr. so noch c öd „es ist noch“, 
’en „es ist nicht“, 'ajjü „wo ist?“, dajj „es ist genug“ Spr. 25, 16; 
z. B. öd-enni usw. — Sogar Präpositionen werden im Pliön. mit den 
ursprünglichen Verbalsuffixen der 3. P. Plur. inn-äm verbunden: 
talit-innäm „an ihrer Stelle“, b-innäm „an ihnen“ (n:nnn .asa) 
(CIS I 3, 9) 3 , wie diese hier auch auf Nomina übergegangen 
sind. Das Hebr. bietet solche Suffixe bei Präpositionen nur in 
tahte-ni 2 Sm 22, 37. 40. 48 (wofür in Ps. 18 überall talit-ai steht) 
und in tahte-nnäh Gen. 2, 21, die durch die pliön. Parallelen be¬ 
stätigt werden (s. Verf., Sprachw. Unters. I 9 f.). 

e. Nur im Bab.-Assyr. erscheinen auch freistehende 
Pronomina mit der Bedeutung des Casus obliquus. Obgleich 
in den übrigen semit. Sprachen die abhängigen Pronomina nur 
suffigiert Vorkommen, ist die Bildung von freistehenden Formen 
doch uralt; denn sie findet sich auch bei der 1. und 2. P. Sg. 
und PI. aus denselben Wurzeln wie im Semit, in den kuschi- 
tischen Agausprachen, wo sie als possessive Pronomina ihrem 
Nomen vorangehen 4 . Im B.-Assyr. stehen sie besonders a) hinter 
Präpositionen, die kein Suffix haben, z. B. ana jäsi „mir“; kima 
SäSunu „wie sie“; b) wenn eine Apposition auf dies Pronomen 
folgt, z. B. jäti Nabukudurriussur „ich Nbkdr.“; c) bei beson¬ 
derem Nachdruck wie kätu amatka „Dein Befehl“ usw.; auch 

1 ) Meissner NGl XXVIII unt. 

2) Marqais UB S. 152. 

3) Brockelmann, der die gesamten en -Suffixe nicht erkannt hat, 
gibt auch hierfür S. 313 eine falsche Erklärung. 

4) Im Saho, Quaresa, Chamir, in Dembea usw. — Unten sind bei 
den einzelnen Personen diese Formen angeführt. 
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durch u mit einem Pron. pevs. verbunden, z. B. anäku u kam 
„ich und du“ b Gebildet werden sie so, daß das einfache Suffix 
auf ä endigt 1 2 und hinter diesem im Sing, noch ein aus s .., t.. 
gebildetes demonstratives Element antritt, z. B. 1. P. S g. jä-H, 
jä-tu, 2. P. Sg. kärSu a , kä-tu. Im Plural der 2. Pers. treten an 
das s. ., t .., in der 3. P. PL an das s des Sing, die Endungen 
unu (msk.), ina (fern.) an. — Bei der 3. Pers. kommt neben dem 
normalen Sg. msk. su-ä-su, fern. su-ä-si a , auch Sä-su : säsi a , im 
Plur. sogar nur sä-Sunu vor, die wohl nach Analogie des ja, kä 
der 1. und 2. Pers. umgebildet sind. — Der Gegensatz der beiden 
Geschlechter wird nur durch den zweiten Komponenten, durch 
die Vokale hinter $, t bezeichnet, z. B. m. kä-su, f. kä-Si, ist aber 
vielfach verwischt. 

f. Das Antreten von tu, ta an diese freistehenden Suffixe 
hat in der äth. Suffigierung der Prlipos. b .., I .. sein Gegenbild; 
mit Suffix der 3. P. Sg. lauten diese m. bö-tü, lö-tü, f. ba-ti und 
lä-ti ; auch li-ta „mir“ enthält dasselbe f-Element wie b.-ass. jä-tu-, 
ebenso das ambar. Objektssuffix m. ü-t, f. ä-t. 

g. Das B.-Assyr. hat seit uralter Zeit dieses affigierte §.. 
und t.. zur Kasusbildung bei den abhängigen Prono¬ 
mina, sowohl den selbständigen im Kasus obliquus als den suf¬ 
figierten verwendet. — Bertin 3 erkannte i. J. 1885 zuerst die 
Unterscheidung von Dativ- und Akkusativformen in den bab.-ass. 
Suffixen; seine Beobachtung blieb aber lange vergessen. Erst 
nach 1903 wurde z. T. von Ungnad 4 , umfassender von Sarauw 5 , 
unabhängig von ihm von Schorr 6 diese Unterscheidung wieder 


1) Vgl. Delitzsch, Ass. Gr. s § 71; Meissner, § 28 b. 

2) Dies war beim Suffix lcä von vornherein der Fall, bei ja das a 
wahrscheinlich durch die antretende Silbe gedehnt; von kä-Su aus ent¬ 
stand durch Analogie auch bei der 3. P. Sg. sä-su. 

3) Journal of the Royal As. Soc. XVII, pt. 1, p. 65 ff. 

4) ZA 17, 360, n. 1 am „mir“, aber mit unhaltbarer Erklärung; 18, 
31: Sinä-ti als Akkus., — st als Dativ. 

5) ZA 19, 388f., su bedeutet „ihn“, sum „ihm“; Si „sie“, sim „ihr“, 
Sunüti „eos“, SunüSim „iis“. 

6 ) Altbabylonische Rechtsurkunden (im folgenden zitiert als ARU) 
I 138 f. 
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in altbabyl. Texten erkannt. Bezold 1 verfolgte in einer ein¬ 
gehenden Untersuchung die Zeitdauer und das Maß dieser Suffix¬ 
trennung, welche in verschiedenen späteren Zeiten schwindet. — 
Die Unterscheidung wird im folgenden bei den einzelnen Per¬ 
sonen aufgeftihrt. Ein Differenzierungsniittel, das am meisten 
verwendet ist, ist, daß affigiertes ti den Akkusativ, si , si-im den 
Dativ bezeichnet. So bei den freistehenden Pronomina mit der 
Bedeutung des obliquen Kasus: 1. P . jä-ti ,mich‘, jä - Si-im ,mir‘, 
3. P. Sg. su - a-ti „ihn“, su - a - si-im „ihm“, bei den Verbalsuffixen 
1, P. PI. Akkus, - ni - ti , Dativ - ni - a - si {- ir ) i )\ ebenso bei der 2. und 
3. P. Plur. 

In diesen Formen, die im Semit, ganz isoliert sind, liegen 
alte Zusammenhänge des Bab.-Assyr. mit den hamit. Agau- 
sprachen vor 2 3 4 . Vgl. dort z. B. s 1. P. Sg. yi-t „mich“ im Chamir 
und in Dembea, jc-t im Quara, aberyi-s „mir“ im Cham., Dembea, 
je-s im Qua.; — 2. P. Sg. Akkus, ku-t im Cha., Qua., Demb., 
Dativ ku-s im Cha., Qua., Demb.; ebenso bei den anderen Personen. 
Beim Verbalsuffix bedeutet ka den Akkus., ku , kum , wozu Bezold 
das äg. kw verglichen hat, den Dativ. Daß das B.-Assyr. allein 
diese charakteristischen Zusammenhänge mit dem Ag. und den 
hamit. Agausprachen aufweist, ist spracligeschichtlieh von der 
größten Wichtigkeit. — Das im Assyr. am Dativ öfter affigierte 
m fehlt oft in alter Zeit* und verschwindet in anderen Fällen 
später; es gehört nicht ursprünglich zu den Suffixen, wie auch 
die Agau-Parallelen zeigen. Es dürfte das verkürzte ma sein 5 . — 
Wir werden unten die freistehenden Pronomina mit Casus obli- 


1 ) „Verbalsuffixformen als Alterskriterien babylonisch - assyr. In¬ 
schriften“ (SbAW Heidelberg 1910), im folgenden zitiert als VSP. 

2) Es ist das Verdienst Bertins (a. a. 0. 72), darauf hingew.iesen zu 

haben. 

3) Zum folgenden vgl. Reinisch, Chamir-Sprache in Sb. der Wiener 
Akad. d. Wissensch., Bd. 105 (1884), S. 677; — Ders., Quara-Spr. 97, — 
Hal£vy, Actes de la Soc. philol. III 167. 

4) Nach Bezold S. 15 bestehen seit alter Zeit die Formen mit und 
ohne m nebeneinander bei am, sum , sunüsim ; das m von kum , niäsirn ver¬ 
schwand schon zu Hammur.’s Zeit. [In den Amarna-Briefen ist z. B. ku „Dir“ 
das Gewöhnliche, nicht fotm.] 

5) So auch Delitzsch’ § 76a. 



§§ 9—10. 


Suffixe. Genitiv und Akkusativ, 


27 


quus-Bedeutung jedesmal hinter den entsprechenden Suffixen auf- 
ftihren, weil sie im Bau eng mit ihnen zusammengehören. 

h. Nur im Suffix der 1. P. Sg. ist überall die Possessiv- 
und die Objektsform unterschieden. — In den einzelnen Sprachen 
treten auch sonst Scheidungen unter Suffixen am Nomen einer-, 
am Verb andererseits auf; z. B. im Syr. das Suff. 3. P. Sg. iw-h(i) 
beim endungslosen Impf, und den auf l ausgehenden Verbalformen 
(§ 17 h) gegenüber dem eh < ä-hi beim Nomen und den anderen 
Verbalformen. — Ferner treten nur Objektssuffixe auch mit dem 
Vorschlag 5 ««, an (s. § 14) auf. — Endlich werden durch die ver¬ 
schiedenen „Bindevokale“ beim Nomen einer-, den Verbalformen 
andererseits Formverschiedenheiten geschaffen; z. B. beim hebr. 
Imperfekt da, wo es den Bindelaut e annimmt, gegenüber dem 
Nomen und anderen Verbalformen, die durch a verbinden; im 
Äth., Tigre, Tna bei den Verbalsuffixen der 3. Pers. msk., die 
nach Analogie der aus d + (h)u, a + (h)umü entstandenen mit 
ö beginnen, während beim Nomen im Nominativ eine solche 
Analogiebildung nicht eingetreten ist. — Über die Scheidungen 
im B.-Assyr. vgl. § g. — Im Nsyr. des Tür-Ab. sind die Objekts¬ 
suffixe am Verb fast ganz aufgegeben; sie werden durch l ein- 
geführt; nur das der 3. Pers. kommt beim Imperativ vor; z. B. 
häv-e „gib ihm“, ensaq-a „küsse sie!“ (Nöldeke ZDMG 
35, 225). 

§ 10. a. Bindevokale. — Im Kl.-Arab., das am Verb und 
Nomen die Flexionsvokale erhalten hat, bedurfte es keiner Binde¬ 
vokale vor den Suffixen. Das gleiche gilt im Äth. vom Akkus. 
Sing., der auf a endigt, sowie von allen Formen, die auf langen 
Vokal ausgehen, in allen Sprachen. — Bei konsonantischer Endung 
des Sing.-Nomens, im Nominativ, Genitiv, begnügen sich die 
abessin. Sprachen mit einem Halbvokal vor dem Suffix, dem Über¬ 
rest der einstigen Flexionsvokale u, i. Im Plur. dagegen wird 
im Äth. i eingefügt, das, wie Praetorius 1 erkannt hat, die En¬ 
dung des einstigen Genitiv-Akkus, des mask. Plurals, z. B. mus- 
limi-ka, ist und sich von da Uber alle äußeren und inneren Plu- 
rale, vereinzelt sogar über Singulare mit pluralischer Form, aus¬ 
gedehnt hat. 


1) Äth. Gr. § 129. 
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1). In der Zeit der hebr.-aram. Sprachgemeinschaft wurden 
die konsonantisch beginnenden Suffixe, außer den sogenannten 
schweren der 2. und 3. P. Plur., vermittelst a angefiigt; doch 
sind im Hebr. hei der 2. P. Sg. msk. und bei den Nomina noch in 
der 1. P. PI. Analogiebildungen nach anderen Formen eingetreten 
(über diese vgl. unten § 16 e; 19 d). Der Bindevokal a hatte in 
beiden Sprachen den Akzent 1 und hat dadurch den Schlußvokal, 
wenn er « war, zum Schwinden gebracht, wofür dann der Binde¬ 
vokal sich in einzelnen Dialekten verlängerte (3. P. Sg. fern, 
hebr. und syr. äh < ä-hd- aram. 2. P. Sg. m. äkh < ä-khä 2 ). Wenn 
i folgte, wurde a dadurch umgelautet; so in der 2. P. Sg. fern, 
im hebr. äkh = syr. ekh(i) aus ä-Jchi, sowie in 3. P. Sg., im aram. 
eh aus ä-hi. — Wo durch Ausfall des h in der 3. P. Sg. m. ä-u 
zusammenstießen, verbanden sie sich zu 6 , z. B. din-ö < dinä-{li)a, 
im Hebr. wie im Ath. — Hätte ä nicht den Ton gehabt, so hätte 
in der 2. P. Sg. fern. din e -khi, in der 3. P. Sg. hebr. din-ü ent¬ 
stehen müssen. — Die Suffixe der 2. P. PI. an einem Sing.-Nomen 
beginnen sowohl im Hebr., wie im Aram. mit aspiriertem kh, 
setzen also einen vorangehenden Gleit- oder ehemaligen vollen 
Vokal voraus. Auch syr. Nomina wie maut e -khön, bait'-Jchön 
hätten ihren Diphthong nicht bewahrt, wenn nicht ein Binde¬ 
laut existiert und dadurch der Diphthong in offener Silbe ge¬ 
standen hätte. — Aber die kurzen Endvokale der Nomina selbst 
widersprechen dem (hebr. z. B. d'bhär-khäm [nicht d e bha-r e -khem , 
wie im Sing. d'bhä-r e -kha] ; ebenso das u in syr. viassäbh-khön, 
-khen usw. gegenüber 2. P. Sg. mass'bh-äkh, -ekh [i]) usw. 3 Die 
ehemalige Existenz eines Bindevokals ist darum bei diesen Formen 
unsicher. Die Aspiration kann hier sekundär durch irgendwelche 


1 ) Wie im Äth. (Trumpf, ZDMG 28, 556), wo freilich auch sonst 
Piinultima-Akzent vorherrscht, im Vulg.-Arab. von Märdin lä-hu, li-hin, 
li-na (ZDMG 36, 240, Z. 6. 7; 243, 2. 13 u. s.). 

2) Nicht jedoch in der 1. P. PI., wo syr. än aus ä-nä kurz blieb, ver¬ 
mutlich weil das Schluß « erst spät abfiel; ebenso nicht im b.-aram. 
äh < ä - fia . 

3) Vgl. weiter Nöldeke, SGr.* § 145 E. G. — Im Syr. ist das Suff, 
der 3. P. PI. ebenso gebaut, wie das der 2. P. PI.; im Hebr. ist es beim 
Sing.-Nomen. meist am, also vokalisch beginnend. 
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Analogiebildung, z. B. nach den suffigierten einsilbigen Nomina, 
wie malk e -khSm, sifr' kh&ni oder dgl., bei denen aus lautlichem 
Zwang ein Gleitlaut entstehen mußte, eingetreten sein 1 2 . 

c. Als Ursprung des Bindelauts a sieht mau wohl all¬ 
gemein den alten Kasusvokal des Akkusativs an. Dafür spricht 
außer dem Arab. die Übereinstimmung mit der äth. Suffigierung 
des Sing.-Akkusativs, die « + Suffix bietet. Mau hat daher 
keinen Grund, wegen der äußeren Gleichheit mit dem suffigierten 
Perfekt 3. P. Sg., das ehemals auf a endigte und darum gleiche 
Suffixformen hat, eine Analogieübertragung von dorther auf das 
Nomen anzunehmen. 

d. Im B.-Assyr. treten abweichend hiervon die konsonan¬ 
tisch beginnenden Suffixe beim Genitiv an das i dieses Kasus, 
z. B. eli btiti-Su „auf seinem Hause“, ana bnli-sa „seinem Herren“. 
Dagegen hinter Nominativ und Akkusativ Sg. steht das Suffix 
bald hinter einem Kasusvokal, bald hinter dem konsonantisch 
schließenden Stat.-constr.; z. B. bel-su, sum-su, aber auch im Ak¬ 
kusativ bulcra-su „seinen Erstgeborenen“, na-piS-ta-su (neben nap- 
sat-suy, sul-mu-ka direkt neben su-lum-ka Amarna-T., BB 6, 
Z. 4/5 (Knudzon 280). Die Genitivsuffigierung zeigt also auch 
im B.-Assyr. vokalische Kasusendungen vor den Suffixen; aber 
das ist hier nicht durchgedrungen, sondern in den anderen Kasus 
hat die Stat.-constr.-Verbindung der Nomina auch auf die Suffix¬ 
ansetzung stark eingewirkt. 

e. In den vulg.-arab. Dialekten, die die Kasusendungen 
eingebüßt haben, treten die Plur.-Suffixe vielfach ohne Binde¬ 
vokal an (z. B. im Iräq, Paläst., im Maghr.), anders in Mekka 
und Ägypten 3 ; von den singularischen hat dagegen die 2. P. msk. 
meist ak, ek, das Fern., wo es besonders vorkommt, ilc, ic durch 
Umspringen der Endvokale; so in Marok. auch das Msk. Die 
3. Pers. Sg. hat vielfach ah, äh (Iräq, Trip., beduin. Algier, Saida, 


1) Dasselbe gilt vom Verbal-Suffix 2. Sg. im syr. Perfekt gatl-äkh , 
q e talt-äkh, aber q e tal-khön, qetlath-khön usw., und im Hebr. 2. Sg. m. q'tä- 
l‘khä, aber 2. Plur. m. q’tal-khem. 

2) Delitzsch’ § 110, Meissner S. 31. 

3) Z. B. a-na in Mekka, Snoiick-Hurgr., Mekkan. Sprchw. 463; in Äg.. 
steht u vor kum, hum ; t vor nä. 
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Dat.), aber z. B. oh, uh in Hfirm. 1 ); s. näheres § 17 c. Die Binde¬ 
vokale sind mannigfaltig. 

f. Es sei hier noch angef1igt ; daß das Amhar. vor die 
Possessivsuffixe des Plurals die fern. Plur.-Endung äc (aus ät) 
verschleppt und mit jenen verbindet ( äS-n usw.). 

§ 11. a. Gegenseitige Übertragung der Suffixe des 
Nomen sing, und plur., des Plur. msk. und fern, ist im Hebr.- 
Aram. mehrfach eingetreten. — Im Hebr. drang das ej = e des 
Stat.-cstr. Plur. des Maskulins vor Suffixen auch in den Plur. des 
Feminins ein, außer (gewöhnlich) vor dem Suffix 3. P. Plur. Z. B. 
fern. bHhülöth-ai, -e-kha usw. nach Analogie von msk. n‘ l ür-ai, 
-ekhä usw.; jedoch beim Suffix 3. P. Plur. zumeist ohne S, wie 
döröth-äm, nicht -e-hSm. — Im Syr. ist diese Analogiebildung unter¬ 
blieben, während in Targg. und im paläst. Midrasch sich solche 
Bildungen, allerdings seltener, finden, z. B. ’ninx, vrirnax (beide 
bei supralinearer Vokalisation), jiS'nTay u. a. [Dalman 1 § 41]). 

b. In den ostaram. Dialekten ist das aj des mask. Plur.’s 
vielfach an den Singular vor Suffixen angesetzt worden. So ist 
im b. Talm. am Sing.-Nomen und an Präpositionen das Suffix 
der 1. P. Sing, regelmäßig aj (öfter auch im Mand.), das der 
2. P. Sing, e-kh, das der 1. P. PI. ai-n (mand. ai-an, neben dem 
sing. an). Vor den Suffixen der 2. und 3. P. Plur. tritt in beiden 
Idiomen aj regelmäßig auch an das Sing.-Nomen. 

Dieses aj ist seinem Ursprünge nach die Endung des Casus 
obliquus Plur. von Nomina der Wurzeln ult. w et j wie *q t ne, 
deren Status absol. Plur. q e nai-na war 2 . Der Nominativ Plur. 
solcher Nomina endigte ursemitisch auf au-na, vor Suffixen auf 
au. Dieses au ist vor dem Suffix der 3. P. Sg. hi auf alle starken 
Nomina übergegangen im b.-Aram., Targ., Syr. usw., so daß 
dies Suffix au-hi lautet (s. § 17 g). — Das Nsyr. von Urmija 
hat dieses au lautlich modifiziert, aber auch vor dem Suffix der 
2. P. Sing. msk. ü-kh , der 2. P. PI. (a u-lchön) sowie dem der 3. P. 
Sg. (ü-h) verwendet, in den übrigen Personen (1. P. Sg., 1. und 


1) Z. B. wasdt-uh, umm-uli, fog-uh, m'uh (SE IX 38, 31; 40, 17; 
39, 23). Seltener sind Fälle wie sid-ah „sein Herr“ 38, 20; min faug-ah 
38, 29. 

2) Verfasser, ZDMG 58, 431 ff. 
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3. Plur.) stehen Umbildungen aus dem pluralischen aj auch vor 
dem Sing., z. T. auch in den erstgenannten Personen neben 
dem ö, ä aus au (s. unten). Hier hat also das Sing.-Nomen die 
Plur.-Endung vor den Suffixen. — Auch im Tür tritt die Endung 
aj vielfach (außer bei Präpositionen und hüll) auch zum Sing.- 
Nomen, z. B. leb-ai-na „unser Herz“, qumtaije (— -aihSn) „sta- 
tura earum“. (Nöldeke ZDMG 35, 227). 

c. Umgekehrt nimmt öfter das Plural-Nomen die Sing.- 
Endung vor Suffixen an. So vor dem Suffix der 2. P. Sg., das 
dann ä-Jch lautet, im b.-Aram. im Qre (aber im Kth. -p), im Targ. 
und Mand.; vor dem Suff, der 3. P. Sg. fern, im b.-Aram. im Qre 
(a-h, gegenüber dem Kth. !t), im b. Talm., Mand. und Nsyr. des 
Tür (hier auch bei anderen Suffixen); vor dem Suffix der 1. P. Plur., 
das im Targ. ä-na (statt ai-na ) lautet; einmal so auch im b.-Aram. 
im Qre Kjn'ts Dan. 3, 18. Im Mand. kommen hier a und ai so¬ 
wohl beim Sing, als Plur.-Nomen vor. 

d. Bei Präpositionen vor Suffixen ist schon in der liebr.- 
aram. Sprachgemeinschaft, vielleicht schon ursemitisch, nach Ana¬ 
logie der radikalen Endung e solcher Präpo'ss. wie hebr. ’!?», 

ein Bindelaut e eingetreten in T*~nn, nach der von 'jnb „vor“ 
ein solcher in ’DPK „nach“. Im Aram. ist dies von 'el-ai-kh und 
anderen wohl ehemals vorhanden gewesenen Präpositionen auf 
ai aus noch stärker entwickelt; z. B. tafyt-au-hi „unter ihm“ 
Dan. 4, 11, q°däm-aj „vor mir“, cheläf-aj „an meiner Stelle“ usw. 
Im Ath. von lael-e-ka (jemn-e-ka ?) aus: tälj.t-e-ka, mesl-e-ka , dib- 
e-lca usw. Auch die arab. partikelhaften Formen hanän-ai-kn, 
sa c d-ai-ka } labb-ai-ka werden ihr ai der Analogie von ‘alai-ka, 
5 ilai-ka usw. verdanken. Vgl. Verfasser ZDMG 42, 348—58. [Na¬ 
türlich sind Präpositionen mit begrifflich pluralischer Bedeutung, 
wie hebr. s'bhibhöthai „meine Umgehungen“, hiervon zu trennen.] 

§ 12. a. Der Bindelaut vor Verbalsuffixen kann bei der 
Mannigfaltigkeit aller Verbalformen hier nicht im einzelnen ver¬ 
folgt werden; das gehört in die Verballehre. Es seien nur eine 
Reihe von Hauptpunkten hervorgehoben: Vom Perf. nimmt die 
3. P. Sg. msk. als Grundform eine präponderierende Stellung ein. 
Ihre einstige Endung & ist daher vor Suffixen auf eine Reihe anderer 
Verbalformen übertragen worden. So im Aram., Ath. und Tigre 
auf das Fern, at: äth. qatalat-a-ni usw., tig. qatlat-a-ne , syr. q'talt- 
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ä-i >(i). Im Hebr. ist diese Analogiebildung unterblieben. — Auch 
auf die unvermehrten Imperfektformen ist dieses a im Aram. 
und Ätb. übergegangen, sowie auf den aram. Infin. Peal; im Ath. 
steht es nur nicht im Subjunktiv vor den Suffixen der 2. Person, 
diese treten konsonantisch an. Man vergleiche mit letzterem Punkte, 
daß auch im Hebr. beim Imperfekt nur das Suffix der 2. P. Sg. m. 
und Plur. konsonantisch beginnt: jiqtol-khä, -khSrn (gegenüber 
nqt'l-e-ni, -e-hü usw.). — Im Tigre ist aber das d auch hinter 
dem Jussiv und Imperativ in allen Personen durchgedrungen, 
wie diese Sprache überhaupt die Suffixe nur hinter Vokalen an- 
treten läßt. — Im Tna erscheint vor allen konsonantisch be¬ 
ginnenden Impf.-Suffixen a. — Im Ath. haben sich aus den 
Suffixen der 3. P. Sg. Perf. ä + (h)ü, a 4- (h)ä, ä + ( h)umü , die 
zu ö, ä, ömu (hieraus PI. fern, zu ön) geworden waren, die all¬ 
gemeinen Suffixformen für das gesamte Verb entwickelt. — Das 
Tigrg suffigiert alle Personen am Perfekt 3. P. Sg. nach Ana¬ 
logie der Verba ult. j: qatl-e-ne, -e-kä, qatlay-ö , qatlay-öm, -an 
usw. — Die 3. P. Plur. Perf., die sonst auf aw endigt, schließt 
vor den Suffixen der 1. und 2. Pers. nach der gleichen Analogie 
auf ayü: qatlayü-ne , -kä, -kl, -ltüm. — Dadurch unterscheidet sich 
das Perfekt mit Suffixen von dem gleichlautenden Imperfekt. 

b. Im Imperfekt tritt im Hebr. häufiger als dieses a ein e 
vor den Suffixen (außer denen der 2. Pers. Sg. und PI.) auf, ebenso 
im Imperativ. Es ist durch Analogiebildung von den Verbis 
rrb her ( jigle-ni , e-khä usw.) übertragen. — Weiter erscheinen hier 
häufig die mit Vorgesetztem en erweiterten Suffixe (s. § 14), 
seltener am Imperativ. 

c. Der Imperativ 2. P. Sg. nimmt im Syr. die Suffixe der 
1. P. Sg. und Plur., sowie der 3. P. Sg. fern, mit dem Bindelaut 
ai zu sich nach Analogie von Imperativen der N ,,l ?-Verba (wie 
Vm-ai, ’est-ai); also q'tol-ai-ni, ’l-ai-n, ’l-e-h. 

d. Einige Verbalformen, die jetzt vokallos oder auf d en¬ 
digen, hatten ursprünglich ä. Vor Suffixen tritt das ä im Syr. 
und Ath. wieder hervor. So suffigiert das Syr. die l. P. Plur. 
Perf. q e tal-n als qHaln-ä-kh, -n-äh usw., das Ath. sein gabernä als 
gabern-a-ka, -ä-ki usw. Dasselbe ist bei andern auf na endi¬ 
genden Formen, wie syr. Imperf. neqHü-n usw., ätb. Perf. 2. Pers. 
PI. fern, auf ken } vor Suffixen ken(n)a der Fall; auch hier hatte 
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die Endung einst ä oder ist vielleicht beim syr. ün nach Ana¬ 
logie solcher Formen behandelt. 

e. Ebenso kommt im Syr. im Perf. 2. P. Sg. m. fctalt vor 
Suffixen wieder das einstige ä zum Vorschein: q'talt-ä-n(i), 
-ä-ihi usw. 

§ 18. a. Bindeelement t. — Es tritt auch ein konso¬ 
nantisches Element t in einigen aram. Sprachen und im Mehrl 
zwischen Verb und Suffix. Die nordsyr. Hadad-Inschr. hat so 
ams'p'i „und sie mögen ihn stellen“ (Z. 28). Besonders im Samar. 
findet es sich öfter, um den Zusammenstoß von Vokalen zu ver¬ 
hindern; z. B. ' app t qü-t-eh „sie führten ihn heraus“ Gn. 19, 16; 
schella na-t-ak „wir haben Dich geschickt“, lemqaddeschä-t-eh „ihn 
zu heiligen“, schell‘ü-t-i „schicket mich“, qawarnana-t-ak usw. 
(Petermann, Sam. Gr. S. 32). — Ebenso im j. Talm.; beim starken 
Verb besonders nach der 1. P. Plur. vor vokalisch beginnendem 
Suffix, z. B. Tn-;=”E, rrmö"p, n-rrJBrm (Dalman 1 306 unt., f.), 
sowie bei dem Perf. 3. Pers. Sing, der K"b-Verba, die vokalisch 
endigt. Es gehen hier Formen wie nnan „er sah ihn“, nn» „er 
baute ihn“ pnan, pmw neben solchen wie rrrvan, irnun „er sah 
ihn“, in denen volles jäth enthalten sein wird ( chamä + jäthe 
usw.) 1 , her (Dalmann 319 f.); die ersteren Formen enthalten 
aber nur t. 

b. t weist auch das Mehrl oft vor Suffix auf; z. B. skabirem- 
t-ey „sie fragen mich“, -tehem „sie fragen sie“, yindkam-t-eh 
„es kommen ihm“ usw. (Jahn, M.-Gr., S. 28. 114). — Hiermit 
wird auch das spezifisch akkusativische b.-assyr. ti an den Suffixen 
und den freistehenden Casus obliqui wie sunü-ti, jä-ti und den 
entsprechenden Agauformen Zusammenhängen, welche speziell 
ein Akkusativverhältnis ausdrücken (§ 9 g). Man darf dies ti, t 
nicht ohne weiteres mit der Nota accusativi ’öth Zusammen¬ 
halten (wie Brockelmann Grdr. S. 315), die ja ein weiteres Ele¬ 
ment im Anfang hat. Es genüge vielmehr darauf hinzuweisen, 
daß das affigierte ti bei den b.-assyr. Suffixen und das entspre¬ 
chende t der Agausprachen speziell Exponenten des Akkusativs 
sind und ebenfalls nur t, eventuell mit Vokal, enthalten. Vgl. noch 
§ 30 b Ende. 


1) Es ist aber denkbar, daß diese leichteren Formen Korrekturen sind. 
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§ 14. a. n-Suffixe. — Neben den schlichten Verbal¬ 
suffixen geht noch eine zweite Klasse solcher her, welche durch 
präfigiertes in, inn(mri), gewiß ein demonstratives „siehe da! 1 2 3 “, 
erweitert sind. Ihr Vorschlag inn wurde früher, weil die he¬ 
bräischen Formen sich hauptsächlich hinter dem Imperfekt fanden, 
als Endung des Modus energicus des Imperf.’s aufgefaßt. Diese 
Deutung ist aber angesichts der viel weiteren Verwendung von in-, 
inn Suffixen im übrigen Semitischen unhaltbar 8 . Denn sie finden 
sich auch im Aram., sowohl in seinen östlichen wie westlichen 
Dialekten, in arab. Volksdialekten (Omänl, Südarabien west¬ 
lich von Qa<}ramöt, in Jemen, bei den Beduinen der syr. Wüste), 
im Phon, und im B.-Assyr. — In keiner dieser Sprachen sind 
sie aber an das Imperfekt gebunden; vielmehr erscheinen sie 
schon im Aram. ebenso häufig hinter dem Perfekt, wie dem Im- 
perf.; in mehreren Dialekten treten sie dort auch hinter den Im¬ 
perativ, Infinitiv; alle diese Verwendungen finden sich in ge¬ 
ringerem Umfange auch im Hebr. und Phön. 8 ; im Hebr. und 
besonders Phön. stehen sie sogar hinter Präpositionen und Par¬ 
tikeln, wie hebr. nsnnp Gn. 2, 21 = phön. ffirrnn u. a. (s. § 9 d). 
In den arab. Dialekten tritt inn mit folgenden Suffixen hinter 
das aktive Partizip Sing, und Plur., wobei dieses die Bedeutung 
eines Tempus, im Om. des Perfekts, im Südarab. des Perf.’s oder 
Impf.’s 4 erlangt. Dadurch wurde hier und in der syr. Wüste das 
aktive Partizip mit Suffix auf die Stufe der Verbi finiti erhoben. 
Es ist nach diesem Tatbestand ausgeschlossen, daß dieses in(n) 
eine Endung des Imperfekts sei. Im Vulg.-Arab. und Phön. kommt 
das mn-Suffix niemals in Verbindung mit einem Imperf. vor, hat 
also auch im Aram., wo es beim Perf., Infin., Imptv. ebenso 
häufig wie beim Imperfekt steht, keinen Ursprung im Imperfekt. 

b. Das B.-Assyr. hat neben den schlichten Verbalsuffixen 
solche mit vorgeschlagenem an, in bei der 1. P. Sing., bei der 


1) Vgl. arab. 'in, ‘inna. 

2) Brockelmann, Grdr. S. 641 trägt sie noch immer vor ohne Kenntnis¬ 
nahme von den vielen Erscheinungen außerhalb der hebr.-aram. Imper¬ 
fektssuffixen. 

3) Für die Belege zu diesem und dem folgenden vgl. Verfasser, 
Spraehwiss. Unters. I 3—10. 

4) Wie im Aram. das Partizip mit folgendem Pronomen personale. 
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2. Sg. m. ak-ka ( ik-ka ), fern, ik-ki, bei der 3. Sg. m. aS-Su, f. aS- 
H usw., s. unten. Wegen des a-Vokals gegenüber dem i, 8 der 
obengenannten Sprachen könnte zunächst ihre Zusammen¬ 
gehörigkeit mit den w-Suffixen zweifelhaft erscheinen. Aber auch 
das B.-Assyr. hat beim Suffix der 1. P. Sg. nach ü, ä nur in-ni; 
nach i tritt Verschmelzung zu inni ein, also wieder in; bei der 
2. P. Sg. findet sich ebensowohl ik-ka, -ki wie ak-ka, -ki 1 2 3 4 . Es 
geht also auch hier ein in neben an her. Schwerlich hat man 
hier in an eine zweite parallele Partikel neben in zu sehen*. 
Wahrscheinlicher hat das gewöhnlichste Suffix der 1. P. Sing. 
an-ni des Assyr., welches an der Spitze dieser Suffixreihe steht, 
und bei welchem das a ursprünglich ist (§ 15 b und g, ß), wie 
ulammid-anni, mit seinem a analogiebildend auf die meisten 
anderen «-Suffixe eingewirkt s . — Hiernach sind wohl schon in ur- 
semit. Zeit die semit. Suffixe neben ihrer schlichten Form auch 
mit einem deiktischen Vorschlag ’inn „da“ erweitert worden. 
Die Ausbildung dieser Formen ist in den meisten Sprachen bei 
allen Personen der Suffixe erfolgt; so im Hebr., Westaram., Ost- 
und Südarab., B.-Assyr. Dagegen erscheinen nur die Pluralsuffixe 
mit inn im Mand., nur die 3. Pers. Plur. im Phön. und b. Talm. 
Die Verwendungen dieser Formen werden wir unten bei jeder 
Person getrennt von den „schlichten Suffixen“ unter der Be¬ 
zeichnung „n-Suffixe“ aulführen. [Bei Tigre-Suffixen, die äußer¬ 
lich ähnlich sind, ist ihre innerliche Identität mit ihnen gleich 
wohl sehr zweifelhaft, vgl. S. 37, Anm. 1.] 

Mein, mich. 

§ 15. a. Nur bei der 1. Pers. Sing, hat das Ursemit. das 
Possessiv- und das Objektssuffix geschieden: 

a) Das Possessivsuffix lautet ja und i. lu einer Reihe 
hamit. Sprachen ist es noch als selbständiges Wort für den ob¬ 
liquen Kasus erhalten*; im Agypt. als Suffix l, das vokalisch zu 

1) Das Nähere vgl. § 15 i, 16 h. 

2) Etwa wie ‘an in ’ an-ta , 'an-tum usw. als deiktischer Vorschlag. 

3) Wetzstein hörte auch in der syr. Wüste däghil-annah, Säif-annak 
mit an (ZDMG 22, 75, 10), was man nicht anzuzweifeln braucht. 

4) Im Irob als y; z. B. y sägal „mein Bruder“ (alle Possessive stehen 
hier und in den verwandten Sprachen unmittelbar vor ihrem Nomen), ltm- 
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sein scheint 1 . Es ist wahrscheinlich mit dem demonstrat. j . (§ 32) 
urverwandt; hier also „Ieh“-deiktisch. Als ja erscheint es im 
Äth. fast durchweg, im Arab. nach langen Vokalen und Diph¬ 
thong, im Assyr. nach ?. — % herrscht dagegen durchweg im Hebr.- 
Aram., im Arab. außer den genannten Fällen, im Assyr. beim 
Nomiuativ, meist auch beim Akkus.; s. § g. 

ß) Das Objektssuffix ist 'ani. Im Hebr. hat es im Kontext 
ständig Pathach in offener Silbe, was gegen die sonstigen Laut¬ 
gesetze verstößt. Auch vorangehendes Qäme§ wird von diesem 
ö verdrängt 8 , z. B. '}pj von nm, 'jnSpp von nbaß, welches 3 
offenbar notwendig zu dem Suffix gehört. Das Suffix ist iden¬ 
tisch mit dem Pron. pers. ani — 3 . Bei dem Bedauye ist ani Pos¬ 

sessivkasus (Reinisch, Bed.-Spr. § 161), im Semit. Objektssuffix. 
Beim enklitischen Anschluß an das Verb wurde im Hebr. und 
Aram. das a betont 4 . 

A) Schlichte Suffixe. 

b. Das Verbalsuffix sei der Kürze wegen vorangestellt. 
—• Im Hebr. ist es äm, i. P. Ani, hinter Vokalen m, z. B . jife-ni, 
rimmithi-ni, jedoch ä-äni wird zu ani; s. § a. — Im Aram. 
hinter dem Perf. und Imperf. ä’w(i), hinter Vokalen und Diph¬ 
thongen «(?); z. B. syr. Imperativ Peal: qHol-ai-ni. — Im Arab. 
tritt überall ni an, sowohl an vokalische Endungen, als auch nach 
deren Analogie an die konsonantischen, wie Jussiv, Imperativ. 
Vor Alifü’l wa§li und in Poesie lautet es nijä, wohl nach Ana- 

nisch, Irob-Saho 31, im Saho ya vor a, — yi vor Konsonant (Reinisch, 
ZDMG 32, 419), im Dativ in beiden yo, yo-yä [yä wird hinter alle Suffixe 
des Sing, und 1. P. PI. gesetzt], im Bilin, Chamir, Quaresa und in Dembea 
yi „mein“. Vgl. Reinisch in den betreffenden Grammatiken, für Dembea 
HauGvy, Actes de la Soc. philol. III, 166 (im folgenden ist für Dembea 
stets diese Abhandlung benützt). 

1) Erman, Äg. Gr.* § 146. 

2) Gegenüber dem ä bei anderen Suffixen wie irr®», ir®y. — Vgl- 
’jtoppj mit ubopj. 

3) Die Deutung der arab. Grammatiker, es sei aus a -f- i mit zwischen¬ 
getretenem, hiatusverhütendem n (nun al-wiqäjati) entstanden, von Brockel¬ 
mann § 39 r noch immer vorgetragen, bedarf keiner Widerlegung. 

4) Hebr. z. B. q e (äl-dni, syr. qetl-äni, neqt’läni (gegenüber sonstigem 
hobr. a m ); ebenso im Tigre-, s. § b. 
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logie von ja- s. § c. — Das Äth. hat hinter Konsonant änl, hinter 
Vokal m; ein i vorher wird 8 (urspr. z); z. B. nagarki + ni > 
-ldm. — Im Tigre ist der erste Vokal betont und dadurch das 
n stets geschärft 1 2 ; z. B. qatl-enne „er hat mich getötet", qatl- 
anne „er tötet mich“. — Ebenso wird im Assyr. an-ni mit Gemi¬ 
nation geschrieben, was wohl der gleichen Ursache zuzuschreiben 
ist; vgl. § g ß. — Nur in Hfirm. ist eine geschlechtliche Scheidung 
vorhanden: m. na, f. ni (v. d. Berg 250), vgl. § 2 a Ende. — Die 
Fälle, in denen dies Suffix hinter Partikeln tritt, s. unten § d. 

— Auffällig ist, daß an die Notae accusativi in allen Sprachen 
nicht diese Objektsform, sondern das possessive i, ja suffigiert 
wird: arab. ’ijjä-ja = äth. kijjä-ja = hebr. 'öth-i = syr. jäth-i. 

c. Das Possessivsuffix lautet im Kl.-Arab. * hinter 
kurzen Vokalen, die dann von i verdrängt werden, z. B. gär-i 
„mein (-es, -em) Gastfreund“; dagegen ja nach den langen Vo¬ 
kalen und den Diphthongen ai, au, wodurch der Zusammenstoß 
zweier Vokale vermieden wurde; also ä-ja, wie -Ij-ja (aus 
tja und w -ja * usw.). — In Poesie kommt nach metr. Bedürfnis 
ija für i vor, ebenso in Prosa vor Älifu’l wa§li als Best des 
ursemit. volleren ja. Es wird aber auch i und ni in gehobener 
Rede, namentl. im Qor’än, zu i, ni verkürzt 3 . — Die Verwandt¬ 
schaftswörter ’abü, ’ahü, hamü, auch/ü, und ihre Genitive ’abi usw. 

1) Littmann’s Texte ZDMG 65, 697 ff. passim. — Auch die anderen 
Suffixe haben hier Gemination des ersten Konsonanten; z. B. 1. P. Plur. 
talamka-nnä „du hast uns verraten“, leqtala-nnä „er wird uns töten“ (Litt- 
mann, Tales . . of the Tigre tribes 2, 8; 3, 4); 2. P. Plur. ’ebela-kküm „ich 
sage Euch“ (das. 3, 21) 'em^e'a-kken „ich werde zu Euch kommen“ (3, 20), 

— haiba-lcka „ich will dir geben“ 32, 15; g’ta-llö „töte ihn!“ 5, 16; leqta-llö 
„er ihn töte“ 5, 8 u. a. Da aber im Tigre die Gemination infolge von 
Betonung auch sonst häufig erscheint, z. B. in allen Imperfekten wie te- 
nebber, in garahätt-je „mein Feld“ (Littmanh, Tales 51, 21 u. v. a.), so ist 
nicht zu erweisen, daß hier ein en in das Suffix assimiliert sei. — Im B.- 
Assyr. sind Tonschärfungen in diesem Umfange nicht nachweisbar. Vor 
allem aber ist hier im Hinblick auf die Übereinstimmung von Fällen wie 
ü-inni, ä-inni, ikka (s. § 15i, 16 h), die sich nicht aus Tonschärfung erklären 
ließen, mit dem Hebr.-Aram. bei den anderen Suffixen die Existenz eines in 
anzunehmen. 

2) Dieses durch Assimilation. 

3) So auch jetzt petr. edbehüne-n, oqtolüm-n „schlachtet mich, tötet 
mich!“ Musil III 361 ult. 
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im Stat. constr. lauten im Kl.-Arab. mit diesem Suffix "ab-i, ’ah-i 1 
usw. Aber in den Dialekten liegt die unveränderte Verbindung 
vielfach vor; z. B. iräq., petr. abü-ja, ahü-ja , ahü-i 2 (neben ab-l 
usw.), mard. ahü-i „mein Bruder“ (ZDMG 36, 23, 4; 25, 9), syr.-ar 
abü-ji, äg. abü-je, om. ebü-ji, dof. abü-ya , -y, hdrm. abü-y s , ma- 
rok. bü-ia i 3 4 5 6 . In manchen Diall. tritt hinter i, ja auch die Um¬ 
lautung von ja in ji ein; mehrfach auch hinter ö, wohl durch 
Analogie nach jenen. So mos. aläi-ji (ZDMG 36, 9,18; 11,1 u. ö.), 
syr.-ar . jä-ji, alai-ji, radschä-ji 8 , paläst. ijä-ji, om. ehwä-ji „meine 
Lust“, l asa-ji „mein Stock“. Das Om. kann zum Zweck der 
Verstärkung das i noch durch das Pron. person. zu y-ne (i + ene), 
ni zu ni-ne erweitern 8 ; z. B. abüjyne „mein Vater“, thossnyne 
„es geht mich speziell an“ (Reinhardt § 13, XIII). So kann im 
Tun. hinter allen Suffixen noch ihr Pron. person. affigiert werden 7 , 
um sie zu betonen. — Im Hdrm. tritt für das Objekt nä ein, 
das vom Plur. auf den Sing, übertragen ist 8 ; z. B. inna-nä bettelt 
„ich habe geschickt“, bghä-nä „er suchte mich“, inna-nä mä-nä 
däri „siehe, ich weiß nichts“ 9 , hallet-nä „du hast mich gelassen“ 
(SE IX, 1, 10; s. Z. 12. 15 usw.). — Hier allein ist auch ein 
besonderes Feminin ni ausgebildet worden wie bei dem Pron. 
pers. § 2 a, ö (v. d. Berg 248). 

d. Manche Partikeln und partikelhafte Nomina nehmen in 
verschiedenen Dialekten, wenn sie die Kopula mitenthalten, ni, 

1) Wie im Hebr.-Aram. — Anscheinend um die Lautfolge üj zu 
vermeiden, die aber dialektisch erscheint. 

2) Weissbach, ZDMG 58, 938; Husn, III 361 ob. 

3) SE IX, 110, 25. 

4) Lerchundi, Rudimentos 123. 

5) Hartmann, Führer 1 52, 20; 53, 4. 6 n. 8. 

6) Wie auch im Kl.-Arab. das Pron. pers. hinter dem Suffix als 
Verstärkung folgen kann. 

7) Z. B. kelbj-äna „mein Hund“, kelbk-änti „dein Hund“, iiibj-äna 
„er bringt mir“ usw. Stumme, Tun. Gr. § 134 a. 

8) So auch beim Verb z. B. ana.. ra'ina „ich weide“ SE IX 112, 24. 
— Es ist also das nä nicht mit ana zu kombinieren. — Dieselbe Plural¬ 
verwendung „wir“ für „ich“ findet sich bei Omar bAReb. öfter, z. B. S. 6. 
28. 29 (Kairo); ebenso bei AM Hamdän, Agh. V, 156,11. 12 und anderen 
Dichtern. 

9) Snouck-Hürgbonjk, Sa'd es-Suwenl 235, 5. 7; 234, 5 v. u., 9 v. u.; 
SE IX 112, 30 u. o. 
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wie das Verb, an. So im Iräq baad-nl „ich (bin) noch nicht“ 
(Meissner § 49. i), in östl. Dialekten 'äd-ni, bad-nt, in Tun., Saida 
mä-ni, in Tun. auch lä-ni „ich bin nicht“, hä-ni „da bin ich“ 
(trip., tun.); sa'id. idä-ni „wenn ich bin“, wen-ni „wo bin ich?“ 
n. a . l . Diesen entsprechen h;ebr. V??; mit en-Suffix u. a. 2 . — 
Merkwürdig ist die Verbreitung des so gebrauchten tripol. smä-ni 
„mein Name ist“ (neben ism-i) = tlemc. asem-ni , uem-ni, sa'id. 
wäsem-ni (nie wäsmi), auch iräq. si-sem-ni (neben sism-i) „wie 
ist mein Name?“ *. Die weite Verbreitung dieser Verbindung zeigt 
sich daran, daß auch im paläst. Aram. zweimal „mein Name 
ist“ erscheint, in Töseftä Pesächim ed. Zuckermandel 157, Z. 8; 
b. Talm. Chullin 51“, Z. 10 von einem Palästinenser: ’»» ktw m 
„R. ‘Awlrä ist mein Name“. 

e. Das Äth. hat als nominales Suffix ja (das verbale s. §b). 
— Das i erscheint nur selten hinter Partikeln; in b-l „an mir“ 
und ’enda-i „vielleicht“, falls bei diesem ein Suffix vorliegt. — 
In l-i-ta „mir“ ist noch das <-Demonstr. affigiert (wie im assyr. 
freistehenden jä-tü „mir, mich“). In den neueren Dialekten tritt 
mehrfach je, ne auf, in deren e ich Analogiebildung nach dem 
selbständigen Pron. ’an-e des Tna sehe 4 . So im Tigre am Nomen 
je, am Verb ne; Amh. hinter Verbum je, ja; letzteres nach amh. 
Gesetzen regelrecht aus je hervorgegangen 6 ; daneben e, a. In 
diesem e vermutet Praetorius (§ 76 a) Zurücktreten des schließen¬ 
den a vor das j. Ich möchte eher darin das gemeinsemit. i, um¬ 
gebildet nach an-e, vermuten. — Verbal: ff (aus ni). — Das Tna 
hat am Nomen hinter langem Vokal j mit Abfall des Schluß¬ 
vokals, z. B. &ega-j „mein Fleisch“, abö-j „mein Vater“, nach 
Konsonant aj z. B. ganzab-aj „mein Besitz“, hinter i aber, welches 
der Form inhäriert, ja, z. B. hal(l)äwi-ja „mein Beschützer“ 6 , 
bzw. 8 ja. 

1) Marcais, UB 151 f., Stumme, TripMG II § 205, Tun. Gr. 183. 

2) Bei anderer Person rra;«, ebenfalls wie verbales Suffix. 

3) Vgl. Stimme, TripMG § 159c; Marcais, Tlemcen S. 137, UB 

5. 152; Meissner, NGIräq § 49 i. 

4) Über dessen e vgl. 2 b. Dies mag auch im Tigre einst existiert 

haben. 

5) Praetorius, Amh. Gr. § 15 b. 

6) Schreiber § 24; Vito S. 53. — Wo das i des Nomens aus dem 

6. Vokal oder der Endung ti stammt, wird es mit dem Suffix zu ey, z. B. 
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f. Das Hebr. (Phon.) und Aram. haben als Possessivsuffix 
i, welches aber im Syr., weil tonlos, nicht mehr ausgesprochen 
wird l . Beim Plur. des Subst. maslc. verbindet es sich mit der 
Endung e (hebr.), aj (aram.) des Stat. constr. zu aj. Diese Form 
wird im Hebr. durch Analogie auch auf die weiblichen Plurale 
der Enduug öth übertragen (wie die meisten übrigen Mask.-Plur. 
Suffix-FF.), z. B. ’nibina. Das Aram. und Arab. kennen diese Ana¬ 
logiebildung nicht. — Im b.-Talm. und Mand. und schon in 
älterer Zeit im bab.-Aram. steht hinter dem Singularnomen und 
manchen Präpositionen die Form aj des plural. Suffixes, z. B. 
b.-talm. ’tWBJ „meine Seele“, "xmai „meine Größe“ Gi(t 88 b; so 
'n;d „von mir“ 2 schon in den alten Formeln der Kethübhä und 
des Scheidebriefs in der Mischnä Keth. 10, 4; 9, 3 (bab. Ursprungs), 
mand. 'xb'Nn „meine Kraft“, ’KiTESJ „ich selbst“ u. v. a. Da in 
diesen Dialekten maskuline Pluralnomina vor einem Teil der Suf¬ 
fixe Singularformen annahmen (wie ^:a, x::a als Plurale „deine, 
unsere Söhne“), so war dadurch einer Vermischung der singul. 
und plural. Suffixformen der Weg gebahnt 3 . — [Das Akkusativsuffix 
ist aram. am Imptv. nt, z. B. »segne mich“; so auch hinter 
langen noch vorhandenen oder abgefallenen Vokalen (Perf. 2. P. 
Sg. m. q'talt-ä-n [i], f. -i-n [i] usw.) und hinter analogisch ent¬ 
standenen „Bindevokalen“ 4 ; syr. am Imptv. barrelch-ai-ni. — Im 
Hebr. geht außer im Perf. 3. P. Sg. fern. (s. Anm. 4) stets ein 
solcher Vokal vorher; über das auffällige ’j— mit erhaltenem« vgl. 
oben S. 36. — In P. '? T . S. § b.] 


mengedd-ey „mein Weg“. — Beim tatwörtlichen Infinitiv führt Pkaetorius 
§ 101 e auf, z. B. nabir-e „indem ich bin“; auch sonst in einzelnen 
Formen. 

1) Bei manchen Wörtern bleibt dies Suffix im Mand. als selbstver¬ 
ständlich weg; so bei „Vater, Mutter, Tochter“ u. a., im b. Talm. auch 
bei „Herr“. Nöldeke, MGr. S. 175 ff. 

2) Weitere Belege über diese und die anderen entsprechenden Suffixe 
in meinem Artikel AJSL XVII, 1901, 204; vorher schon Nöldeke, Mand. 
Gr 177 ff., Lüzatto-Krcger 67. 

3) Vgl. Verfasser, AJSL a. a. O. 

4) Vgl. § 12 a, § b. —- Beachte syr. Perf. 3. Sg. fern, cftalt ä-n(i) nach 

Analogie des Mask. qatl-ä-n(i), während das Hebr. das urspr. hat. 



§ 15. Suffixe. „Mein, mich“. Schlichte Suffixe. 41 

g. Im B.-Assyr. lautet a) das Possessivsuffix, je nach 
den Endungen des Nomens verschieden 1 : 1) ja steht hinter dem 
i des Genitivs, z. B. beli-ja, a-hi-ja ; 2) i nach dem Status con- 
structus des Nominativs*, z. B. libb-i, kat-i, meist auch nach dem 
Akkusativ; 3) a immer nach w, z. B. abua, mar.ua, meist auch 
nach a, z. B. katä-a (neben -ja), in den Amarna-T. vielfach a(b)- 
bu-ü-a-a, a-hu-ü-a-a, z. B. BB 2, Z. 7. 11 (Knudz. 88) u. o. Dieses 
a scheint mir nicht mit ja vermischt werden zu dürfen, weil die 
Schrift es deutlich in dieser Lautfolge von diesem unterscheidet, 
vor allem darum, weil das Dativsuffix a-(r>i ) „mir“ ebenfalls ein 
Suffix a der 1. Pers. Sing, voraussetzt. Ygl. hierüber sogleich; 

ß ) das Objektssuffix ist 

1) für den Akkusativ an-nl, z. B. is-ba-ta-an-ni „hat mich 
gefaßt“, u-lam-mid-da-an-ni „hat mich benachrichtigt“ (oft). Die 
Schärfung ist hier regelmäßig. Vermutlich ist sie wie beim Tigre 
(§ b) durch den Ton bewirkt. Hierdurch konnte ein fn-Suftix 
( in-m ) daneben bei dieser Person nicht aufkommen. Dieses an 
der Spitze der Suffixformen stehende an-ni hat nun sehr wahr¬ 
scheinlich auf die folgenden eingewirkt, so daß bei ihnen ge¬ 
wöhnlich alc-lca , ai-su entstand (daneben aber seltener in-vi, 
ik-ka, s. § 15 i; 16 h). — Nach ü erscheint als einfaches Suffix 
nl; z. B. iddinü-ni, littarü-ni; die «-Suffixe s. § i; 

2) für den Dativ am, später a, z. B. id-di-nam „gab mir“, 
K. Hamm. VII, 9; 40, 29 u. ö., i-na-ad-di-nam „er gab mir“ 
Hammur. lett. XIII, 11, ta-as-pu-ra-am „du teiltest mir mit“. — a 
ist dafür seit 850 v. Chr. zu belegen; z. B. iS-ru-ka „schenkte 
mir“ 8 . Vereinzelte Verwendungen von an-ni für den Dativ kommen 
aber vor (Bezold a. a. 0.). — Dieses bisher unerklärte am, a , 
ebenso wie das Nominalsuffix a [oben a, 2)], ist im Semit, isoliert. 
Es stellt sich aber zu dem Suffix der 1. Pers. Sg. a „mein“ im 
Bischärl 4 [dessen 2. Pers. Sg. ük : üki, — 3. Pers. Sg. üh ebenfalls 

1) Zum Tatsächlichen vgl. Delitzsch Ass. Gt. s § 100, Meissner § 44. 
— In den altbabyl. Privatbriefen steht konsequent hinter Nominativ und 
Akkusativ i, hinter Formen auf i aber ja ; Landei:sdorfer, Altbabyl. Privat¬ 
briefe 36. 

2) In den Amarna-Briefen ist ja auch am Nominativ häufiger als i 
(Böhl § 15 ab 

3) Ausführliche Belege gibt Bezold, VSF 5 f. 

4) Almkvist, Die Bisch.-Spr. § 105. 116. 
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mit den semitischen nächstverwandt sind]; das schließende m, 
das hier (wie bei den anderen Dativsuffixen) auch wegfällt, ist 
wohl verkürztes mä. Dieses deiktische 3 a für die erste Person 
ist im Semit, uralt; denn auch das Präfix 'a der 1. Pers. Sing 
des Imperfekts, sowie wahrsch. der zweite Komponent \ma — 
’an + a „ich“ finden hierdurch ihre Erklärung. 

h. Der freistehende oblique Kasus ist ebenfalls etwa 
vom J. 2000—500 v. Chr. gespalten: 

a) ja-tu, ja-a-ti, auch ja-a-tim „mich“ (berief usw.; s. 
Bezold VSF 13); 

ß) ja-si, ja-si-im, ja-a-si-im „mir“ *, z. B. „hat gegeben, 
erwiesen“; auch nach der Präposition a-na. — Diese Scheidung ist 
uralt, obgleich nur das B.-Assyr. sie aufweist (s. § 9 g). Denn 
für den Akkusativ hat das Chamir, Quaresa, die Sprache von 
Dembea yi-t, für den Dativ das Qua. ji-S, Demb. ji-si, das Cha¬ 
mir ji-cis (vgl. Reinisch Quara-Spr. 97, Cham.-Spr. 681, Halevy, 
Falasch.-Spr. 167). 

B) n-Suffixe. 

1. Im Hehr, erscheinen sie zumeist beim Imperfekt 8 und 
einigen Partikeln mit dem Begriff „sein“; s. § 9 d. Fast stets 
ist en vorgeschlagen; z. B. 'äTjW, '?.??; doch kommt fünfmal anni 
(dreimal in P.) wie '?ny?n vor; dazu gehört auch ’pj'iss; (i. P.) 
Ps. 50, 23. — B.-Aram. 'yinln;, Targ. Onq., Jon. usw. (Dal- 

man § 76), samar. jisbal-inni, jifsal-inni u. a. (Petermann Gr. 
S. 32). — Im Aram. erscheint aber dieses und die anderen 
n-Suffixe ebensogut auch beim Perfekt, Imperativ, Infinitiv 3 , so 

1) Z. B. häufig in Briefanfängen ana ja-a-Si Sulmu „bei mir geht es 
gut“. — Die. Ansicht P. Haupts (SBOT, Proverbien, Noten S. 51), die 
auch Brockelmann S. 314 übernimmt, jäti sei ursprünglich die Akkus.- 
Partikel -jät + Suffix l gewesen, dann sei die Personalbezeichnung vom 
Sprachgefühl irrigerweise nicht in der Endung, sondern im Anlaut ja 
gefunden und dann durch falsche Analogie hiernach kä-ti und niä-ti ge¬ 
bildet worden, ist hinfällig; denn die hamit. Sprachen haben auch yo, ku, 
na usw. als selbständige Possessiv-Pronomina. Es besteht also kein Eecht 
und kein Anlaß, dem B.-Assyr. ebensolche uralte selbständige Formen 
ja, ka usw. abzusprechen. Aus dem ä der semitischen Formen kä und ja 
erklären sich die Analogiebildungen in suä-ti, niä-ti völlig befriedigend. 

2) Einigemale am Imperativ; ganz vereinzelt am Perf. 'jo], 

3) Vgl. Verfasser, Sprachwiss. Unters. I 4—6. 
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daß die frühere Annahme ausgeschlossen ist, als könne das en 
ursprünglich eine Endung des Imperfekts gewesen sein. — Süd- 
arab. nur beim Partizip: uvimi läbig-inni „meine Mutter wird 
mich schlagen“, em-marad mäk-innl „die Krankheit hat mich 
geschwächt“ usw. (Landberg II 721). — Dazu gehört assyr. utajc- 
kilü-inni „sie ermutigten mich“, ieimma-inni „sie hörten auf 
mich“ (Delitzsch 1 2 146f, Meissner § 73), lu-zahlri-an-ni-(ma) „er 
möge mir verzeihen“ Belibni ed. Figulla n° 1*, 19 Vs. u. a. 

Dein, dich. 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 16. a. Das Possessiv- und das Objektssuffix sind, außer 
im B.-Assyr., überall gleich. — Maskulin und Feminin sind vo- 
kalisch ebenso wie das Pron. pers. (§ 4 a) unterschieden: Msk. 
ka, bzw. kä, Fern. kl 1 . Aber das Bab.-Assyr. hat seit alter Zeit 
einen Dativ msk. ku(m). — Das Maslc. ist in den meisten Sprachen 
infolge der Unbetontheit kä) aber auf ehemalige Länge deutet 
das kä des Tigre und Tna, das ^ des Hebr. in der unbetonten 
Endsilbe, für welches öfter auch np geschrieben ist (Ges.-K. 
§ 103 g). —Die Länge des Fern.’s kl ist im Aram. und Äth. durch¬ 
weg, im Hebr. mehrfach noch im Kth. '3 erhalten, aber auch im 
Qre Ps. 103, 3- 5; 116, 7 (Ges.-K. § 91, 2, n. 2). Auch das Arab., 
welches sonst kl hat, weist bei Betonung des Suffixes infolge 
des Antretens eines zweiten Suffixes kl auf; z. B. 

Bob. II 138 M. nach vielen Lesarten, wozu Qas(all. 2 III 135 M. 
bemerkt, dies sei „im ägypt. Dialekt weit verbreitet“ 2 . 

Nach langem Vokal lautet also das Suffix: a) msk. arab. und 
äth. wie 5 abü-ka , aram. (mit Aufgabe des unbetonten Schlußvokals) 
’abhü-kh, hebr. ’äbhi-lchä ; h) fern. arab. ’abü-kl, äth. ’abu-ki, 

1) Die hamit. Sprachen haben meist leu: Bilin Icü (comm.), Afar 
kü, ko (comm.), Quaresa vor Präpos. ku, vor Subst. kl (comm.; s. Reinisch, 
Qua.-Gr. S. 96); Irob-Saho ku „dein“, ku, ku-yä „dir, dich“ (Reinisch, I.-S. 
S. 31), Som. ku „dich“, Djiib.-Dial. ka, kl „dir, dich“ (Reinisch, Djäb. § 52). 
— Ob ehemals ein Fern, ki daneben bestanden hat, ist nicht sicher zu er¬ 
schließen. Dazu vgl. das iig. Pron. pers. in den Pyramidentexten km [neben 
häufigerem tte]. — Das semit. msk. ka kann dem Pron. pers. an-ta in der 
Vokalisation gefolgt sein. Vgl. § f Mitte das ku des B.-Assyr. 

2) Andere lesen dort ki. 
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aram. ’abhü-kh(i), hebr. ’äbhl-kh mit Abfall des unbetonten i. 
Hinter kurzen Vokalen und Konsonanten gestaltet es sich so: 

b. Im Kl.-Arab. tritt msk. kä, f. kl an die Flexionsvokale 
des Nomens und Verbs. — Da die modernen arab. Dialekte die 
Flexionsendungen verloren haben, so treten vielfach das ä des 
msk., das i des fern. Suffixes vor das k und werden so zu „Binde¬ 
vokalen“ der beiden Geschlechter. In anderen Diall. bleibt das 
i des Fem.’s an seiner alten Stelle. So märd., mosul. msk. räs-ek 
„dein Kopf“, fern. ras‘-kl (ZDMG 36, S. 25, 10. 18 u. ö.), petr. f. 
c ejäl-ki , hwän-ki (Musil III 216; 317 u. s.). — Dagegen msk. -ak, 
fern, ik im Syro-Arab. (Oestrup 132), Paläst. (Bauer 1 2 § 51)*, 
Äg. (Spitta 74, Völlers § 10); in Iräq msk.. ak, fern, iö s . — 
In maghrib. Dialekten ist ak, ek gen. comm.; so in Trip., Tun., 
Alg., Tlemc., Marokko 3 , Spanien. 

c. Feminin s. — Schon im Kl.-Arab. wurde an das femi¬ 
nine Suffix in manchen Dialekten noch ein $ (bei den Tamlm 
und B. Asad), bzw. s (bei den B. Bekr) affigiert, zunächst in 
Pausa, seltener im Kontext 4 (die sogen. Keskese), so daß es kiS, 
bzw. kis lautete. Manche Araber aber verwandten nur das s (») 
ohne k in Pausa, dann auch im Kontext 5 , und so lesen manche 
im Qor. 19, 24 tahta-si für -ki. Auch einen Vers des Dichters 
Magnün mit lauter solchen äi-Suffixen zitiert IJa'is 6 . Gleichviel, 
ob dieses Zitat echt oder Grammatikerfabrikat ist, so steht durch 
dasselbe unzweifelhaft fest, daß event. dessen Verfertigern und 
dem Sibaw. ein Si als Suffix 2. P. fern, neben kis wohlbekannt 
war. Jenes kann von diesem nicht getrennt werden; denn es 
wäre ein unerhörter Zufall, wenn bei demselben Suffix hier ein 
$ hinter dem ki angefügt, dort ein anderes S ersatzweise für ki 


1) Aber bei den Beduinen ki, bei den Bauern itS (zu diesem Laut 
vgl. Bauer* § 5, 3, i und die nächste Anm.). 

2) Mit Palatalisierung des k durch Einwirkung des i. — Dazu ge¬ 
hört auch das paläst.-fellächische its, Anm. 1. 

3) Hier ik, z. B. minn-ik, ’cmd-ik, üzh-ik „Dein Gesicht“, auch hbär-k, 
häl-k, ziht-k u. a.; s. Kampffmeyer, Marok.-arab. Gespräche 26. 36 ff. passim. 

4) Mufassal * 156, IJa'TiS 1245,15 ff. 

5) Nach Sibaw. II 242 „Viele von den Temfm und Asad“; s. auch 
IJa'iS a. a. 0. — Vgl. für das Folgende Verf., WZKM XXIV (1910) 281—6. 

6) Verf. a. a. 0. S. 282. 
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eingetreten wäre. Auch ist nicht daran zu denken, daß kiS eine 
rein lautliche Variante für ki sei; denn dann müßte in den 
gleichen Dialekten und im Kl.-Arab. auch in anderen Fällen 
schließendes ki zu kis geworden sein. — Da die Keskese vor¬ 
wiegend in der Pause, nur zögernd und seltener anderweitig er¬ 
scheint, da in der Pausa kurze Endvokale verschwinden, so er¬ 
weist sich die Anfügung von s an das pausale ki als eine Aus¬ 
kunft der Sprache, um das vorangehende i zu erhalten und 
hierdurch das Feminin kis vom Mask. ka, k auch in Pausa zu 
differenzieren. Dieses s ist dasselbe demonstr. Element, welches 
im B.-Assyr. hinter den selbständigen Pronomina im obliquen 
Kasus und hinter Verbalsuffixen antritt; z. B. in dieser Person 
kä-su (- sa, -si ) usw. k — Im Arab. erscheint es nur in diesem 
Suffix, weil bei ihm allein das Msk. und Fern, nur durch einen 
kurzen Endvokal differenziert war, der sich sonst in der Pausa 
verloren hätte. Nachdem das Wesen dieses s unverständlich ge¬ 
worden war, wurde es auch allein, ohne ki, für das Suffix der 
2. P. Sg. fern, gebraucht im Kl.-Arab. schon vor Sibaw.; weiter¬ 
hin herrscht es allein als solches im Om., Dof., Jemen, Hadr., 
Dat., auch im Mehr! und Soq., sowie im Amliark 

d. Im Tigre und Tna ist auch im Msk. der Vokal lang 
geschrieben: ka 1 2 3 , fern, kl; im Tüa wird nach Vokalen und Halb 
vokalen das k (wie auch im Plur.) aspiriert: yä : yi; z. B. gan- 
zab-kä, -kl „dein Geld“, aber abo-yä, -yl „dein Vater“. — Im 
Amb. lautet das Msk. Ich, h durch Abfall des a, Übergang des 
k in die Spirans und weitere Schwächung derselben 4 . Wenn 
enklitisches m, n dahinter tritt, kann es aber klia, ha lauten, 
z. B. li(]-kha-n „deinen Sohn“ (akkus.) 5 . (Zum amli. Femin. s 
vgl. § c.) 

e. Im Hebr. und Aram. hatte der „Bindevokal“ a einst 
den Ton; im Fern, ist daher aus älchi durch Umlaut hebr. 
aram. ekh(i) geworden 6 . In Poesie findet sich auch im Hebr. 

1) Hier wechselnd mit dem demonstr. tu, ti ; vgl. § g. 

2) Die Nachweise in meinem Artikel a. a. 0. S. 281. 

3) Aber fraglich, ob auch lang gesprochen. 

4) Praetouius, Amh. Gr. § 76b; Gdidi § 8. 

5) Gdidi § 9 d. 

6) Wie im Aram. bei 3. Sg. msk. eh aus ä-hi. 
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seltener nach aram. Art wie 'S.; 1 !?. Ps. 103, 3 u. a. — Bei Par¬ 
tikeln ist jedoch im Hebr. das i ohne Umlautung abgefallen: 
13, 1^>, 1"K usw . 1 . — Im Plur. msk. lautet es syr. aj-kh(i ), hebr. 
mit Hilfsvokal äj-i-kh. 

Im Msk. ist im Aram. überall aus äkha durch Abfall des 
unbetonten Endvokals äkh geworden. — Im Hebr. ist diese Form 
nur in Pausa bei Partikeln erhalten (13, auch iSa usw.). Im 
Kontext dagegen herrscht e khä, mit ungewöhnlicher Schluß¬ 
betonung und Kürzung des Bindelauts. Zur Erklärung dessen 
habe ich 2 3 4 auf das aräb. bi-ka, ätb. b'-ka in seinem Verhältnis 
zu la-ka hingewiesen; das Hebr. entspricht dem bi-ka. Der Suf- 
figierung des ursemit. bi sind im Hebr. nicht nur alle Präposi¬ 
tionen, sondern von ihnen aus auch die Nomina und das Perfekt 
(i q e täl e -kha ) gefolgt; dadurch konnte das charakteristische Schluß-ä 
des Mask.’s erhalten bleiben. — Selbst die Nomina ult. w et j, die 
lautgesetzlich T'»i> bildeten, sind nebenher der Analogie der 
starken Nomina gefolgt und haben auch ’jitoi?. Als Pausalform 
ist entweder die der Klasse ult. w et j bei allen Nomina durch¬ 
gedrungen: ckbhari, khä wie mase-kha s , oder die des urspr. bi 
($khä < elcha)*, während die Präpositionen und das partikelhafte 
kull das lautgesetzliche äkh aus äkh-a haben (ins, ljbjp u. a.). 
Am Plur. msk. (im Hebr. auch am Fern.) hebr. TV ( aus TV) 5 , 
syr. ai-kh. — In verschiedenen aram. Diall. sind die suffigierten 
Maskulina des Plur. denen des Sing, angeglichen worden 6 . So 
wird im b.-Aram. statt des ursprünglichen Plur.’s 1' = *aikh 
überall das dem Sing, angeglichene 1- (p: 1 '}n „deine Gedanken“, 
ebenso bei Präpositionen, die auf aj endigen oder solchen analog 
waren, pa-ip„) eingesetzt, desgleichen im Targ. Onq. stets wie 
b’nä-kh „deine Söhne“, bättä-kh „deine Häuser“. — So auch oft 
im Mand., wo aber noch daneben öfter das plurale “p ( ekh ) 7 . — 

1) Aber im Syr. ist es auch hier wie beim Nomen. 

2) AJSL 1901, 201. 

3) A. a. 0. 

4) Wie beim Plural-Suffix; s. Anm. 5. 

5) e > e vor suffigiertem Kamez wie auch in n - ’_> n-’— u. s. 

6) Wahrscheinlich durch Vermittlung des Fern. Plur., dessen Suffixe 
denen des Sing, gleich waren. 

7) Nöldeke, MGr § 143. 



Suffixe. „Dein, dich“. Schlichte Suffixe. 


47 


§ 16 . 


Dagegen bildet der b. Talm. (und öfter das Mand.) umgekehrt 
die Singulare nach Analogie der Plurale auf ai-kh; z. B. “p-apo 1 2 ? 
„nach deiner Ansicht“, ~p'P' CB „dein Vers“, “pna® 1 ? "p 3 ® in» „yon 
deinem Sonntag (bereite vor) auf deinen Sabbat!“ (Be§ä]16 a ) 
usw. — Im N-syr. lautet das msk. Suffix beim Sing, und Plur. 
des Nomens ukh; der Bindevokal ist aus au, wie beim plur. 
au-khön, entstanden. — Das Feminin ist normgemäß ä-lth{i) 
und ai-kh(i); letzteres ursprünglich zum pluralen Nomen ge¬ 
hörig 1 . 

f. Im B.-Assyr. ist das Possessivsuffix msk. ka (selten hu), 
z. B. a$sat-ka „deine Frau“, a-na ma ti-ka „deinem Lande“, 
mär si-ip-ri-ka „dein Bote“, it-tika „mit dir“; selten nach u: 
agü-ku „deine Krone“. — Das Fern, ist ki; z. B. asriä-ki „deine 
Tempel“. 

Beim Objektssuffix wird wieder seit alter Zeit ge¬ 
schieden. Der Akkusativ lautet msk. ka, fern, ki ; z. B. m. lu- 
kal-lim-ka „ich werde dich sehen lassen“, i-ra’-mu-u-ka „dich 
liebt“ (vereinzelt auch Suffix ku, ak, /c); fern, li-ba-al-li-tu ki 
„mögen dich leben lassen“ u. a. — Der Dativ ist msk. kum und 
ku 3 , fern, kim , ki; z. B. msk. ul-te bi-la-lcu „ich sandte dir“ Amar. 
W. 8, 43, lu-us-ku la ku „werde dir darwägen“, ub-ba-la-lcum 
„er dir bringt“, fern. u-Saba-la-ki-im „werde ich dir schicken“, 
id-di-na-ki „hat dir gegeben“ (fern.) u. a. 3 In späterer Zeit 
werden diese Kasusscheidungen aufgegeben. 

g. Der freistehende oblique Kasus ist msk. ka-atu t 
ka-a-Sa (z. B. häufig ana ka-Sa lü sulmu „dir sei Frieden“), fern. 
ka-a-H, ka-a-ti. Als differenzierter msk. Dativ kommt einmal 


1) Nöldeke, NsGr. S. 79, Maclban § 10. 

2) Das schließende m ist nach Hamurr. nicht mehr nachweisbar 
(Bezold, VSF 6. 8). — Das u ist offenbar wesentlich. Schon Bezold hat 
dafür, gegenüber einer unhaltbaren Auffassung Brockelmanns S. 810, auf 
das Pron. pers. kw der äg. Pyramidentexte hingewiesen. Es sind auch vor 
allem die übereinstimmenden Suffixe ku der hamit. Sprachen (S. 43, 
Anm. 1) geschichtlich bedeutungsvoll. Auch beim w-Suffix ist daher das 
ku ganz gewöhnlich (s. § h). Dieses reicht in eine uralte hamito-semit. 
Sprachgemeinschaft zurück. Hier ist also der pronominale Gegensatz msk.. 
m, fern, i (Verf., ZDMG 46, 686 ff.) auch bei der 2. P. Sg. durchgeführt. 

3) Bezold a. a. 0. S. 6—8; 17; vgl. auch Mischformen daselbst S. 24 ff. 
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ana ka-Si-im „dir (habe ich gegeben)'- vor (Bezold S. 13) 1 . — 
Ein msk. ak-ka-a-sa „mit dir, zu dir“ (es folgt it-ta-sa-ar-[ka ] „hat 
[dir] bewahrt“) erscheint in den Amarna -Tafeln 26, 22 (Böhl 
§ 14); sollte dies von dem n-Suffix aus (§ h) gebildet sein? — 
Ein seltenes ku-um-ma „(ist) dein“ (Delitzsch HWb 319 b) schließt 
sich den Dativsuffixen (§ f) an. Beachte, daß auch in den hamit. 
Sprachen diese Formen selbständig sind und vor dem Nomen 
stehen. 

B) n-Sufßxe. 

h. Im Hebr., Aram., Neuarab. beginnt es durchweg mit in(en). 
— Hebr., gewöhnlich beim Imperfekt, z. B. ^pryx u. a., selten 
beim Perf.; z. B. und beim Infin. wie Dt. 4, 36; 23, 5; 
Hi. 33, 32. Aufgelöst ^;pnx i. P. Jer. 22, 24. — Aram. Eleph- 
*i:enx, iJXJWn, fern. 'sstn' Eleph. D 12 usw.; beim Perf. im Targ. 
innbtr, ■p'Spnjx; Infin. ps'pia'a in galil. Targg. 2 — Samar. jifraq- 
innak u. a. (Peterm. Sam. Gr. 32). — Vulg.-arab. in Om. nur 
beim Partizip $ärb-innek (msk.), -innis (fern.) „ich habe dich ge¬ 
schlagen“; Partizip fern, därbit-nek, -nis usw. (Reinhardt § 250). 
In Stidarab. ana ga-innak „ich komme zu dir“, ana merk- 
innak „ich stütze dich“ u. a. m. (Landberg II 721 f). — Im Babyl. 
entsprechen genau die mit ikk beginnenden Suffixe, die meist, 
aber nicht immer, hinter i stehen. Daß das ikk aus in-Ic ent¬ 
standen, beweist das in-ni der ersten Person (s. § 15 i). Z. B. 
bei dativ. Suffix: li-ki-ir-ri-bu-ni-ik-ku-ma „sie sollen dir nahe 
bringen“ YS VII, 202, 27 bei Ungnad, ABDilbat 71, li-el-ku-ni- 
ik-ku „man soll es dir bringen“ Amarna-B., BB 2, Z. 18 (Knudzon 
88), a-naad-diik-kum „ich will dir geben“, li-it-ru-ni-ik-kum 
„sollen dir bringen“ u. a. m. (Bezold, VSF 6). Sonst steht aber 
meist akku(m ) (§ 14 b), wie aS-pu-ra ak-kum-ma „ich schrieb dir“ 
VS VIII 195, 2 bei Ungnad a a. 0. 71; u-se-bi-la-ak-lcu „ich über¬ 
sende dir“ Amarna-T. BB 1, 60, as-pu-ra-akdcu „ich schrieb dir“ 
Amarna WA 3, 18 (Knodzon 73), a-na-di-na ak-ku „ich werde 
dir geben“ Amar. AW 3, 43; vgl. auch Fälle bei Landersdorfer, 

1) Mit diesen t-, ^-Formen vgl. den Dativ ku-S im Quä., ku-si im 
Dembea, erweitert zu ku-cis im Chamir, andererseits den Akkus, ku-t im 
Qua., Cham., Dembea. 

2) Für weitere Einzelbelege zu diesem und den anderen «-Suffixen 
vgl. Verfasser, Sprachw. Unters. I, 3 ff. 




§ 17 . 


Suffixe. „Ihm, ihn“. Schlichte Suffixe. 


49 
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Altbab. Privatbriefe 35 unt.; später öfter ka im Dativ: ni-Sap-pa- 
rak-ka „wir werden dir schicken“ Belibni ed. Figulla, nr. 3, 
Rv. Tj lud-dak-ka „will ich dir geben“ u. a. in.; s. Bezoi/d, S. 7. 


Ihm, ihn. 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 17. a. Das mask. Suffix ist ursemit. hu, bab.-ass. Su, 
min. su; aram. und phön. hi (zum Wechsel von h und s s. § 6 a). 

Die reine Form erscheint hinter langem Vokal, z. B. arab. 
’aba-hu (der tonlose Suffixvokal ist nach arab. Art verkürzt) = 
äth. ’abü-hü — hebr. ’abhi-hü 1 = b.-ass. abu-Su. Das A'wird außer 
im Kl.-Arab. nach Konsonanten und kurzen Vokalen oft elidiert. 
So auch in arab. Volksdialekten. 

Einzelsprachliche Entwicklung: 

b. Im Hebr. wurde beim Singular aus dem betonten „Bin¬ 
devokal“ ä + (h)ü : ö; z. B. loiD (im Moab. n», nrra usw. ge¬ 
schrieben, Mesä-Insch.). — Die Nomina n"b halten zwischen e 
und ü das h fest; z. B. irrc^, vrtwjo usw. Nach deren Analogie 
bilden nur wenige feste Nomina Formen mit Bindevokal e, wie 
rnlK Hi. 25, 3, w@1» Nah. 1, 13, tiyp. — Am Nomen plur. msk. 
wird aus ai + hu die Endung äw — i’—, die nach dessen Ana¬ 
logie auch an den femininen Plural tritt. 

c. Im Kl.-Arab. wird das h stets erhalten. — Bei voran¬ 
gehendem i, aj lautet das Suffix hi-, aber in den Dialekten ist 
dies vielfach nicht der Fall; z. B. märd. atanl-hu „bat es mir 
gegeben“, fiu, fihu „in ihm“ (ZDMG 3ü, 25, 13; 25, 3; 29, 16) 
u. a.; [und so im Plur.-Suffix z. B. in Tun. idi-hum, in Saida 
lei-hum], dagegen in Mosul aläi-hi (ZDMG 36, 11, 16) u. a. — 
Dafür, daß etwa lautgesetzlich ha nach i, aj zu hi geworden 
sei, fehlt es an jeder Parallele. Man könnte an eine Verwandt¬ 
schaft mit dem aram.-phön. hi (s. unten § g) zu denken versucht 
sein. Allein, da auch im Dual und Plur. des Suffixes nach i, aj 
ein hi-ma, him erscheint, in anderen Diall. auch neben dem Suf¬ 
fix kum ein dialekt. kirn (s. § 20 c), so liegt es vielleicht näher, 


1) Auch mit Elision des h 'abhi-w. 
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als Ausgangspunkt den Plural zu vermuten. Dort konnte vom 
uralten Fern, hinna aus, das im Arab. nach i , aj so erhalten ist, 
einst das i auf das Mask. übertragen worden 1 und von hier aus 
auch auf den Sing, und Dual übergegangen sein. Dasselbe wäre 
entsprechend nur beim Plur. kum > leim zu vermuten. 

In den arab. Dialekten muß sich nach langem Vokal das 
h behaupten; z. B. iräq. waddä - h , petr. ’ ahragü - h , dabalfü-h 
(Musil III 344 M), om., dof. eba-h — ljdrm. abü-h (SE IX, 110, 26) 
„sein Vater“ u. a. Vielfach hält es sich auch nach kurzem Vokal; 
z. B. mos. nefs'-hu „seine Seele“ (ZDMG 36, 5 v. unt.). Der 
unbetonte Schlußvokal fällt vielfach ab; z. B. peträisch bräsi-h 
„um seinen Kopf“ (Musil III 345 M.). In Hdrm. ist oh , uh ganz 
gewöhnlich, wie boh , \ ndo - h , räs - oh , bet - uh , lüh (SE IX 64, 22; 
110, 28 u. o.; s. auch § 10 f); in Iräq ist äh seltener als ä , z. B. 
rasa , minncj , (Weissbach ZDMG 58, 936), aber in Dof. ist ah das 
Gewöhnliche (Rhodok. II107), ebenso in Dat.; in Trip., Süd-Tun., 
Saida äh , in den beduin. Dialekten Algiers besteht Mannig¬ 
faltigkeit 2 . — In Syr. herrscht oh , in Agyp. oh , uh neben vo- 
kalischem o, u . — Dagegen tritt zumeist Elision des h nach 
Konsonant ein in Märdln, Mosul, wo u , wie beit - ü , gahs - u , das 
Gewöhnliche ist; ebenso herrscht ö, ü in Paläst. 8 ; ö in Galiläa 
(ZDPV 24, 70) und Peträa (Musil III 287. 89 u. o., neben ü 343 
ob.), in Om., Yemen (Yahuda, ZA 26, 354. 358 passim); — ent¬ 
sprechend u in Tun., Jüd.-Alg., Tlemcen, Marokko. 

Der Dual ist im Kl.-Arab. humä ; — nach i , aj : himä . 

Im Sab. ist hu unverändert geblieben; im Min. statt seiner 
sä (auch s geschrieben), wie s im B.-Ass. — Der Dual ist selten 
sab. hmn (wohl human ) = min smn , — gewöhnlich sab. hmj i . 

Mehri und Soq. haben (e)A; das Soq. auch ( di -) he . 


1) Wie das ja auch im hebr. hemmä, aram. himmö-n geschehen ist. 

2) Näheres bei Marqais UB 150. 

3) Z. B. häl-ö, uläd 'amm-ö, minn-ö usw.; Littmann, Neuarnb. Volksp. 
19 M; Einsler, ZDPV 19, 68, n. 3; Bauer 8 § 51; vielleicht durch Einfluß 
des auf gleichem Boden gesprochenen hebr. Suff. ö. 

4) Hommel, Südar. Chrest. § 14. — Auch im ältesten Ägypt. wurden 

dualische Suffixe durch ein an den Plural angehängtes j gebildet (Erman, 

Äg. Gramm. 3 4 * * § 146). 
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d. Im Ath. und Tigre behauptet sich nach den langen 
Vokalen ha. Nach Konsonanten schwindet in beiden das h- im 
Ath. entsteht so beim Nomen sing, im Nominativ ü, im Akkus, 
(aus a + u) ö; beim Verb stets ö nach Analogie von Verbal¬ 
formen, die wie das Perf. 3. Pers. Sg. auf a endigten. — Auch 
das Tigre hat ü hinter Nomen und Präposition; z. B. menn-ü „von 
ihm“, ö nach den konsonantisch schließenden Verbalformen, z. B. 
qatlat-5, ebenso hinter der 3. P. Plur. raaw ö „sahen ihn“, da¬ 
gegen schiebt es, wie es alle Suffixe der 3. P. Perf. nach Analogie 
der '"b-Verba ansetzt, hinter der 3. P. Sg. auf ä ein y ein und 
bildet qatlay ö usw. — Das Tna und Amh. haben bei allen Suffixen 
der 3. Pers. das anlautende h aufgegeben; die 3. P. Sg. ist in 
beiden beim Nomen n (hinter ä im Amh. u, a>.), beim tatwörtl. 
Infinitiv ö-t 1 (mit demonstr. <). Das Objektssuffix ist im Amh. icS, 
bei vorangehendem ä : aw, nach ü : ü-t mit demonstr. t. Im Tna 
ö 2 . — Hinter den Präpositionen ha, la hat das Ath. auch er¬ 
weiterte Suffixe hö-ta, lö-tn (entsprechend beim Feminin lä-ti, 
ba-ti), ebenso wie das Amh. am Verbalsuffix (s. vorher), wobei 
das demonstrat. tu vom Personalpronomen herübergetragen ist. 

e. Im B.-Assyr. sind statt der A-Formen überall die mit s 
im Gebrauch 3 4 (vgl. das minäische s § c). Beim Possessiv¬ 
suffix ist das Msk. Sg. Su, Su-u, aber auch S, selten Sa*. Z. B. a) bei 
konson. Endung Sum-su, Sa-pat-Su, Akkus. beel-Su Kod. Hamm. 
VIII, 60; ß ) bei Genitivendung i : ina lci-hi-ti-Su „auf sein Ge¬ 
heiß“, ana be-li-Su „seinem Herren“ usw. 5 . — Beim Verbal¬ 
suffix wird wieder in alter Zeit der Akkus. Su (z. B. i-ri-id di-Su 
„er soll ihn bringen“ Kod. Hamm. VIII, 63) von dem Dativ sum 
(z. B. i-ri-a-ab-bu-Sum „sie sollen ihm wiedergeben“ Kod. Hamm. 


1) Phaetorius, Amli. Gr. § 81 c. 

2) Praetorius, Tfia-Gr. § 100; Schreiber § 18; Praetorius, Amh. Gr. 
§ 75 ff.; Guidi, Gr. Amar. § 9. 

3) Unsicher ist das häufige ü-ma in der Bdtg. „derselbe, desgleichen“, 

in welchem manche ein hü + via sehen wollen. Nicht hierher gehört jeden¬ 
falls das umma „also (spricht X)“ im Beginn der Briefe; vgl. dazu § 54 b 
Anm. — In kanaan. Glossen der Amarnabriefe findet sich zweimal als 
Suffix ü (— ö): ahnmn-u = badi-u = 'i"’3 (Böhl § 15a). 

4) Belege für Sa gibt Delitzsch 2 § 72. 

5) Vgl. Delitzsch 2 § 100. 
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IX, 45, u-ta-ar-ru-$um(-ma ) „sie sollen es ihm zurückgeben“ das. 

X, 27), id-di-nu-lum „der ihm gegeben hat“ (das. VIII, 20) usw. 
geschieden. Daneben kommt seit 2000 auch Su für den Dativ 
vor 1 , z. B. ul-te-bi-lu-ni-Su „sie sandten ihm“ Amar. WA 9, Z. 18 
(assyr.), ad-din-Su „ich gab ihm“ u. a. 

f. Der freistehende oblique Kasus mit der Endung ä 
+ t ., s . ist Su-a-ti, sa-a-Su, selten Su-a-Su 2 . Auch Unterscheidung 
von Dativ mit 5 m- und Akkus, mit <i-Endung findet sich; z. B. 
Su-a-ti „ihn“ (Kod. Hammur. XV, 23) gegenüber ana su-a-Si-im 
(Hammur. lett. XI, 8) und ana su-a-su „ihm“ (Assurnasirpal) 3 . 

Einzelsprachliche Bildungen: 

g. Suffix hl. — Das Aram. hat durchweg nur hl*. Un¬ 
verändert erscheint es hinter langem Vokal, wie '.totk, vmx, — 
'•TBQ usw. des Targ. Onq., die in nabat. Inschrr., wie sonst im 
Targ usw. gleich lauten; hinter Konsonanten in Trjbpn’, "frjbnn 
CIS II 145 A, C; ’ivoiD Onq. Ex. 15, 13 u. a. m. — Beim konso¬ 
nant. schließenden Nomen und Perf. 3. P. m. Sg. ward der Binde¬ 
vokal ä + hi eh- daher bibl. n— (mit Mappiq, welches aber 
das Syr. nicht schreibt 5 ); ebenso beim Perf., z. B. syr. 5 armj-ek 
„warf ihn“. — Dieselbe Endung haben auch am pluralen Nomen 
vereinzelt altaram. Inschr. 6 ; mr (Dual) Hadad-I. 29, meistens 
das Mand. und b.-Talm. durch Analogie; mand. ras „seine Söhne“, 
nnx „seine Brüder“, talm. nach ai: rrjna (Dual) „seine Füße“, n'rnj 
„seine Lider“ u. a. — Dagegen haben die übrigen aram. Dialekte 
Formen auf au-hi, wie 'rrUa 7 , ^gi-a- V - o ; vor das Suff, hl trat 
hier das Nomen plurale 8 im Stat. constructus wegen Kakophonie 

1) Bezold, YSF 15. 

2) Delitzsch 2 § 70. — Sa-a-Su ist dem ja-a-Su, ka-a-Su nachgebildet. 

1 3) Bezold a. a. O. 13—4. 

4) Zu dessen Ursprung vgl. § i. — Zum Suffix in . . v.?. m vgl. 

§ h. Hiernach ist auch das syr. Suffix an der 2. P. Perf. fern, q’talti-u-lii , 
und am Imperfekt der negle-iu-hi, wie jenes, aus 'i(h)u -J- hi zusammen¬ 
gesetzt. 

5) Dagegen im Feminin. 

6) Lidzbarski, NE 396. 

7) Ein einziges Mal ist dies auch ins jüngere Hebr. eingedrungen: 
vrfriBJüi Ps. 116, 12. 

8) Ebenso solche Singular-Nomina, die einst auf ai endigten, wie 
‘ ith-au-hi „er ist“, lait au-hi „er ist nicht“; im Targ. so auch nach Formana- 
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nicht als Genitiv ai der Nomina '"b (wie sondern als ent¬ 
sprechender Nominativ au (Stat. constr. von au-na ; s. § 11 b) 1 . 
Im galil. Aram. wird das h nicht mehr geschrieben: '1:3, '1ö, wie es 
auch im Syr. nicht gesprochen wird. — Auch das Nsyr. von Urmija 
setzt bei den mit Suffix der 3. Fers. Sing, [wie auch mit dem 
der 2. Pers. Sing, und Plur. versehenen] Suffixformen das Nomen 
plurale mit der Endung au voraus; au-(h)i wurde hier zu ü s ; 
s. § 11 b. Diese Suffixform gilt hier zumeist auch für das Sing.- 
Nomen. Für letzteres ist aber in kleinem Umfang noch e (aus 
sing. *e-/i), namentlich bei Partikeln (Z-g, ltull-e) und immer beim 
Perfekt 3. P. Sg. msk. des Verbs im Gebrauch. — Hinter Verbal¬ 
formen, die eiDst oder noch auf ä endigten, entstanden im West- 
aram. die normalen Formen ’.TBp, Im Syr. ward aber das 

h elidiert, und es bildete sich ein Diphthong ai; in diesem ward 
nun das Suffix hi nicht mehr als vorhanden gefühlt und darum 
nochmals angefügt: g‘la-(h)i + hi ■> 

h. Ein Suffix der 3. P. Sing. «jöial tritt bei den endungslosen 
Formen des Imperfekts, wie neqtol, im Syr. an: Hier 

ist als erstes Suffix das betonte Pron. pers. vr# „6r“ (§ 7 b) als 
Akkusativ angetreten 8 ; als dann das h elidiert und so das Suffix 
unkenntlich wurde, ward das Suffix hx nochmals angefügt 4 . Wie 

logie Nomina ult. w, j, wie 'tna „Aussehen“: 'niina Lev. 13, 30. 31, wo aber 
das Syr. -jeh haben würde. 

1) Vgl. Verfasser ZD11G 58, 437. — Die alte Annahme, in der 

Nomenendung au stecke ein ai + (h)u (so noch immer Brockelmann, Grdr. 
S. 479) ist hinfällig wegen der doppelten Tatsache, daß es ein aram. Suffix 
hü nirgends gibt [vr« ist Pron. personale], und daß in der Schrift aus 
einem ai + u niemals ein au mit graphischem Ausfall des j hätte ent¬ 
stehen können; vgl. dagegen die Schreibungen und alle solchen. 

— Hinzu kommt das neusyr. Nomen mit Suffix der 2. P. Sg. sowie das 
mit Suff. 2. PI. msk. , worin dieselbe Nomen-Plur.-Endung au er¬ 

scheint und bei der in dem au, o von einem hu keine Rede sein kann. — 
Wright, Comp. gr. 158—9 nimmt einen alten Nominativ des Dnals auf au 
vor dem hi an; einen solchen hat es aber nicht gegeben. 

2) Nöldeke, NsGr. S. 80; Maclean § 11. 

3) Wie in den «-Suffixen en-ni, ek-ka (= en-ka) usw. ein deiktisches 
’en vorgeschlagen ist, so hier das deikt. ‘i. 

4) Die Form läßt sich nicht als Analogiebildung nach dem Imper¬ 
fekt der NO-Verba -f- hu erklären; denn dieses endigt auf e : 

nicht wie hier auf t. 
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§ 17. 


die Imperfekte, haben auch alle auf i endigenden Verbformen 
dieses Doppelsuffix angenommen, wobei naturgemäß ein i aus¬ 
fiel; z. B. 1 . 

1. Ebenso lautete im Phon, das Suffix hi, wie zuerst 
Schlottmann 2 erwiesen hat; z. B. '3X „sein Vater“, ’ns6 „seinem 
Herrn“, 6 ’js 1 ? „daß es ihm sei“ Umm al aw. 1, 6; — beim Plur. 
'"nn bs „alle seine Worte“ Melit. 3, 5—6; — Dual "np „seine 
Hörner“ Massil. 5 usw. s . Im Pönulus wird das Suffix einmal 
mit i umschrieben; pun. und neupun. erscheinen die Formen wie 
in »6p, k:3, »6, auch ntik 4 . — Auch im Tigre finde ich dasselbe 
Suffix in Pronominalkompositionen (während beim Nomen und 
Verb hü zugrunde liegt). Das Demonstrativ "eil wird überall mit 
Suffix der betreff. Person versehen: 3 ell-ä „haec“, ’eW-öm „hi“, 
’ell an „hae“. Wenn nun ’eZl-i „hic“ ist, so muß in ihm das 
Suffix der 3. P. Sg. (k)i stecken, wie das fern, ä das urspr. hä 
ist. Vgl. § 32b. — Auch lahä-j „jener“ (§ 52 a) ist mit hi = i kom¬ 
poniert, wie das Fern, lah-ä aus lahä 4- ( h)ä gebildet ist. — Ebenso 
enthält das männliche Fragewort ’ajj-i „welcher?“ ein Suffix hl, 
da das Feminin ’ajj-ä mit Aä-Suffix verbunden ist. Vgl. § 62 a. 
Da ein Suffix hi in anderen Sprachen herrscht, ist man nicht be¬ 
rechtigt, hier ein Surrogat (z. B. das Demonstrativum je 5 ) statt des 
Suffixes im Unterschied von den anderen Personen anzunehmen. 

Über den Ursprung des Ai-Suffixes läßt sich ganz Sicheres 
nicht aussagen. Vermutungsweise habe ich 6 das erste Element 
des mosuler Pron. personale hi-nu „er“ (ZDMG 36, 11, Z. 8. 12; 
13, 14; s. § 7 k) damit verglichen — Auch das mosuler hijiim 
„ii, sie“ (aus hi hiim 7 ; § 8 g) wird in seinem ersten Teil ein 


1) Da das Aram. nirgends ein Suffix hü li.at, so darf man es auch 
liier nicht annehmen, sondern muß das Suffix wie in neqi e l-iu-hi auffassen. 

2) „Die Inschrift des K.’s Esclimunazar“ 164 ff. — Vgl. weiter 
Schröder, D. phoen. Sprache § 49 f. 

3) Diese Belege und weitere bei Schlottmaxst a. a. 0. — Wkight, 
Comp. gram. 159 vermutet, daß ■'■Q’], '‘IP zu lesen sei. 

4) Lidzbahski, NE 396. 

5) So Littmann, ZA XII 297. 

6) Sprachw. Unters. 1 12. 

7) Z. B. ZDMG 36, 5, Z. 12; 7, 10. — Eigentl. „is eorum“ wie äth 
tce'et-öwü. 
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§ 17 . 


entsprechendes hi „er“ enthalten. Gegen den etwaigen Einwand, 
daß in beiden arab. Formen das hi auf Dissimilation wegen des 
folgd. ü, ü beruhen könne, ist zu bemerken, daß im Arab. die 
Dissimilation von ü vor w, ü in ein i nirgends nachweisbar ist x . 

j. Suffix in. Das Phön. bietet einige Male ein Suffix der 

3. P. Sg. m. d, welches nach Pönulus (yth bin-im = „ejus filium“ 
der latein. Version) im gelautet hat. Z. B.Massil. 19 tb Tip m 
„bei einem Kalbe, dem seine Hörner (sind)“; Karth. 1, 8 D:a 
„von ihm“ (auf xjpo bezüglich), Karth. 90 d:s by.. „(es 

gelobte) B. für seinen Sohn“ 2 . Unsichere Fälle der Eschmunazar- 
Inschr. s. bei Schröder a. a. 0. — Wohl mit Kecht hat Schröder 
als Parallelen auf Fälle des singularischen Gebrauchs des hehr. 
Ta hingewiesen; z. B. Hi. 22, 2; Jes. 44, 15; 53, 8; in diesen 
ist das Plur.-Suffix infolge seines seltenen Gebrauchs und Trü¬ 
bung seines Ursprungs singularisch verwendet. Das gleiche mag 
im Phön. die Ursache sein; denn in beiden Sprachen ist das ge¬ 
wöhnlichere Plur.-Suffix am. 

k. Suffix nü. Im bagdad.- und mosul.-arab. Dialekt er¬ 
scheint nach langen Vokalen regelmäßig nü als Suffix der 3. P. 

m. Sg.; z. B. 3 abü-nü „sein Vater“, isqä-nü „gab ihm zu trinken“, 
addä-nü „führte ihn“, bi-nu „an ihm“, tcassaliü-nu „ich habe 
ihn gebracht“*. Hier liegt Urverwandtschaft mit den hamit. 
Agau-Sprachen vor, hei denen auch das Suffix der 1. und 2. Pers. 
Sing, gleichen Ursprungs mit denen des Semit, ist (s. S. 3, n. 2; 8, 

n. 2). Das Suffix lautet dort ni „sein“ im Bilin, Qua., Chamir, in 
Dembea*; vgl. auch deren Pron. pers. ni „er“ (§ 7 k). 

1) G. Hoffmann, ZA XI, 222 unten will das hi als „dem himmö, 
nisa, vielleicht auch dem ni der 1. P. Sg. assimiliert“ ansehen. — Das 
letztere liegt jedenfalls zu weit ab; aber ebenso die ersteren Formen, die 
keine aram. Suffixe sind. 

2) Schröder, D. phoen. Spr. S. 155 ff. 

3) Socin, ZDMG 24, 230 und 36, 11, Z. 8; 17, 11 u. ö.; Keinhakdt, 
Dial. in Oman 273; Yahuda, bagdad. Spricliw. passim. Belege aus allen 
vgl. in meinen Sprachw. Unters. I, 11. — Samarit. Formen, wi e jischmar- 
nü, jeffaga-nü, jeraem-nü, jebarik-nü (Petebmakn, Gr. 32 unt.), die neben 
anderen auf -inne (§ 171) hergehen, sehen äußerlich wie diese iraqischen 
aus. Doch ist diese Aussprache durch keinen anderen Dialekt bezeugt. 

4) Vgl. Keinisch, Quara-Sprache S. 96; Bilin-Spr. II 394, 413; Chamir- 
Spr. in SBWAK 1884, 680; IIalevy, Dialekte des Falaschas (Actes de 
la Soc. philol. III 166). 
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§§ 17 - 18 . 


B) n-Suffixe. 

1. Im Hebr. und Aram. sind die Elemente der Kompo¬ 
sition zuweilen noch aufgelöst, wie hebr. maaeh!«, iwneab (hier 
nur in Poesie), aram. Eleph. vniabtrs Cowley L 3, rubpnn CIS II 
145 Ä 6 u. a. m. Das Gewöhnliche ist aber dort und hier die 
Kontraktion, wie hebr. iriötf':, aram. n:j?^ hinter Impf., 

targ. “Sö'pa hinter Perf., gal. njniya hinter Infin.; samar. jisraq- 
inne, jeqaddem-inne usw. (Petermann, Gr. S. 32). S. Verf., Sprachw. 
Unters. I, 5. — Im Om. und Stidarab. nur vom Partizip aus; 
Om.: djärb-innö „ich habe ihn geschlagen“, Plur. f. darbät-inno\ 
im Sing. fern, beginnt das Suftix konsonantisch: därbit-no, wie 
im PL m. därbyn-no (Reinhardt § 250), wie in dem masoretischen 
FF. 1:-8h, irap. — Südarab. katib-inneh „er hat es geschrieben“, 
auch mit anderem Partizip: c ammäl-inneh „er bearbeitet es“. 
Plur. lalina qäbiltn-inneh „wir nehmen es an“ (Landberg II 722); 
s. noch sogleich weiter. — Das Assyr. hat hier Formen mit in 
nach i, wie ik-ta-bu-nis-Su „sie sprachen zu ihm“ (Belibni 3, 
Rs. 10, Figuli.a), meist solche mit a, wie u-si-si-aS-Su „er brachte 
es heraus“, ul-te-bi-raS-Su „ich brachte ihn herüber“ Belibni 3, 
14 Vs., ma-an-nu i-ga-abba-aS-Su „wer soll es ihm sagen?“, ak- 
ta-ba-as-Su „ich sprach zu ihm“ Amarna-T. WA 7, Z. 22. 26 
(Knudzon 80), ir te-dia-aS-su „gibt ihn zurück“ Kod. Hamm. 
VIII, 55, deren Identität mit denen der anderen Sprachen durch 
das in-ni, ilc-lca der 1., 2. Pers. gesichert ist. — Auch im Arab. 
der syr. Wüste hörte Wetzstein Saif-annah „ich sah ihn“, 
däghil-annah „beschlich ihn“; vgl. hierzu § 14, b, Anm.; das 
Fern, gibt Wetzstein mit e als mägilt-ennuh (ZDMG 22, 192 Anm.) 
wieder. 

Ihr, sie (3. P. Sg. fern.). 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 18. a. Die ursemit. Form ist ha. Sie hat überall hinter 
langem Vokal ihr h behauptet. 

Im Kl.-Arab. hält sich die Vokallänge auch nach langem 
betonten Vokal 1 ; z. B. ’aLü-ha, ridä-ha. Das h wird hier auch 
sonst überall erhalten. In den arab. Dialekten, wo die Flexions- 


1) Ebenso bei nä der 1. P. Plur. 
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vokale bei Nomen und Verb verloren sind, bleibt h z. T. be¬ 
stehen, z. T. wird es elidiert. Beides nebeneinander z. B. in 
Märdin liasnd-hä : niqtil-ä, foq-ä (ZDMG 36, 25, 1; 31, 10. 13), 
in Paläst. (Hauer 2 § 51), in Petr. (Musm III 288 loasüm-a „ihr 
Zeichen“ : adhab-ha), während in IJdrm., Ägypt. hä, in Trip., 
Tun., Tlemc. hä, bzw. hä herrscht. — Im Om. lautet es hinter 
nicht-emphatischen und nicht-gutturalen Lauten he (Imäla); z. B. 
ebü-he „ihr Vater“, Jcetbit-he „ihre Schrift“ (Reinhardt § 13 f); 
im Dof. öfter ebenso nach i, z. B. tim-he, sim-he (e betont); 
neben letzterem aber auch ismhä; sonst meist unbetontes hä. 
Nach den Präposs. b, l erscheint b-he, l-he, b-hi, l-hi, auch b-hiy, 
l-hiy, worin Rhodokanakis II 90 einleuchtend zunächst Vokalassi¬ 
milation nach bl und dann Analogiebildung annimmt. 

Das Mehr! hat s, se 1 ; dieses auch das Soqot., z. B. SE 
IV, 45, 16; 46, 11 usw. 

b. Die abess. Sprachen haben wie im Mask. das h zumeist 
elidiert. — Im Äth. und Tigre behauptet sich h nur hinter 
langem Vokal, z. B. ’abü-hä ; daher immer nach dem i-Bindevokal 
des Plurals im Ath. Sonst erscheint nur vokal, ä; nach flexi¬ 
vischem ü wird ü-ä > (e)wä, z. B. ’ehübakem-wä „ich will sie euch 
geben“ ans ü-ä. — Im Tigre z. B. tenfas-ä „ihr Geist“, darb-ä 
„hinter ihr“. Im Perf. 3. P. Sg. tritt hier statt ä + ä wieder nach 
Analogie der '"^-Wurzeln ay-a ein. — Das Tna hat durchweg, 
entsprechend den andern Suffixen der 3. P., nur vokalisches ä 
hinter Nomen und Verb, sogar hinter langen Vokalen; das Amh. 
dagegen oä, uä, z. B. mallc-uä „ihre Gestalt“, worin Praetorius 2 
eine Addition des männlichen und weiblichen Suffixes sieht. 

c. Im Hebr. verkürzte sich hä hinter betonter Silbe zu 
n; so in allen Fällen wie n - '?«, iv'tojja und bei allen msk. Plu- 
ralen und Dualen n*'-. Nach deren Analogie lautet es überall hä, 
nicht hö. Hinter Konsonanten ward der Bindelaut ä + ha > rt-_. 
So bei allen Singularnomina und dem Perf. 3. P. Sg. — Beim 
Nomen plur. wurde a'- nach hebr. Art zu n'_ (S. 46). Diese 
Endung wurde im Hebr. wie fast alle mask. Plur.-Suffixe auch auf 


1) Zur Scheidung des Fern, vom msk. h vgl. äg. fern, s gegenüber 
msk. f\ vgl. Jahn, Mehrl-Gr. S. 26. 

2) Amh. Gr. § 76 b-, Guidi § 8. 
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feminine Plurale übertragen, nicht aber im Moab.; denn in der 
Mesä-Insch. steht dem msk. mrw Z. 22 in derselben Zeile ein 
fern, rnbua ( migdelöth-ah ) gegenüber. 

d. Das Syr. läßt hinter betonter Silbe den Vokal von hä 
abfallen; z. B. ’abü-h. Hinter Konsonanten wird d + hä, wie im 
Hebr., zu Cth- z. B. res-äh. Im b.-Aram. aber wird fl— mit ä über¬ 
liefert, so daß hier der Endvokal spurlos abfällt. — Das Nsyr. 
legt der Suftixform auch hier das Nonien plurale selbst für sing. 
Nomina zugrunde 1 ; es hat ü, selten ö, eine Umbildung aus plu- 
ralern au + h. — Umgekehrt liegt dem msk. Plural des Nomens 
die Endung des femin. Plurals, die mit der des Sing.’s bezüg¬ 
lich des Fehlens von aj gleich ist, zugrunde im b. Talm. und 
Mand.; z. B. mand. tny „ihre Hände“, Fürs „ihre Ufer“ 2 . — So 
hat auch die Mäsöra die bibl.-aram. Formen durchweg im Qre 

rneta usw. vokalisiert, obgleich das K’thlb überall wie n-;r, 
d. h. *.V3ty hat; das Qre geht anscheinend von den babyl. Schulen 
aus. — Auch das Targ. behandelt die msk. Plurale Nn- 33 , xn-abi 
(Ex. 21, 4. 22), Knapjji, xrnnj 3 Num. 30, 8 [so auch Ed. Sabion.] 
nach Analogie der femininen an-n;a usw. — Das Syr. hingegen 
bat das ursprüngliche ai-h als e-h erhalten. 

e. Im B.-Assyr. ist die ursem. Form des Possessivsuffixes 
als Sa (daneben s) erhalten. — Dagegen das Verbalsuffix lautet 
Si im Akkus, mit i wie das ursem. Pron. pers., z. B. ittanaSu-Si 
„sie werden sie verpflegen“ Schorr, AR III92, ikallü-H „sie sollen 
sie verbrennen“ Kod. Ilamm. XVIII, 44 usw. — Der Dativ ist 
bald Sim, bald Si*. Das Verbalsuffix wurde hier also aus dem 
Pron. pers. Si neu gebildet. 

f‘. Der freistehende oblique Kasus sa-a-Sa, sa-si un¬ 
terscheidet sich vom Msk. nur im zweiten Komponenten; dieser 
ist bald das fern. Suffix sa, bald das Pron. pers. Si. 

1) Bei Partikeln aber die Sing.-Form l-äh, kull-äh usw. 

2) Nöldeke, MGr. S. 172. — Der Ausgangspunkt der Analogiebildung 
ist wohl das Fern, plur., nicht der Sing. 

3) Auffällig ist die Länge des Bindevokals trotz der Erhaltung des 
schließenden d, falls richtig vokalisiert ist; vielleicht nach Analogie der 
2. P. 1-. 

4) Z. B. i-na-di-si-im „er wird ihr geben“, ir-gu-mu-si-im „sie haben 
gegen sie geklagt“ neben id-di-nu si „hatte ihr gegeben“ u. a. m.; vgl. 
Bezold, VSF S. 9. 
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B) n-Suffixe. 

g. Sie sind im Hebr. kontrahiert, wie näa-tfsg beim Impf., 
HäJn beim Imprtv. usw., im Aram. wie nsn-p Eleph. Cow. G 21 
u. 8. — Siidarab., beim Partizip, entspricht galläb-innehä „er 
hat sie zum Verkauf hergeführt“, mehabb-innhä „er hält es ver¬ 
borgen“ u. a. m. (Landberg II 722). — Assyr. ipta-SSi „er öffnete 
ihr“ (Delitzsch 2 § 78), ul-te-bi-la-as-si „ich übersandte es ihr“ 
(Amar., W 8, Z. 47, Knudz. 94) u. a. 

Unser, uns. 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 19. a. Das Suffix der 1. Pers. Plur. ist ursemit na, im 
B.-Assyr. zumeist ni, gleichfalls uralt, wie die hamit. Sprachen 
erweisen \ im Hebr. durch Analogiebildung nu (s. unten). 

Im Kl.-Arab. und den Dialekten ist es unverändert er¬ 
halten; aber im Dof. kommt daneben durch Imäle betontes ne 
(mani usw), sogar be-nl vor (Bhodok. II 106 b), im Om. nur 
ne ( ebü-ne, ketbit-ne, Reinhardt § 13. 13 a), nä auch in Ag. 
(neben nä). Da auch für ha der 3 P. Sg. fern, in den gleichen 
Dialekten he erscheint, so ist der Übergang ein rein lautlicher. 

Das Mehrl hat n. 

b. Das Äth. hat es hinter der Tonsilbe zu nä verkürzt; 
dagegen ist na im Tigre und Tna erhalten. — Im Amh. fällt 
beim Possessivsuffix der Schluß vokal ab; es tritt, wie die anderen 
Suffixe des Plur.’s, an die urspr. Fem.-Plur.-Endung äS zu äc-en ; 
nur vor enklitischem n oder m ist es äcena. — Das Verbalsuffix 
ist na und ng 2 . 

c. Im Nordsemit, hat das Aram. na im Bibi. (x^nSs;), 
Targ., Nabat. (w*na CIS II 199. 201). — Im Syr., b. Talm., 
Mand. ist der Schlußvokal abgefallen; mit Bindevokal ist es syr. 
an; z. B. dm-an. — Beim msk. Plur. syr. dinai-n ; aber im B.-Aram. 
das äußerlich pluralähnliche xj-'H'K (Kth.) als Qre xj'n'N wie 

1) Im Ägyp. n (Ermak, Äg. Gr. s § 138). — Im Irob-Salio na, ni 
„unser“ (als Possessiv vorangestellt), no, no-ya „uns“ (Reisisch, I.—S. 31); 
im Afar na, ni, no, nina\ als Possessiv auch nini ; im Sora, und Djäbiirti 
na als Objekt; im Quaresa ana. 

2) Praetoriüs, Amh. Gr. § 75. 76 b; Guidi § 8. 10 d. 



60 Suffixe. „Unser, uns“. Schlichte Suffixe. § 19. 

ein Sing. — Im b. Talm. und Mand. hat es auch hinter dem Sin¬ 
gular die Form des Pluralsuffixes durch Analogie; z. B. die Sin¬ 
gulare b -talm. t'-nm, mand. fX'x-trxT 1 2 ; ebenso im Nsyr. ai-n 

und ai-nan s . Dagegen affigiert es das Qre des B.-Aram. (s. vor¬ 
her), das Targ. und Mand. auch an den msk. Plural ohne Ver¬ 
mittlung von ai nach Analogie des femininen Plur.’s 3 4 5 ; z. B. 
Targ. Onq. zu Ex. 10, 9 x:», x:pp, „unsere Jünglinge, 

Greise, Söhne“, so auch Ed. Sabion., auch Targ. Jer. z. St. — Im 
Mand. gilt so jx ebenso für das pluralische wie singul. Nomen. 
Im Syro-Pal. nän, nSn mit Doppelendung, aber auch neh*. 

d. Das Hebr. hat nü nach Analogie von ’anach-nü und 
der Endung des Perf.’s 1. P. Plur.; z. B. wb. An konsonantisch 
schließendes Nomen wird es mit Bindelaut e nach Analogie der 
.wb-Nomina (wie mase-nü) 6 affigiert, z. B. mallce-nü. Dagegen 
an Partikeln nach gemeinnordsemit. Art vermittelst ö, z. B. bä-nü, 
lä-nü usw. — Hinter dem des msk. Plur.’s z. B. w*'na; nach 
deren Analogie auch beim Plur. fern, ir'rn. 

e. Im B.-Assyr. ist das Possessivsuffix zumeist ni 6 , 
z. B. a-na muh-hi-ni (Belibnl n° 3, ßv. 14, Figulla), tu-lcul-ta-ni , 
nu-ur-a-ni 7 8 . In trabyl. Briefen lautet es dagegen na wie in den 
meisten semit. Sprachen: bi-ri-na, mare-na, lib-bi-i-na, doch auch 
be-li-i-nu 8 und bi-ru-un-ni, Amar. Burrabur. WA 4,11; i-na bi-ri-ni, 
das. Z. 39. — nu fast stets in kanaan. Amarna-Briefen als Kana¬ 
anismus, ist aber auch sonst in den Amarna-Briefen häufiger als 
ni (Böhl § 15 b), z. B. in dem des Amenophis BB 1, Z. 64. 66: 
i-na be-ri-nu „zwischen uns“, ki-la-li-nu „wir beide“. 

1) Luzzatto S. 67; Nöldeke, MGr. S. 177ff. 

2) Für diese Doppelendung verweist Nöldeke, NsGr. S. 79 auf pallist. 
p-nx. p-xnp bei Juden, Christen und Samar. 

3) Vgl. Verf., AJSL 1901, S. 202. 

4) Nöldeke ZDMG 22, 469; das neh ist nach ihm Analogiebildung 
nach dem Pron. person. aus mach. 

5) Praetoeius, ZDMG 55 (1901) 362; Verfasser, AJSL 1901, 199. 

6) Die Ansicht Ungnad’s, WZKM 20, 171, daß es vom Pron. pers. 
anwi her übertragen sei, ist nicht begründet, da auch in den hamit. 
Sprachen das Irob-Saho ni (neben na, no), das Afar ni, nina , nini als 
Possessiv haben; s. S. 59, Anm. 1. 

7) Delitzsch, AssGr.’ § 100; vgl. Meissner § 27. 

8) Ylvisaker, Zur bab. und assyr. Gramm. § 13. 
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Das Objektssuffix ist a) ni-ä-ti, nl-ti für den Akkusativ, 
worin wieder ni zugrunde liegt, ß) ni-ä-si-i(m) und nä-si für 
den Dativ 1 . Z. B. für a ) is-pu-ra-an-an-ni-ti . . il-ki-ni-ti „hat 
uns gesandt, nahm uns“ (Hamurr.-Br.), tu-Jca-al-la-ni-a-ti ,,du 
uns abhältst“ u. a. 2 ; — für ß) id-di-na-an-ni-a-Si „er uns gab“, 
ul-ti-bi-la-na-si „er ließ zu uns bringen“ 2 , i-na-an-di-nu-na-si „er 
gibt uns“ Amarna-Br., BB 1, 68; Knudzon 64 (Amenophis). 

f. Der freistehende oblique Kasus ist ni-ä-ti, ni-ä-si y 
beide in den BERTmschen Listen; nä-si in einem Briefe der Sar- 
gonidenzeit (Ylvisaker S. 17). — Abweichend hiervon findet sieb 
in Amarna-Briefen Ribaddis oft jasi-nu, das Analogiebildung nach 
der 1. P. Sing.: jäsi-ja ist. Daneben kommt jatl-nu, -na vor 3 . 

B) n-Suffixe. 

g. Im Hebr. erscheint öfter ur „wir sind“; beim Imper¬ 

fekt issxi?) Hos. 12, 5, das aber viell. Suffix der 3. P. Sg. ist. — 
Im Aram. der Targg. z. B. x:repr, »ur 1 ??!' (Onq., Jer. Gn. 5, 29, 
Nu. 11, 4). Auch das Mand. bildet diese wie die anderen Plur- 
Formen mit en, z. B. |R3'*pRDs „schnitt uns ab“, „er 

überlistete uns“ (Nöldeke MGr. § 201). — Vulg.-süd.-arab. hom 
meliällfln-inna „sie sind uns verbündet“, hädölä mekädiyln-inna 
„diese sind uns gegenüber“ (Landberg II 723). — Im B.-Assyr. 
entsprechen Formen, bei denen zumeist für den Akkusativ noch 
ti, für den Dativ Si, su, sim affigiert wird; z. B. ha ab-la-an-ni- 
a-ti „hat uns geschädigt“ u. a., doch auch u-sab-bi-ta-an-na-suu 
„nimmt uns“, u-kal-lim-an-na-Su „uns benachrichtigt hat“ (beide 
als Akkus.!), — id-din-an-na-si „gab uns“, is-pu-ra-an-na-Si „uns 
mitgeteilt hat“ für den Dativ (Bezold VSF 10). [Äußerlich ent¬ 
sprechen auch geschärfte Tigre-Suffixe, wie leqtal-annä „er uns 


1) Diese Scheidung auch in hamit. Sprachen, also uralt. In Dembea 
ane-t, im Qua. ana-t tür den Akkus., ane-Si in Demb., ana-z im Qua. für 
den Dativ. 

2) Bezold, VSF 9—10. 

3) Böhl, Sprache der Amarna-Briefe § 14 b. — Ebenso ist aus dem 
Sing, yi „mein * der Plur. yi-na „unser“ gebildet im Bilin, Chamir (Reinisch, 
Bil.-Spr. II 419, Cham.-Spr. 680), in Dembea yi-n (Hai.evy , Actes de Soc. 
philol. III 166). Bei prädikativem Gebrauch im Chamir yin-auk mit Plur.- 
Endung auk. 
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töte“, mes’-anna „komm zu uns!“, talamk-annä ,.du hast uns 
verraten“, Littmann, Tigre-tales 3, 4. 18; 2, 8 u. s. Doch mag 
hier nur Betonungsschärfung vorliegen. Siehe § 15 b Note 1.] 

Euer, euch (Msk., Fern. — Genit., Dat.). 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 20. a. Wie beim Pron. pers. wurde beim Suffix ursemit. 
das Mask. und Fein, sowohl vokalisch, als konsonantisch diffe¬ 
renziert: msk. kumä 1 , fern, kinnä 2 . Eiuzeisprachlich erfolgten 
Ausgleichungen teils der Konsonanten, teils der Vokale; auch 
wurde dialektisch ein Geschlecht in einzelnen Sprachen aus¬ 
schließlich verwendet. 

b. Die uralte Scheidung erhielt sich im Aram.: msk. na 
(Ezra, Eleph., Pap. Blacas, nabat. Insch.); im bibl., targ., sam. [neben 
Icemma], syr., mand. pa ist das n aus dem Fern, eingedrungen; 
— fern. J'a (targ, syr., mand.). — Im b. Talm. ist das Schluß-n 
abgefallen (wie auch in der 3. P. PI.), m. in, f. m. — Der Binde¬ 
vokal ai des Plurals tritt talm. auch beim Sing.-Nomen ein; z. B. 
13-ms, m- „euer Mund“ msk., fern.; nur nicht bei Präpositionen 
und Partikeln, wie in mb, man, mbm. — Auch im Mand. tritt 
ai vom mask. Plur. aus oft hinter das Sing.-Nomen, wie jm’Xöy 
„eure Mutter“ 3 . — Im Nsyr. ist das Mask. äu-khön am Nomen 
sing, und plur. gen. comm.; daneben äu-khö. Zum Bindevokal 
an vgl. § 11 b; 17 g. Z. B. ’ar äu-khön, bättäu-khöu „eure Länder, 
Häuser“ Gen. 47, 23. 24. — Daneben auch ai-khö(n ) in Tiäri 
nach altaram. Art 4 5 . 

c. Auch im Arab. muß einst diese konsonantische und 
vokalische Geschlechtsscheidung bestanden haben; denn mehrere 
Dialekte haben sie ganz oder modifiziert erhalten. Im Iräq 6 

1) Im Bilin ist kuin (comm.), il-kum Verbalsuffix; Reinisch, SbWAW, 
Bd. 99, 618. 

2) Das schließende ä ist erwiesen durch das Hebr. (§ f) und die 
abess. Formen vor Suffixen-, s. S. 63, Anrn. 6. — Das samarit. hebrai- 
siercnde mask. wird von Petermann als kemma, kimma wiedergegeben 
(Sam. Gr. § 6, S. 31. 33). 

3) Nöldeke, MGr. S. 179 . 

4) Nöldeke, NsGr. § 37; Maclean § 11. 

5) Meissner, NGl XXVIII. 
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msk. kum, fern, cen, im Om. und Dof. msk. kum, fern, ken *; in 
Petr. msk. kü (seltener kon, wie Musil III 353 unt.), fern, ken 1 2 ; 
paläst. msk. tsu, tSim, fellach. m. ku (bedu.), fern, tsin-, kin. — Da¬ 
gegen ist im Kl.-Arab. vokalischer Ausgleich des Msk.’s nach 
dem Fern, erfolgt: msk. kum, f. kunna. Das Msk. hat hier in 
Poesie auch noch oft das Schluß-ä bewahrt: kumü, das im Ath. 
vorliegt. — Dialektisch sprachen die B. Rebi'a von den Kelb nach 
i, ai das Msk. leim, z. B. 1 ale-kim, hi-kim 3 , gewiß so auch beim 
Femin. kinna 4 5 6 7 . — Das Msk. ist außer obigen Diall. kum ge¬ 
blieben in Mosul (ZDMG 36, 5, 20; 7, 17 u. o.), Hdrm., Äg. 
(neben kü) und allen maglirib. Dialekten; in letzteren hat es das 
Fern., ganz verdrängt. — Dagegen ist das Fern, alleinherrschend 
in Märdin als kün 8 , im Syr. als kon (Oestrup 132), gewiß durch 
Einwirkung des aram. khönj so auch seltener für Msk. in Petr, 
(s. vorher). — In Hdrm. ist das Fern, ken (SE IX 39, 35). 

d. Im Mehr! ist msk. kem, fern, ken ; auch hier sind nur 
noch die Konsonanten different, aber der Vokal des Fem.’s in 
das Msk. eingedrungen. 

e. Das Ath. hat m. kSmmü (die Gemination vom ehemaligen 
Feminin her), fern. kSn{n). Während im Msk. der unbetonte Vo¬ 
kalauslaut erhalten ist, ist er im Fern, abgefallenDas Msk. war 
wohl ursprünglich auf der Ultima betont (ebenso beim Pron. 
pers.). — Tigre und Tfia mask. küm (im Tna nach Vokalen 
■/um ’), fern, ken 8 , bzw. %en-, hier hat im Msk. die betonte Pänul 
tima den Vokal gedehnt und der Endvokal ist abgefallen. — Im 
Tna und Amh. wird auch hier bei Nomina die weibliche Fern.-PI - 
Endung ät ständig damit verbunden; daher Tna m. ät-küm, f. at- 
Mn, amh. äc-hü, das hier gen. comm. ist; sein h ist aus k ge¬ 
schwächt, wie beim Sing.-Suffix § 16 d. 

1) Rheinhardt § 13; Rhodokanakis II 107. 

2) Z. B. Musil III 181 M., 183 ob., 215 unt., 354, 3. 7, 354 M., 214; 
ersteres nach antü gebildet. 

3) Sujutf, Muzhir I, 109, 18 nach FarrS'. 

4) Hiervon gilt dasselbe, was unten § 21b über him bemerkt ist. 

5) ZDMG 36, S. 35, 2. 11; 37, 2; 238, 8 u. s. 

6) Aber vor dem Suffix hu findet sich leen(n)ä wie ha?an-l;en(n)ä-hu, 
Dillmann § 151a. So auch in Tfia vor Suffix; s. Schreiber § 168. 

7) Schreiber § 18. — Sonst vgl. Praetorius § 100; Vito § 48. 

8) Vgl. z. B. Littmann, Tigrg-tales 3, 20. 
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f. Im Hebr. ist das u des Msk.’s verloren gegangen; das 
msk. ns hat den Vokal des Fern.’s J' 1 übernommen; die Ge¬ 
schlechter sind nur noch konsonantisch geschieden. Die Endung 
a des Femin.’s ist nur noch viermal bei Ezecli. erhalten: n:a-b 
usw. (13, 18. 20; 23, 48. 49). Die Schärfung ist hier in der mä- 
söretischen Lesung wohl durch Einwirkung von ja, das konso¬ 
nantisch schließt, aufgegeben. Nomina mit sonst gedehntem 
Vokal der letzten geschlossenen Silbe verkürzen ihn vor diesem 
Suffix; gegenüber dem sagt man hier und in allen gleichen 
Fällen Bg-qaq, wie l^isn ngq 3 4 . Die Ursache dürfte die ursprüng¬ 
liche Zweisilbigkeit und Ultimabetonung des Suffixes kiimü (und 
hümü) gewesen sein, wodurch der etwaige Bindevokal zwei 
Silben vor die ehemalige Tonstelle kam 3 . — Das Fern, kinn 
(ebenso wie hinn der 3. P. PI.) hatte infolge der Gemination des 
n den Ton unwandelbar auf i\ bei der Angleichung der Masku¬ 
lina an die Feminina ging dies natürlich auch auf die Maslck. 
Uber. Daher werden sie „schwere“, d. h. stets betonte Suffixe 
genannt i . 

g. Im B.-Ass. lautet das maskul. Nominal-Suffix ku-nu, 
auch ku-ni 5 , das verbale Suffix urspr. als Akkus. kunü-ti, 
als Dativ kunüsi-im (-£u) ; in späterer Zeit (nach 600) beide 
kunüsu 6 ; in Briefen der Sarg.-Zeit auch ka-nü-(ni) 7 , dessen lta 
aus der Form des obliquen Kasus zu erklären ist (s. weiter). 
Das Feminin kina-si ist selten überliefert 8 . — Das n des Msk. 
ist wie im Aram. vom Fern, her eingedrungen. 

Der freistehende oblique Kasus ist ka-a-su-nu (Gilg. 
XI, 39), ka-a-tu-nu ; es ist an den Singular kä-t(u, -t), lcä-s(a, -i ) 


1) Das Segol ist eine Folge der ursprünglichen Schärfung des n 
(ebenso bei jn § 21 e); gedehntes p (wie ]!?«) kennt Kimchi nur in Hiob 
16,4; s. Stade § 357 d, Anm. 3. 

2) Dazu vgl. die Kürzung des Nomens in cp-’ipi (p 1 , crr, ;n) gegen¬ 
über vj— 1712 -T usw. 

3) Hierüber und Uber die Aspiration des n vgl. § 10 b. 

4) Vgl. Grimme, Grundriß der hebr. Akzent- und Yokallehre 23. 

5) In Briefen der Sargonidenzeit, Yi.visakek § 13. 

6 ) Bezold, VSF 10. 18. 

7) Ylvisakeh § 13. 

8 ) Delitzsch 2 § 76 b führt eine Stelle auf. 
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die Endung des Pron. person. att-unu affigiert x . — Das Fern, ist 
lca-a-ti-na 1 2 . 

B) n-Suffixe. 

b. Das Hebr. bildet bei den „schweren Suffixen“ der 2. 
und 3. P. PI. die n-Formen nicht. — Auch im Westaram kommt 
die 2. P. wohl nirgends vor; dagegen im Mand. sowohl das Mslc. 
wie das Fern.; z. B. pssr-e'by „ich lehre euch“, pj'-pcx „er führte 
euch herauf“ u. v. a. (Nöldeke MGr. § 202). — Im Om. z. B. 
(larb-innkum „ich habe euch geschlagen“ (Reinhardt § 250); 
von Südarabien erwähnt sie Landberg nicht. — Im B.-Assyr. 
entsprechen die Formen mit Schärfung der 1. Silbe, wie z. B. 
ak-bak-ku-nu-H „ich sprach zu euch“, id-dan-nak-ku-nu-su „gab 
er euch“ (Bezold, VSF 11); so auch seltener als Akkusativ, 
wie ul a-ha-ba-at-ku-nu-si-i „soll ich euch nicht ausplündern?“ 
Amarna, BB 2, Z. 28. [Bei Tigre-Formen wie ’ebela-kküm „ich 
sage euch“ (Littmann, T-tales 3, 21), ’emsea-kken „ich will zu 
euch (fern.) kommen“ (das. 3, 20) kann bloße Tonschärfung vor¬ 
liegen; s. § 15 b Note.] 

Ihr, sie (3. P. Plur. ; Msk., Fern.). 

A) Schlichte Suffixe. 

§ 21. a. Es ist mit dem Pron. pers. der 3. P. PI. identisch; 
diese Form bezeichnete sowohl den Nominativ als den Genitiv 
und Akkus, dieses Pron.’s. — Das Msk. ist ursemit. humü, dessen 
Endvokal aber wohl anzeps war; denn dem arab. und äth. ü 
steht hebr.-aram. ö gegenüber (aram. himm-ö, hebr. z. B. bnm-ö). 
— Fern, hinnä. — Gegenüber der sowohl konsonantischen als 
vokalischen Differenz der Geschlechter haben einzelsprachlich 
Ausgleichungen bald der Konson., bald der Vokale (wie bei der 
2. P. Plur.) stattgefunden. — Das B.-Assyr. allein fügt beim Ob¬ 
jektssuffix hinten noch die Elemente ti, Sim an, selten beim 
Possessivsuffix. 


1) So wird im Chamir aus dem Sing, kut, küt „Du“ der Plur. küt-en 
„Ihr“ gebildet; etwas anders aus dem präfig. Possessiv Sing, kü der Plur. 
te-to; Reinisch, Chamir-Spr. 680. 

2) Meissner, Ass. Gr. § 28 a. 
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b. Im Kl.-Arab. ist das u der ersten Silbe des Msk.’s 
auch ins Fern, tibergegangen: m. hum(ü), f. hünna 1 . Aber bei 
direkt vorausgehendem i, aj ist das Msk. himü ( himi ), Fern, hinna 2 , 
im Dialekt der B. Kelb auch ohne diese Bedingung; z. B. min- 
him , ‘ an-him , heina-him 3 . Darin vermute ich — es kann dies 
selbstverständlich nur Vermutung sein — eine Übertragung des 
femin. i von hinna auf das Msk. hum, welche hier nur in be¬ 
schränktem Umfang, nur bei Unterstützung durch vorhergehendes 
i eingetreten wäre und sich dann vom Plural aus auf Sing, und 
Dual fortgepflanzt hätte 4 . — Auch das Dof., das im Msk. hum, 
Fern, hen hat, bildet das Msk. nach l, e wie z. B. fi-hem, ‘ ale-hem , 
dann aber auch ebenso andere partikelhafte Wörter ohne i wie 
* and-hem , kull-hem usw. 5 . — Wie das Dof. noch — zum Unter¬ 
schied vom Kl.-Arab. — den Vokalgegensatz u : i der beiden 
Geschlechter erhalten hat, so auch das iräq. m. hum, f. hinn 
(Meissner, NGl XXVIII, 28, 3; 30, 2 u. ö.), — om. hum : hin 
(sowohl hinter Konson. als Vokal), — l.idvm. m. hum (SE IX, 41, 
10. 18), hom, f. hin, hen (Snouck-IIurgr., Sa'd es-Suw. 228 ob.; 
231 ult.), hen (SE IX 39, 34; 37, 24), Fern, auch minna-hinna, 
li-hinna (SE IX 40, 3; 110, 5. 26; 111, 1; 110, 7 u. s.), — dat. 
m. hom , f. maä-hin (Landberg II, 1 oft; 8, 10; 722 unt. u. s.), — 
petr. nach Vokal höm, sonst öm, f. kenn (Musil m. III 336; 343 unt., 
364 ob.; fern. 299 M., 302, 9). — In Gebieten, in denen einst das 
Aram. lebte, hat das Mask. mehrfach, wie im Aram., im Mask. 
n vom Fern, her angenommen; so in Märdtn msk. hid-ün , 
’alceluün 6 (ZDMG 36, 29, Z. 20; 239, 13, neben seltenem hum 


1) Der unbetonte Endvokal ist nach arab. Art verkürzt. 

2) Ebenso im Sing, und Dual. Vgl. hierüber § 17 c; zu leim § 20c Note. 

3) Muzhir I, 109. — Ob dies auch außerhalb der Präpositionen ge¬ 
schah, wird nicht bemerkt. Wenn nur bei diesen, so könnte es Analogie¬ 
bildung nach bi-him, alai-him usw. sein; s. unten beim Dof. 

4) Dafür, daß etwa das i, ai für sich allein die Wirkung gehabt 
haben sollte, ein u des Suffixes in i zu verwandeln, fehlt jede Analogie 
in der Sprache. — Dagegen ist das i von hinna im Hebr. und Aram. 
tatsächlich auf das Msk. übergegangen. S. § 17 c. 

5) Rhodokanakis, SE X, 107. 

6) Der Hiatus wird hier nicht vermieden; vgl. sawau’ün, a'taituün 
S. 239, 13. 14 u. s. 
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S. 31, 16) l , fern, hinna (36, 25, 12), hin (das. 36, 23, Z. 13), — 
paläst. m. hun, in Jerus. Aon 2 (neben fellach, him 3 4 ), fern. feil, 
und bedu. hin*. — Syr. hon (comm.). 

Wie als Pron. pers. (§ 8 f), so ist auch als Suffix die Msk.- 
Form gen. communis in Syr. (s. vorher), in Ag., Trip., Tun., 
Tlemc., Saida, Span. (Pedro 13), Marok. meist als um, om, auch 
la-hum u. dgl. 5 ; abweichende Formen wie tunes. fih-em (nach i), 
auch häbelt-em „ich ging ihnen entgegen“ 6 kommen daneben vor. 

Das Mehrl hat als Msk. hem, als Fern, sen mit Angleichung 
des Msk.-Vokals an den femininen (vgl. § 8 h). 

Im Sab. ist das Msk. icn, min. cd (ohne Endvokal geschrieben 
z. B. Euting 22, 4; 24, 6 bei D. H. Müller, Epig. Denkm. 33. 38). 

c. Das Ath. hat hinter Konsonanten msk. ömü, das Tigrg 
mit Abfall des unbetonten Endvokals öm; nach Elision des h 
ist die Nominal- und Perf.-Endung a + um (ü) zu ömü, bzw. öm 
geworden. — Hinter langem Vokal erscheint äth. hömü, tigre höm 
statt des zu erwartenden A e m(it), wie Prätorius 7 gesehen hat, 
durch Analogiebildung nach dem vorgenannten öm{u). — Fern, 
ist im Ath. nach Konsonant ön (aus a + hun) 8 . Darnach nach 
langem Vokal: Aon, wieder Analogiebildung nach ön. — Im Tna 
dagegen tritt auch nach langem Vokal statt A nur N ein, z. B. 
*abö-öm ; nach Konsonant lautet es öm. — Das Fern, steht dem 
ursemit. hin(na) näher als im Ath.; es ist en 9 ; im Tigre an, 
das gewiß erst aus en umgebildet ist, z. B. menn-an „von ihnen“; 
Impf. 3. P. Sg. qatl-än u. a. — Das Amh. hat die Fem.-Plur.- 
Endung äc ständig auch mit diesem Suffix verbunden (§ 10 f) 


1) Dagegen in Mosul ist das Msk. nach langem Vokal hum und 
'um (ZDMG 36,17,2; 9, 3; 15, 8 u. s.), nach Konsonant üm 36,5,17; 9,3 u. o. 

2) warä-hön, habü-hön usw.; Einsleb, ZDPV XIX. 71, No 19. 20 u. s. 

3) So auch in volkstiiinl. Liedern bei Littmann, Volkspoesie 34, 11. 
12. 13 u. s. 

4) Bauer* § 51. 

5) Z. B. Luderitz, Marok. Sprichw. S. 21 u. (S-A). 

6) Seidel, Ztsch. f. Afr. Spr. III, 268, No 5; 269 o. 

7) Äth. Gr. § 22. Anm. **. 

8) Der Vokal hatte sich also im Uräthiop. dem des Msk. als u an¬ 
geglichen wie im Arab. 

9) Schreiber § -20, Vxxo S. 54 (nes-'en). 



68 


Suffixe. „Ihr, sie“ (PI.). Schlichte Suffixe. 


§ 21 . 


zu ac-au (gen.-comm.), das aus ac-om umgebildet ist, indem nach 
Praetorius 1 5 > a, m>w wurde. 

(1. Im Altaram. wird das Pron. pers. msk. isn (B. Ezra, 
Pap. Eleph.), [len (im B. Dan.) vorwiegend als Akkusativ verwen¬ 
det; es ersetzt also das verbale Suffix 1 2 . — Das Fern, zu ihm, 
das lim lauten würde, ist aber als Verbalobjekt nirgends ent¬ 
wickelt worden; es wurde von dem erweiterten ’en-hm (s. § h) 
verdrängt. — Possessivsuffix ist msk. eh, welches den Schluß¬ 
vokal verloren hat, Ezr. 5, 5. 8. 10 usw. [neben [in 4, 9; 6, 18], 
immer in Papp. Eleph., Pap. Blacas CIS II 145 A 2. 3 usw., stets 
auch in den nabat. lnsch., — [neben pn] auch im Samar. und 
jer. Targg. — Dagegen [in allein, dessen n aus dem Feminin 
hm. eingedrungen ist, im Onq., palm. Insch., Syr., Mand. — Im 
b. Talm. ist der Endsonorlaut stets verloren; das Suffix lautet 
immer wie in irr!?, „ihnen, ihr Gedanke“. — Auch von 

hörn, hon ist das Feminin recht wenig entwickelt worden; in 
nabat. Inschriften ersetzt das Msk. mehrfach das Fern. (z. B. CIS 
II 198, 2. 7; 205, 2). Ebenso hat das Ktblb im B. Dan. für das 
Fern, stets das msk. pn, was erst das Qre in das später ge¬ 
bräuchliche pn korrigiert 3 . Auch im Mand. steht oft das Msk. auch 
femininisch, doch auch daneben pn. — Dagegen ist im Targ. 
und Syr. hm das regelmäßige Fern.; im h. Talm. dafür verkürztes 
'.n (< pn). — Der Bindelaut ai steht im b. Talm. und Nsyr. immer, 
auch bei dem Sing.-Nomen, außer bei Präpositionen und Partikeln; 
dagegen gebraucht das Mand. Formen mit und ohne ai sowohl 
für Sing, als Plur. 4 . — Nsyr. ist in Bohtän das Msk. äi-hön , 
fern, äi-hm (am Sing, und PL), in Tiäri und Techüma verkürzt 
zu äi(hi) gen. communis, daraus in Urm. äi. 

e. Das H ebr. bildet eine mannigfaltige Beihe von Formen, 
die nur dadurch verständlich werden, daß man in einem Teil 
derselben Einwirkung des Msk.'s auf das Fern., in anderen 
wieder eine solche des Fem.’s auf das Msk. erkennt. — Es hat 


1) Amh. Gr. § 74 d. 

2) In anderen Dialekten ist das aus en + hün komponierte pt« als 
selbständiges Wort für das Objekt eingetreten, in manchen Diall. als Suffix. 

3) Dan. 2, 33.41. 42; 7, 19. 

4) Nüi.üeke, MGr. S. 180 und No. 3. 
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1) das Msk. *hümö 1 mit dem vokalischen Auslaut nur unter 
Elidierung |des h in poetischen Formen erhalten wie ia-ras; 
bei konsonant. Auslaut des Nomens mit dem üblichen a-Binde- 
vokal: i»‘3, ia-b, 1 n _ 3 bn. — 2) In Prosa fiel der unbetonte End¬ 
vokal ab 2 3 ; so entstand aus äm-ö das gewöhnlichste Suffix am 
singul. Nomen äm: obbif>, ayis, abs. Nach dessen Analogie ward 
ein Fern, än gebildet, wie in jnpb, ;s',a. — 3 ) Eine seltenere 
Analogiebildung des ursprünglichen Fem.’s hinna nach dem Msk. 
bestand darin, daß es seine Gemination aufgab, weil das Msk. 
(Ä)*mö keine solche hatte; daher seltene Feminine wie nrr^s; 
njrralna 8 und 4) mit Ausstoßung des h: rrrls, rij-raS. 

Umgekehrt wurde auch, u. z nur im Hebr., vom Fern, nsn aus 4 
ein analogisches Msk. nisn gebildet, das sich, wie das Fern., fast 
nur hinter Präpositionen findet, nsrra wie njrrs, “|?*b. — Auch 
dieses feminine n:n ließ häufiger den unbetonten Endvokal aus- 
fallen: Fern. jryb, jn-a, häufiger •"■ 33 , jn-n'?E> 5 6 . Darnach bildete 
sich durch Analogie das Msk. ar-s, -— häufiger meist bei 

Präposs., wie an-ay, an-b. — In der Mischna p-a Jeb. 3, 1. 

Es beruht also im Hebr.: 

I. auf dem maskulinen nicht geschärften h f mö (aus hümö): 
das Msk. la, mit Bindelaut 1 ö T , a_; 

durch Analogie nach dem letzteren: das Fern. , (njn_); 

II. auf dem femininen geschärften hinna : das Fern. n:n, 
Verkürzt jn, jn; 

durch Analogie hiernach das Mask. na?, an, an. 

f. Das b.-assyr. Possessivsuffix lautet msk. su-nu ( su-un, 
sun )®, z. B. pi-Su-nu, lih-ba-Su-nu ; — fern. H-na, si-in. — Das 
Objektssuffix ist in alter Zeit differenziert in Akkus.-Suffix msk. 

1) Zu dem ö s. § a. 

2) Für das Folgende vgl. Verfasser in AJSL 1901, 195 ff. 

3) Nach dem Konsonantentext könnte das Suffix auch n:n gelesen 
werden. Wir geben hier wie in anderen Fällen die mäsöretische Über¬ 
lieferung, ohne die wir das Hebr. nicht würden lesen können. 

4) Darauf dürften auch die sehr seltenen Fälle rtrnqi> Gn. 30, 41, 
njlj? (hier ohne Schärfung des n) Gn. 41, 21 zurückgehen, in denen e 
vor ä wie oft zu e wird (S. 46, Anm. 5). 

5) Das Segol ist Folge der ehemaligen Schärfung des «; s. § 20 f Note. 

6) Dazu stellt sich das ägypt. sn (gen. comm.). 
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Su-nu-ti/iu (bis 600 v. Chr.), z. B. i-l;al-lu-u-su-nu-ti „man ver¬ 
brenne sie“ (Hamm.-K.), fern, si-na-ti (bis 500 v. Chr.) und Dativ- 
Suffix msk. su-nu-si-im z. B. te-ir-su-nu-si-im „gib ihnen 

zurück“ Hammur. lett. X, Rev. 3, doch aüch su-nu-tu und ein¬ 
fach i-lfa-ab-su-nu „sagte ihnen“ Amarna, BB 1, 40 [Knudzon 
S. 62]; fern, Si-na-Si-im, selten si-na-a-tü 1 . —Ygl. auch § 1. 

g. Der freistehende oblique Kasus wird vom Sing. 
sa-a-su (§ 17 f) aus mit Affigierung der Plur.-Endung gebildet: 
m. sa-a-su-nu {-Sun) 2 ; — (fern. Sa-a-Si-na scheint unbelegt). 

B) n-Suffixe. 

h. Zum Hebr. vgl. § 20 h. — Vom Aram. hat das Targ. 
die Form inn-ün aus in-hün reich entwickelt; beim Perf. z. B. 
ps—pr-jtfx Onq. Dt. 32, 10, beim Impf. ju-MT, pi-pety: 
Dt. 25. 1; 21, 10; beim Imperativ p-p'-iß, jir-pj-BK 0., Jer. I Gn. 
48, 9; 19, 5 3 . — Samar schella-innön, le-mscheggar-innön u. a. 
(Petermann 32 f.). Ebenso das Mand. z. B. beim Perf. |ii'"OK 
„brachte sie hinüber“, pyipix „ehrte sie“, — Impf. jir*^’S , 3 „ißt 
sie“, — Imptv. pr-nna „prüfe sie“ 4 . — Der b. Talm. hat wie das 
Phön. (§ i) nur in dieser Person das n Suff, entwickelt. Der Talm. 
hat die beiden Elemente der Komposition unkontrahiert gelassen 5 : 
in-hö (aus -ön). So erscheint das Suffix dort oft beim Perf., Impf., 
Imptv., Infin.; z. B. WJ'-jnr „er hat sie gesät“, inr*pa» „laß sie“, 
mj'-jmab „sie wissen zu lassen“, mr-bpji wps: ,.er soll sie hinaus¬ 
bringen und verbrennen“ 6 . — Mit diesen suffigierten Formen 
sind vollkommen identisch die syrischen, bei welchen nur msk. 

f. ^l 7 als besonderes Wort geschrieben wird, ebenso wie 


1) Belege bei Bezold, VSF 12. — In Briefen der Sarg.-Zeit lautet 
das msk. Dativ-Suffix fünfmal sa-nu-(u-)ni\ Ylvisakek § 13. 

2) Während die i-Formen m. S(u)ät-ünu, fern. s(u)ät-ina Demonstra¬ 
tive sind; Delitzsch* § 79a, Meissnek § 80 c. 

3) Weitere Nachweise vgl. in meinen Sprachw. Unters. I 3—6. 

4) Nöldeke, MGr. § 203. 

5) Wie die 3. P. Sg. en-hü in Poesie zuweilen im Hebr., s. § 17 1. 

6) Weitere Nachweise vgl. in meinen Sprachw. Unters. I, 4—6. 

7) Selbst diese Identität hat Bkockelmann, Grdr. 641 nicht erkannt, 
ebenso wenig kennt er die vulgär-arab. Partizipien mit -inn usw., die 
schon allein die alte Energikus-Erklärung unmöglich gemacht hätten. 
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in jw# Itt") Dan. 6, 25 1 (während dieses Dan. 2, 44, Ez. 5, 4 un¬ 
abhängiges Demonstrativ ist) z . Es ist also zweifellos, daß auch 
in den anderen aram. Dialekten das inn vor Suffixen nichts mit 
einem sogen. Energikus zu tun hat. 

I. Das Phön. hat wie der b. Talm. nur in diesem Suffix 
die «-Formen gebildet, hier aber sowohl beim Perf. dj-;ed’ „wir 
haben sie hinzugefligt“ CIS 13, 19, als beim Partizip nj-"iW „ihre 
Helfer“ CIS I 91, 3, beim Infinitiv ornatp 1 3 4 ?, dj-jsS 13, 10; 20, 
bei Präposs., hier übertragen, crnnn, on I 3, 9, ebenso als 
Possessivsuffix omx, cnan das. 93, 5; 165, 19. 

k. Das Vulg.-Arab. in Om. bildet so Perfekte aus dem Par¬ 
tizip; z. B. därb-innhum, -innhin „er hat sie geschlagen“ (auch 
hinter Fern, und Plur. des Partizips), das Südarab. z. B. rahit 
hnnehom 3 „er hat ihnen verboten“, lalina hamilin-innehom „wir 
garantieren für sie“, — fern, ineharrig-innehin „er hat sie her¬ 
gerichtet“ *. 

l. Im B.-Assyr. entsprechen die geschärft beginnenden 
Suffixe wie Su-uk-na-aS-Su-nu-Si-im „bestelle ihnen“ (Hammur.), 
as-pu-ra-aS-Su-nu-ti „ich schickte ihnen“, ak-ba-as-su-nu-ti „ich 
sprach zu ihnen“ 5 , su-pur-as-su-nu-ti „schicke nach ihnen“ 
Behrens, Ass.-bab. Br. n° 4, Rev. 1, S. 56, li-il-ki-aS-su-nu-ti „er 
nehme sie“ Hammur. BA IV, 92. — Fern. id-dan-na-aS-Si-ni-ti 
„er gab sie“. 


1) Die Separat-Schreibung ist ebenso bei dem aram. len, fen gegen¬ 
über dem suffigierten hebr. d aus crt, arab. hum ; sie ist ohne Bedeutung; 
vgl. auch Anm. 3. 

2) Es ist im Targ. häufig = u; auch im Syr. steht es ganz ge¬ 
wöhnlich als Vertreter der Kopula. 

3) Dieses separat geschrieben bei Landbeug II 721, worauf kein 
Wert zu legen. 

4) Landbeug II 722. 

5) Bezold, VSF 12 f. 
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Demonstrative. 

§ 22. Wir stellen solche deiktische Partikeln voran, welche 
ausschließlich oder zumeist nur in Zusammensetzung mit De¬ 
monstrativen zur Verstärkung des Hinweises verwendet werden: 
hä, ’a, hei, la, ka, tu : ti, die w-Partikeln (§§ 23—40). Darauf 
folgen die eigentlichen gebräuchlichen Demonstrative: annü, z (d) 
mit Pluralen, ullü, hä-hü, zu dem we’e-tu und sa-su, als ver¬ 
schiedene Erweiterungen des Demonstrativs hü, das auch als Pro¬ 
nomen personale der dritten Person gebraucht wird, gestellt 
werden; darauf m mit dem Demonstrativ ammü (§ 41—54), end¬ 
lich der Artikel (§ 55). 

hä. 

§ 23. a. Die Partikel hä dient zur Erweckung der Aufmerk¬ 
samkeit 1 2 Daher wird sie schon ursemitisch proklitisch mit De¬ 
monstrativen verbunden; vgl. arab. hä da = aram. hä-den — hbr. 
ha-zzf „dieser“. Ebenso mit dem Pron. pers. der dritten Person, 
welches ursprünglich ein Demonstrativ ist, um das entferntere 
Demonstrativ zu bezeichnen; so im Hebr. und jtid. Aram. ( ha-hü , 
ha-hl), syr. ha-u, hä-j, im modernen Omäni-Arab.: m. ha-uwe, fern. 
ha-ije „jene-r“; vgl. das Weitere in § 53. — Enklitisch wird es mit 
dem d-Demonstrativ verbunden im Oman. m. öük-ha, f. dik-lia 
,,jene(r)“, auch pro- und enklitisch zugleich: hä-dik-ha. Ebenso im 
äg . dik-hä (m. und f.), duk-hä (msk.) „jene(r)“; hier kann noch 
das Pron. pers. dahinter treten: m. dulc-ha-uwa, f. dik-ha-ija a . 

b. Das Kl.-Arab. kann hä selbst vor das annähernd 
gleichbedeutende \nna „siehe da!“ setzen, um die Aufmerksam¬ 
keit energisch zu wecken, wie in hä ’inna ta 'udratun „siehe, 
das ist eine Entschuldigung“ Näbiga 5, 49. — Im elliptischen 
Gebrauch wird es mit Suffixen versehen: hä-ka, -ki, -kurn für 
„da! (hast) du“ — „nimm, nehmet!“ (Mufa§§al 64 M.; z. B. IDä- 
niäl II 10, 3 [ed. Jacob]); so noch heute, z. B. hä-k im Iräq 
(Weissbach, Beitr. z. Kunde . . 95, 6), hä-hü in Peträa „da habt 
ihr“ (Musil III 203 unt., 294). — Daraus entwickelte sich im 


1) Nach den arab. Grammatikern lil-tanllhi, Mufassal 143 unt. u. a. 
— Sie ist urspr. ein Empfindungslaut. 

2) Reinhardt, Dial. v. Oman § 15; Spitta, Äg. Gramm. §36 a. 
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Kl.-Arab. ein nach Art des Imperativs flektiertes m. hä’a, fern. 
ha i, dessen Plural „nehmt hin!“ in Sure 69, 19 erscheint 1 . 
— Dazu vgl. hä’a bi-haa „da für da“ = „nimm und gib dafür, 
Zug um Zug“ (= hud wa-häti), Boh. III 27, 11, Kail', vokal. 
Ausg., Qaslall., IV 77 M. — Als Parallelformen erwähnen die Gram¬ 
matiker haa-lca, hai-ka mit flektierten Suffixen; ferner Sg. msk. 
ha und hat, fern, hal, Plur. haü, die IJa‘is 509, 19 in einem 
Vers belegt 2 , „da hast du“ usw. 

Hiernach ist auch ha-ti = OU „gib her!“, eigtl. „her!“ 
als dieses hä nebst deiktischem ti mit den meisten arab. Gram¬ 
matikern aufzufassen 3 . Daher im Dof. ha-s „nimm, o Frau“ 4 . — 
Die Endung ti für 2. P. Sg. msk., hä-tü für Plur. 2. P. m. (Sure 
2, 105; 21, 24 u. a.) ist nach Analogie eines sinnentsprechenden 
Imperativs von Verben ult. semivocalis gebildet, wie auch das sy¬ 
nonyme halumm-ü „bringt her!“ im Negd und bei den Tami- 
miten 5 Imperativ-Flexion angenommen hat. 

c. Im Tigre verbindet es sich mit demonstr. la zu la-lm 
+ Suffix „jene(r)“; im Hebr. der Mischna umgekehrt zu n^*n 
„jener“ (vgl. § 26 c). 

1) Das Hamza soll den Hiatus ausschließen. — IJa'iS 509, 2 ff. em¬ 
pfiehlt übrigens unveränderliches haa. — Vgl. den gleichen elliptischen 
Gebrauch des synonymen, aber nicht gleichen, hebr. cjh an Gen. 47, 23, 
misch, "p vt „da hast du“ Bäbä mes. 10, 5 u. ö. 

2) Zu diesen Formen vgl. Mufassal 64 M., IJa'Is 508 ff. 

3) Mufassal 61. — IJa'iS 497, 17 erklärt es als „ein Nomen“ für den 

Begriff „gib mir!“ und setzt es übrigens treffend in Beziehung zu CU-Ü 
„hierher!“. — Eine andere auf Halil zurückgeführte Ansicht findet darin 
den Imperativ der III. Konjugation von ‘atä = „gib!“, wobei h an Stelle 
von n getreten sei. Das ist darum abzuweisen, weil diese III. Konjug. 
nicht „geben“, sondern „übereinstimmen, gehorchen“ bedeutet. — Viele 
Neuere erklären es als Imperativ der IV. Konjug., die „geben“ bedeutet. 
Auch dieses ist nicht annehmbar, weil es eine dreifache Abnormität in 
demselben Worte voraussetzen würde: 1) ha statt 'o der IV. Konjug.; 2) daß 

von dieser Konjug. nur der Imperativ existieren sollte, ^ährend in den 
wirklichen IV. Konjugg. haräqa und dem Fremdverbum haimana die ganze 
Konjug. gebildet wird; 3) daß hinter dem h das Hamza der Wurzel 
verloren gegangen sein sollte. 

4) Khodokanakis I 101, 6, II, 133; auch dies zeigt, daß häti keine 
Verbalform ist. 

5) Sibaw.beiLisänXVI, 101 M.; sonst vgl. Slbaw. 1 106, 25, Mfsl. 61 M. 
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d. Im Aram. ist hä zum Zweck der Erweckung der Auf¬ 
merksamkeit noch außerordentlich lebendig. So wird das hebr. 
hm, hinne „siehe da!“ im Targ. und Pesckittä regelmäßig mit 
hä übersetzt 1 ; es vertritt geradezu die Stelle jener im Aram. 
fehlenden Partikel. — In Zusammensetzungen ei’scheint es auch 
außer den ursemit. Demonstrativen außerordentlich häufig pro- 
klitisch in Adverbien und Partikeln, wie syr., b.-talm. hä-khä 
„hier“, syr. hä-khan (j.-aram. ha-khen = b.-talm. hä-khe ) „so“, 
hä-khewäth „ebenso“, hä-idekh „damals“, hä-tham „dort“ u. a. m. 

e. Die Funktion eines Demonstrativs hat es hier nur 
übernommen vor Nomina der Zeit: syr. ha-sä — b.-talm. ha-Stä 
„jetzt“, aus hä-Satä, b.-talm. ha-iddäna „in dieser Zeit“ 2 ; ebenso 
im Hebi\ in ha-jjöm „heute“, ha-llailä „diese Nacht“, ha-Ssänä 
„dieses Jahr“, ha-ppaam „dieses Mal“, kaBth „jetzt“ Nu. 23, 
23 u. o. — Postfigiert ist es in gleichem Gebrauch in nnr „jetzt“ 
aus 'eth-hä „diese Zeit“, dessen Ultimabetonung bei Determi¬ 
niertheit sich sonst nicht erklären würden 3 . — Ganz regelmäßig 
aber ist es in die Funktion des Artikels im Hebr., Moabit, und 
Phon, eingeti’eten, indem es proklitisch mit dem Substantiv vei'- 
bunden wird. Z. B. hä-are? „die Erde“, ha-rös „der Kopf“. — 
Die gewöhnlichere Form hä mit folgender Schärfung für den 
Artikel vgl. § 55 b. 

f. Auch das As syr. weist diese Partikel wohl in der Kom¬ 
position a-lca-an-na „also“ (z. B. Amarna WA 7, 26 [Burrabur.], 
AW 3, Z. 11, Knudzon, 72) n. s. auf, das man schwerlich vom 
syr. hä-khann-ä „so“ (§ 41 c) zu trennen hat 4 . Freilich macht 
die assyr. Schrift es unkenntlich, ob die erste Silbe x oder n hat. 

3 _ 

a. 

§ 24. a. Demonstratives erscheint in einzelnen Sprach- 
kreisen, aber nur in Kompositionen, parallel und gleichbedeutend 
mit dem anderwärts entwickelten häufigeren ha. 

1 ) Z. B. Posch, und Onq. Ex. 2, 13; 4, 14; 5, 5; Dt. 31, 16. 27 u. o. 

2) Gleichfalls vor Zcitnoinina gebraucht das Arab. seinen Artikel 
als volles Demonstrativ in al-jauma „an diesem Tage“, al-lailata „in dieser 
Nacht“ usw. 

3) Vgl. meine Sprachw. Unters. I, 50. 

4) Wie verhält sich hierzu das akanna „in dieser Weise“ des Galla 
(Tütschek, G.-language § 247)? 
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Eine Reihe phön. Inschriften bieten als zusammengesetztes 
Demonstrativ rx „diese(r)“ für beide Geschlechter \ also für das 
hä-da des Arab., ha-zze, des Hebr. usw. Da das st hier nur vor 
z in zf, nicht auch vor hu, hl, erscheint, so ist auch für andere 
Idiome kein zureichender Grund für die Annahme, daß das ’ä 
in Fällen, wie gal.-aram ,’a-hen, äg.-arab. ’ä-ho aus ursprünglichem 
hä stamme und auf Dissimilation wegen des folgd. h beruhe. 

lb. In dem benachbarten Gal.-Aram. findet es sich in p*K 
„dieser“ (j. Berakh. 49 b unt., 50 a ob., Petrik. u. ö.) neben p-n, 
— in xvx ( ’ä-dä ) „diese“ (fern.), auch in ton ‘irrx (’ä-dä-hi) 
„dieses hat er überliefert“ *, — in p-x „so“ (z. B. j. Berakh. 37 a 
ult., Petrik., Pe’ä 15 c Ven. [bis]), für sonstiges aram. hä-kan. 

c. In gleicher Weise komponiert ist es im Ag.-Arab. mit 
den Pronomina pers. der 3. P., um Sätze mit der Kopula zu 
bilden. So ä-hö, ä-hi „da ist er, sie“, a-höm „da sind sie“, vor 
Relativsätzen ä-hüwa, a-hija ; — und in ä-di „diese(r)“ 3 4 . 

d. Im Hebr. scheint es ganz vereinzelt in Partikeln vor¬ 
zuliegen. In nx-bn „heran“ ist an das Ortsadverb bn (aram.) noch 
ein Element 3 ä angetreten, welches im Hinblick auf die Zusätze 
in arab. hal-umma = hebr. hal-öm (§ 54 b), aram. l'hal-an 
„weiterhin“ (§ 37 c) als deiktisches anzusprechen ist. — Wahr¬ 
scheinlich enthält auch p$ „fürwahr, aber doch“ 1 2 einen deik¬ 
tischen Vorschlag ’a] dafür spricht auch das parallele p"b 5 = 
arab. lä-kin 6 . 

e. Im Aram. lautet der postfigierte Artikel ä. Er ist mit 
unserem ’ä zusammenzuhalten; er verhält sich zu dem hebr. 
Artikel hä, wie das phön. tx zum hebr. Mit. Lautlich in Über¬ 
einstimmung damit ist es, daß ein fern, t vor dem aram. Artikel 


1) Vgl. Lidzbarskt, NE 257. 

2) S. Dalman 1 § 17, 4. 

3) S. Spitta, S. 76. — Daneben hat das Äg.-Arab. auch hä als 
zweiten Komponenten in dik-ha u. a., s. § 23 a. 

4) Im j.-Aram. „so“; vgl. § b. 

5) An eine Präposition la ist vor einer ursprünglichen Partikel nicht 
zu denken. Vgl. Anmkg. 6. Es wird das deiktische la § 26 (hier lä) vor¬ 
liegen. 

6) Mit langem a, also nicht die Präposition la, li enthaltend. 
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§ 25. 


assibiliert bleibt 1 , z. B. d'm'nth-ä. Die völlige Elidierung eines 
etwaigen h von hä derart, daß sie in der Schrift keine Spur 
hinterlassen hätte, wäre im Aram. ohne Beispiel. Darum ist die 
Annahme eines ä-Artikels die wahrscheinlichste. 


hai, ’ai. 2 

§ 25. a. Demonstratives hai und ’ai ist in persönlicher 
und örtlicher Verwendung im Arab., Gal.-Aram. und dem ihm 
nahestehenden Mischnisch-Hebr., auch im Ath. vertreten. Es läuft 
parallel mit dem häufigeren hä (§ 23). 

Im Paläst.-Arab.: hei „hier ist“, z. B. hei mahzan et-tägir 
„hier ist das Magazin des Kaufmanns“, hei-ni, heij-alc, -ö „da 
bin ich, du, er“ usw. 3 ; haj ihn iflän „da ist der Sohn des X“ 4 5 . 
— Syro-Arab. hai-dä, -di „dieser, -e“, hei-dalc, hei-k „jener“; säch¬ 
lich he-lc „so“ = hai-k bei Bocthor = iräq. hi-£(i). 

b. Im- Galil.-Aram.: NT"H „diese“ (fern, sg.); ferner das 
mittlere Element in prrn, prrx „dieser“ 6 . — In der Mischna 
örtlich: '-i „da hast du“; dazu gehört das äth. he,ja „hier da“, 

das arab. hai-ta „hier(her)“ [z. B. haita laka Qorän 12, 23 
„hier (bin ich) für dich“], pal.-arab. hai „hier“. (Das bibl. D3^> N? 
Gen. 47, 23; Ez. 16, 43 gehört nach der masoret. Lesung dazu; 
nach den Konsonanten könnte es auch ha sein.) Auch das 
hebr. fragende ’n-g „wo?“, dreimal bei Ilosea (13, 10. 14 bis), 
enthält dies deiktische hei, zu 1a verfärbt. — In der Mischna 
wird es auch durch deiktische Zusätze erweitert (solche wie im 
arab. hunä-lika, aram. hä-lekhä ): ib'Ti, “|b''K „da-liin“, '|b'n 
„dahin und dorthin“; "ib'Ni pea „von da an und dorthin, d. h. 


1) Entsprechend dem t in ’eth-elchel, ’ eth-emar usw. 

2) Über dieses Demonstrativ vgl. Verfasser, Sprachwiss. Unter¬ 
suchungen I 19—26, wo die Belege für alles Folgende gegeben sind, die 
hier nur ergänzt werden. 

3) Bauer, das Paläst. Arabisch’ § 55, 6, der hei schreibt. 

4) Littmann, Neuar. Volkspoesie Paläst.’s 13 M u. ö. 

5) Dasjenige aram. j~-j, welches „wegen dieses, d&rum“ bedeutet 

(Daniel 2, 6. 9; 4, 24; wahrsch. auch CIS II 113 a), enthält ein demonstra¬ 
tives hen (vgl. hebr. „darum“). Ob es mit dem obigen identisch, ist 
wegen der defektiven Schreibung unsicher. — Anderer Art ist pi? „ni-si, 
außer“ = p + x?. 
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und weiter“. In kausativer Anwendung: *pb-'n (he-lekhakh), 
wechselnd mit schlichtem “pb, „darum, deswegen“. 

Das b.-talm. v v , ki n-'K „dieser und jener“ halte ich darum 
für verkürzt aus 3 ai-den , ebenso “p"’K „jener, der andere“ aus 
’ ai-dekh wegen der Parallele des syro-arab. hei-cläk „jener“ 
(s. § a) 1 ; Plur. “p-'x „jene, die andern“ — ’ai-innekh, das nach 
aram.-babyl. Art aus ’ai-illekh umgebildet ist. 

e. Im Kl.-Arab. erscheint a) hai in örtlicher Anwendung 
wie im Aram. (§ b) in hai-tu (- ta , -ti), hai-ka „hierher“, — in 
hai-hä, ’ai-hä, häufiger mit deiktischen Zusätzen hai-hä-ta, 3 ai- 
hä-ta, hai-hä-na ( 3 ai . . .) mit andern unwesentlichen Neben¬ 
formen „fern ist“, eigtl. „dort ist“; b) im Anruf an Personen: 
3 aj „heda! oI“, wie das demonstrative hebr. hä vokativisch steht; 
ebenso in dem häufigen Anruf jä 3 aj-juha-al „o du da, ihr da“, 
dessen aj ebenso hinweisend ist, wie das einfache aj. Dies be¬ 
weist dasjenige 3 ajjuha-al, welches die Erläuterung eines Pro¬ 
nomen personale oder suffixum der 1. und 2.- P. einführt 2 , z. B. 
kalämunä 'ajjuha-al-talätati „die Rede von uns, hier den 
dreien“ 3 , nahnu 3 ajjuha-al-qaumu „wir, da die Leute“. Wie 
hier zweifellos, so ist es auch in der vokativischen Verwendung 
ursprüngliches Demonstrativ. — Auch das erläuternde 3 aj „das 
(ist), id (est)“ ist dieses Demonstrativ. 

la, li. 

§ 26. a. Ein demonstratives Element ist ferner la ; nur 
im Arab. wird es hinter ä sicher in li dissimiliert (einen un¬ 
sicheren hebr. Fall vgl. § c). Es weist meist auf Entfernteres hin: 
„dort, jener“. 

Im Arab. erscheint es im Relativ al-la-di, fern, al-la-ti, 
Plur. al-la-dina. — Ebenso geht der arab. Artikel al von la 

1) Ein hinweisendes ‘i, wie in 'x-liü u. e. a. ist zwar ebenfalls vor¬ 
handen (Nöldeke, MGr. 92, Anm. 1; s. § 33 a) und von mir (Sprachw. Unters. 
121, n. 1). mit Unrecht bestritten. Aber in unserem Falle stützt die genaue 
Entsprechung im Syro-Arab. die Lesung ’ai; ebenso stützt das die 
Lesung da ein deiktisches hi nicht existiert. 

2) Mfsl 21, 9 ff., IJa'Is 182, 10 ff. 

3) Z. B. IHisäm 910, 13 = Bob. ed. Krehl III 180, 3; 182,15 (mir 
brieflich von Nöldeke nachgewiesen). 
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§ 26. 


aus; denn am Anfang stehend wird er al gesprochen 1 , nicht il, 
gegenüber andern Formen des AIifu’lwa§li 2 . — Im Tigre lautet 
der Artikel wirklich la. — Hinter ü erscheint im Arab. mit Dis¬ 
similation li-, so in dä-li-ka, fern, tä-li-ka, PI. ’ulä-li-ka „jene(r)“, 
adverbiell in hunä-li-ka „dort“. — Über syntaktische Verwendung 
dieses la vgl. § e—f. 

b. Im Äth. will Dillmann dies Demonstr. in dem ver¬ 
doppelten la-l.. sehen, welches mit i und Suffixen versehen 
den Begriff „selbst“ ausdrückt; z. B. la-h-ja, la-li-ka „ich, du 
selbst“ usw . 3 . Ob dies zutrifft, bleibe dahingestellt. 

c. Das Hebr. hat zur Verstärkung des Demonstr.’s das la 
zwischen zwei andere Demonstrative infigiert im mask. nr^-n, 
rb m n (letzteres gen. comm.). — In irb*n „haec“ Ez. 36, 35 liegt 
li vor; aber dies ocz. >,sy c K ist i n seiner Vokalisation unsicher; 
denn z. B. steht sicher statt 1t, da es feminines Demonstrativ 
ist (§43 a). — Als volles Demonstrativ erscheint la im misch. 
nV-n „jener, der andere“; z. B. iöix fi^-rn..♦ töin Nin „der eine 
sagt so . . ., jener (der andere) aber sagt“ Seheb. 7, 1; Snhdr. 
7,10; Bäbä me§. 8, 4; pm® nbvn..."»in nt „dieser sagt. . ., jener 
aber schweigt“ B. qämä 96 b; Sanlid. 6, 1; Ned. 3, 1. 5. 6 u. s. 
— Das Tigre verbindet dieselben beiden Elemente in umge¬ 
kehrter Folge, fügt aber noch Suffixe an sie: Sg. msk. la-ha-j, 
f. la-hä „jene(r)“ (mit msk. Suffix hl, fern, hä, s. § 17 g Ende); 
PI. msk. scheint noch nicht belegt; fern, la-hä-n (Littmann ZA 
XII, 29. 6). 

d. Im Ar am. erscheint es nicht bei demonstr. Pronomina, 
sondern bei Adverbien der Zeit und des Ortes; der kurze Vokal 
mußte sich hier verflüchtigen. — So targ. tO’b-n „hierher“ (neben 
ta-n „hier“), das dem arab. hnna-li-ka „dort“ entsprechend kom¬ 
poniert ist; dessen l ist im syr. ha-r-ka „hier“, wie in här- 


1) Mufassal 169, 14. 

2) Z. B. ibn, ism, in-qatala usw. (bei den Perff. der Passivkonjugg. 
tritt u ein nach dem Vokalschema der Passiva). — Kein Wert ist dagegen 
darauf zu legen, daß mina-l, nicht mini-l „von dem“ gesprochen wird 
(letzteres ist selten und gilt als schlecht, Mfsl. 168, 18 f); denn man sagt 
andererseits 'ani-l „weg von dem“. Hier spielt die Endung der Präposition 
(vgh äth. ’emn-a) und vielleicht Vokaldissimilation hinein. 

3) Äth. Gr. a § 150 c. 
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tammä-n „dort“ in r Ubergegangen 1 2 . Ebenso in misch. T^*'N 
(’ö-la-kfi), yb-'H „dorthin, weiter“, das aus drei Deraoustrativen 
zusammengesetzt, ist. 

Im Syr. ist es postfigiert an Adverbien in mekke-l „jetzt, 
nun“, ‘ edaklce-l „bis jetzt, noch immer“, hä-khe-l 2 „nunmehr, 
nun“, wo es überall hinweisende Bedeutung hat. 

e. Zwei arab. syntaktische Verwendungen sind an 
dieses la geknüpft: 

Im Arab. geht wohl d&s la, welches fast immer hinter 
’inna „siehe da!“ das Prädikat einleitet, auf diesen deiktischen 
Ursprung zurück. Z. B. ’tnna hädä la-zeid-un „siehe diesen, da 
ist Zeid“, Kml 601, 4; ’inna zeidan la-gaa, — la-jagi'u „siehe 
Zeid, da kommt er“. — Daß auch andere Fälle, wie das la im 
Nachsatz von lau hierher gehören (wie deutsches „wenn . . . 
dann“), ist zu vermuten. 

f. Weiter findet durch das hinweisende la das arab. voka¬ 
tivische ja la . . . „o, heran du, Ihr!“, „o über . .“! („das 
läm des Hilferufs und der Verwunderung“, sogenannte läm al- 
istiflätati, wal-ta aßtjubi 3 ) seine Aufhellung. Die Partikeln, die 
hinter ja folgen, sind auch sonst Demonstrative; so ja dä\ jä 
hadä, jä ’ ajju-hä. Dieselbe hinweisende Bedeutung hat auch la 
in jä la „o, da“; z. B. jä la-l-uzzä, ja la-hubalu „o, da Uzza, 
o Hubal“ ISa'd II, 29, 18, ja la-l-rigäli „o, ihr Männer da“ Hud. 
247, 1, ja lal-mai, jä la-l-dawähl „o, das Wasser da!, o, die 
Unglticksfälle da!“ 4 . — Hierdurch erklärt es sich, daß dieser 
Ausruf bald vor der angerufenen Person steht, bald, wie in den 
zwei letzten Fällen, vor ddm Ding, wegen dessen man einen 
anderen anruft (Hilferuf, Verwunderung). In dem Ausdruck selbst 
liegt weiter nichts als der Anruf und Hinweis auf einen oder 
etwas dort Befindliches. Zweck und Absicht der Anrufsphrase 
ergibt Gewohnheit und Zusammenhang. — Durch die formale 

1) Vielleicht durch Einwirkung des folgenden n in härtammä n (vgl. 

liebr. mobn „Paläste“ neben neben arab.-aram. 'armalat u. a.); 

von da aus wäre es auf härltä übertragen. 

2) Dessen Etymologie in Et. Stud. 18, Anm. 1 habe ich längst auf¬ 
gegeben. — Das mittlere Element ist wahrscheinlich das syr. kai — äth. kl. 

3) Vgl. hierzu Verf., Sprachwiss. Unters. II 38, 41. 

4) Mufassal 19; IJa'Is 162, 18 flf. 
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§§ 26-27. 


Ähnlichkeit mit li, welches ihm häufig in der Phrase nachfolgt 
(ja la . , . li „o, ihr . . . [kommt] zu!“), ist es analogisch in die 
Genitivrektion der Präpositionen einbezogen worden, wie denn 
auch ein zweites angeschlossenes Nomen wa-ti statt wa-la vor 
sich hat. 

g. Imperfekt-Präfix l der 3. Person. — Im Tigre ist 
le Präfix der 3. Pers. Sg. msk. und 3. P. PI. msk. und fern, des 
Jussivs und oft des Indikativs des Imperfekts 1 ; ebenso im b. 
Talm. Präfix der 3. P. msk. Sg. und Plur. 2 (neben n); im Mand. 
ist es seltener als n. — Im bibl. Aram. erscheint es so nur beim. 
Verb h'wä „sein“ als xin-b, |ln-b 3 . Bei der Übereinstimmung 
dieser Sprachen ist es sicher, daß das l . ein demonstratives Ele¬ 
ment ist, wie die parallelen Imperfekt-Präfixe y , und syr. n . 4 , 
um so mehr als das l in beiden Sprachgruppen als Demonstra¬ 
tiv im Gebrauch ist (oben § a. d) 6 . 


k. 

§ 27. a. Ein deiktisches Element Je bezeugen die ursemit. 
Objektssuffixe m. lea, f. lei „dich“, die äthiop. Perfektafiformative 
Jca, lei der 2. Pers. Sg., ka der 1. P. Sg, mit dem das lea, lei 

1) Im Jussiv des unvermehrten Stamms, im Imperf. und Jussiv des 
Reflexivs und des Kausativstamms stets; im Imperfekt des unvermehrten 
Stamms kann es auch fehlen: Littmann, ZA XIII, 7. 

2) Daneben gehen viele Fälle mit jussivischem l her, wie „er 
möge gehen“ u. a., die von den indikativischen zu trennen sind. 

3) Weshalb Bevan annimmt, daß das l hier zur Vermeidung der 
Konsonanten des Gottesnamens jhw’ eingedrungen sei. Das ist möglich; 
immerhin hatte dieser als letzten Laut kein n. 

4) Vgl. Verfasser, AJSL XIII, 6 (1896); vgl. auch über das n-Präfix 
§ 38 b. — Schon vorher hatte Wright, lectures 183 f, wie ich nachträglich 
sah, ebenso wie ich Uber das n- und Z-Präfix geurteilt. Es ist nicht daran 
zu denken, daß l etwa ursprünglich das finale Z (= arab. li, äth. la) ge¬ 
wesen und dann als Personalpräfix der 3. P. Sg. verwendet worden sei. 
Denn in diesem Falle hätte das l bei jussivischer Funktion auch beim Fe¬ 
minin der 3. P. Impf, vortreten müssen. Das ist aber nicht der Fall. Vgl. 
z. B. to'n „wie soll man machen?“ (msk. mit 5); dagegen hart daneben : 
sbi: tesrn •ktsn „sie soll in e. kleinen Kruge füllen“ (Besä 30 a unt.) und so 
immer. — Auch hätte sonst im Mask. hinter l noch das -Präfix stehen 
müssen. 

5) Es ist daher hinfällig, dieses Z-Präfix als „die zur Partikel ge¬ 
wordene Präposition Za“ (Brockelmann, Grdr. S. 565) zu erklären. 
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des assyr. ana-kü — hebr.-phön., aram. ’anö-kh(i ) „ich“ identisch 
ist. Ferner das urseiuit. kl „daß“ (hehr., moah.; auch aram. iu 
der Zkr.-Inschr. I, 13); syr. kai, äth. kö „da, nun“, arab. kai „daß, 
damit“. 

Es erscheint ferner in anderen hinweisenden Partikeln in 
örtlicher, zeitlicher und modaler Verwendung. Im Hehr, wird es 
auf die Art und Weise bezogen in ns „so“, dessen Vokal, wenn 
er enttont wird, sich in ä verkürzt in kd-khä „also“, *i-lchd 
(auch 'e-lch ) „wie“, misch, ka-kh „wie dies = so“, 1‘kha-kh 
„wegen so = darum“, hm ka-kh u-bm ka-kh „sei es so, sei es 
so“; — he-V-kha-kh „ddrum“, eigtl. „da wegen dessen“ (-p-‘?- , n). 
In örtlicher Anwendung ist es in ’ela-kh xcatla-lth und htla-kh 
wahela-kh „dahin und dorthin“. — Im Aram. erscheint es bei 
Partikeln zumeist in örtlicher Beziehung. Das dem hebr. kö 
„so“ entsprechende ka bedeutet aram. „hier“ (j. Talm., Syropal); 
vgl. auch syr. mek-kä „von hier“, l‘-khä „hierher“ und hä-lchd 
„hier“ [syr., bab., j. Talm. u. s.]; — mit n erweitert: kä-n (b. Talm., 
auch misch.-hebr.) „hier“. Bei zeitlicher Partikel in syr.-ar. häide-kh 
„damals“ u. a. 

Im Arab. ist es an örtliche Partikeln affigiert in huna-ka, 
hunä-li-ka „dort“, an modale z. B. im vulg.-arab. hei-lc, hä-k „so“ 
(§ 25 a). — Im Assyr. ist es enthalten in e-ka-a „wo?“, a-a- 
ka-ni (-kan) „wo, wohin?“ vgl. mit aram. p* , K, p*’n „wo?“, in 
e-ki-(a-)am „wo?, wohin?“, vgl. mit syr. ’ai-kä „wo“, in ak-ka-a-a-i, 
ak-ka-a-i „wie?“, am-ma-ka „von dort“ 1 2 u. e. a. — Das Tigre 
verwendet ka „dann, alsdann“, um bei der Anknüpfung eines 
neuen Satzes den Fortschritt in der Erzählung zu markieren, 
wie das Arab. sein fa- auch das letztere ist demonstr. Charak¬ 
ters®. — Präfigiert wird k im Athiop. vor das hinweisende ijjä 
des Arab. (Nöldeke), an welches akkusativische Suffixe an¬ 
gehängt werden, wie kijjä-ja „mich“ usw. 

b. Es wird zur Erweiterung von Demonstrativen im 
Aram., Arab., Äth. an diese affigiert, doch nie im Hebr. und 
B.-Assyr.; es bewirkt dann zumeist den Hinweis auf Ent- 


1) Delitzsch, Ass. Gr.’ § 106, Meissneb, Ass. Gr. § 75. 

2) nb „hier“, nb~N „wie so?“. 
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fernteres = „jene(r)“ 1 ; doch wird cs öfter auch auf Nahes 
bezogen 2 3 . 

c. So steht im B.-Aram. im Gegensätze zu dem durch 

n erweiterten d‘-nä, PI. ’illf-n „diese(r)“ das msk. de-lch, f. dä-lth, 
Plur. ' ille-kh „jene(r)“. — Im b. Talm. Sing. m. pttn „jener“, 
fern. TKn 8 ; im Mand. Singular yxn für Mask. und Fern., Plur. 
T'JKn „jene“ 4 . Im b. Talm. auch “j-tk „jener, der andere“, das 
= syr.-ar. heidä-k ist; der Plural ist yj'K (aus ’ai-ille-kh). — Im 
Syr. ist dies k nur in vereinzelter dialektischer Anwendung von 
Nöldeke 5 nachgewiesen im PI. t a ^ a,<n > £ „diese“ in Cure¬ 

tons Evang., Euseb. Theoph. und ohne vorgeschlagenes hä in 
+ oJai msk. „illi“ bei Titus Bostr. und Euseb. Theoph. 

d. Das Arab. verwendet in der Regel ka in der klass. 
Sprache wie in den neueren Dialekten für das Entferntere. So 
z. B. nebeneinander da-ka „jener“, hä-dä „dieser“ Tab. II 822, 
11. 12. [Das hä-hü für „jener“ (§ 53) hat es fast gar nicht ent¬ 
wickelt.] Vgl. hier nur die Maskk. Sing, da-ka, -dä-li-ka , hädä-ka 
„jener“. Das ka wird schon im Qor’än und auch sonst oft durch 
Kontamination mit dem gleichlautenden Personalsuffix der 2. Pers. 
Sing, je nach der Person des oder der Angeredeten auch flek¬ 
tiert, also dä-kum, dä-li-kum wenn Männer angeredet sind (oft 
im Qor.), fern, ti-kum IHis. 733, 2 u. s. f. 

In den Dialekten findet es sich allerwärts. Z. B. die Maskk.: 
häda-k in Mosul (ZDMG 36, S. 15, 14 u. s.) und Syr.; hier und 
in Märdln neben ha-k 6 (Oestrup 134, ZDMG 36, 251, 9. 15), — 
hädäk in Paläst. (Bauer 2 § 55), heidä-k in Syr. (Tali.quist 
Sprichw. 12 unt., 25 ob.), di-k-hä, du-k-hä u. a. in Ag., da-k, 


1) Während doch das Adverb kä im Aram. durchweg für Nahes 
„hier“ gebraucht wird. Die relativen Beziehungen auf Näheres oder Fer¬ 
neres sind auch sonst nur durch den Sprachgebrauch bedingt; z. B. arab. 
hai-ta „hierher“ vergl. mit hai-häta „fern (ist)“ u. a. Vgl. S. 104, n. 1 und 
meine Sprachw. Unters. I 23. 

2) Z. B. arab. däli-ka „dieses ebengenannte“ Tab. II 510. 19; 516, 1; 
til-ka 511, 11 usw.; p: in den Papp, von Eleph. C 6; D 8 u. a. 

3) Zu den Formen vgl. § 43 i. 

4) Über l?l vgl. § 43 k. 

5) MGr. S. 91. 

6) Wohl aus hädä-k. 
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§ 28. 


hädä-k, dä-k-hä im Om., liada-ka in Tun., hädä-k in Tlemcen, 
dä-lc, hädä-k in Saida u. s. f. 

e. Auch im Äth. wird k. fiir das Entferntere verwendet; 
hinter ihm kann noch das demonstrat. tü angefügt werden: 
m. zS-kü, f. ’ente-kü „jene-r“ neben m. ze-k u e-tn , f. ’entä-ke-tü. — 
Das Tigre und Tna haben solche Formen nicht und bezeichnen 
„jener“ durch andere Mittel. 


tü : ti. 

§ 28. a. Mit t wurden ursemitisch Demonstrative gebildet l 2 , 
sowohl zweigeschlechtige, msk. tü, f. ti, als ein sachliches En- 
kliticum ta, dieses zumeist bei Adverbien. 

1. Deiktisches t findet sich ursemit. in 1) 'an-ta, -ti „Du“; 

2) arab. ma-te (^iU) = hebr. ’rn usw. = äth. ‘ai-te „wo?“, die aus Frage¬ 
präfix und deiktischem te „da“ zusammengesetzt sind; 3) vielleicht auch 
im zweiten Komponenten des arab. hat-tä „bis“, dessen erstes Element 
noch dunkel ist. 

2. In neuarab. Dialekten erscheint ta allein seltener für „da“, so 
z. B. in Dofar ta fil-leyl „da in der Nacht“ Rhodok. I 32, 33, meist fiir 
„bis, daß, damit“, z. B. ta nirkeb „damit wir reiten“ (Landberg „Jeder tut“ 
14, 15 [Haurän]), ta räsah „bis zu seiner Spitze“ Dof., Rhodokanakis I 
58, 15 u. v. a.; so auch Mehr! te „bis“ (SE IV, 47, 8 u. s., Jahn S. 122). 
Ob es erst aus hattä verkürzt ist, ist unsicher. 

3. Mit dem d-Demonstrativ hat es wurzelhaft nichts zu tun' J , denn 
bekanntlich entsprechen gemeinarabisches d und hebr., äth. z nirgends 
einem t. 


b. Demonstratives msk. tü, fern, ti wird selten allein¬ 
stehend verwendet; doch erscheint so das Fern, ti „haec“ in der 
altarab. Inschrift von Namära Z 1: »■pbintt itbj ti „dies ist das 
Denkmal des M.“. — Im Tigre werden die «-Demonstrative ständig 
als Kopula und zur Hervorhebung eines vorhergehenden Wortes 
verwandt (vgl. § f). — Aber überwiegend ist es mit andern 


1) Von hamit. Sprachen entspricht im Irob-Saho: tä, täy (comm.) 
„diese(r)“, to, toy „jener“ (Reinisch, I-S.-Gramm. S. 32). 

2) Brockelmann, Grdr. S. 317 wirft beide zusammen; zwischen beiden 
sei ein „konsonantischer Wechsel“. Es versteht sich aber, daß z. B. im 
äthiop.fem. Demonstrativ zä-ti „haec“ nicht dasselbe Demonstrativ in zweierlei 
Form wiederholt sein kann, in der ersten Silbe mit z, in der zweiten mit t. 
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Demonstrativen oder Pron. personalia, Suffixen usw. verbunden. 
Das t gehört beiden Geschlechtern an; die Geschlechter werden 
nur durch vokalische Differenzierung ü : l bezeichnet. Das fern, ti 
ist also von der Fern.-Endung t dem Ursprung nach durchaus 
verschieden K 

c. Hinter dem Pron. personale der 3. P. Sg., welches ur¬ 
sprünglich ein Demonstrativ ist, ist es affigiert im ätli. we-e-th : 
ie-e-ti „er, sie“, b.-ass. msk. m-tu, sua-tu, -ti, sa-tu h fern, si-ti, 
suä-ti, siä-ti, im paläst.-arab. hü-t.u „er“, hl-te „sie“ (Bauer 1 2 
S. 05. 72). Auch im Tigre: ho-tü „er“; im Fern, hetä „sie“ 
(vgl. S. 85, n. 4). — Im Plural überträgt das Äth. das msk. 
tü auch auf das Feminin: m. ’emiin-tü, f. ’emän-tü (s. § d). — 
Im Plur. hat auch das Phön. rran „jene“ CIS I 3, 11; 105, 17. 

d. An das ^-Demonstrativ affigiert es das Äth. im m. ze-n-tü, 
f. zä-ti, zu dem das sab. fern, rin, das arab. O'A* (LA XX, 341, 
mit ti) und auch das hehr. nnn gehört 2 . Zusammen mit dem 
phön. rran 3 bestätigt auch das Hehr, das Vorkommen dieses 
Demonstr.’s im Kanaanäischen. Es wurde aber im Hebr. vermut¬ 
lich später als die nominale Fem.-Endg. t empfunden. — Im Plur. 
wird im Ath. wieder im msk. ’elö-n-tü, f. 3 ela-n-tü das tü an beide 
Geschlechter affigiert, ebenso an den Plur. comm. ’elk(u)g-tü 
„jene“, weil die Geschlechtsdifferenz schon im Stamm selbst zum 
Ausdruck kam 4 . 

e. Im Arab. hat es sich nur im demonstrativen Feminin 
erhalten, wohl wegen seines äußerlichen Anklangs an die Fem.- 
Endung t. — ti ist hier — abgesehen von der Inschrift von 
Namära (§ b) — immer mit anderen deiktischen Elementen ver¬ 
bunden: so in tl-Ica, ti-l-ka aus tl-li-ka „jene“, hä-ti, hä-dä-ti 
(LA XX, 341) „diese“, im Relativ al-la-ti „welche“. 


1) Vgl. Verfasser, ZDMG 46, 687 ff., 59, 160 ff. 

2) Das Hebr. darf von dem Äthiop. nicht getrennt werden. Da das 
hebr. Fern, nf, dem äthiop. zä entspricht, so ist auch das erweiterte rrm 
zu dem äth. zä-ti zu stellen und ist das n seinem Ursprung nach kein femi¬ 
nines t. S. Verf., ZDMG 59, 161. 

3) Sowie den paläst.-arab. Formen § c. 

4) Verfasser, Sprachw. Unters. II, 18, n. 2. 
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Diese ausschließliche Verwendung des «-Demonstrativs für 
das Feminin hatte die Wirkung, daß diesem femininen ti sich 
auch das ^-Demonstrativ in seinem Vokale anglich, so daß das 
Urarabische ein feminines dl neu bildete 1 , das in alle Dialekte 
überging (s. § 44 b; 45 a). — Beim Fragewort bildet man jetzt im 
paläst. Arab. m. ’anü-te, f. ani-te „welche-r?“ 2 * 4 , in Tlemcen und 
Wädl Süs äs-ta, was-ta, bei den Juden aS-te „was?“ *. 

f. Im Tigre ist das «-Demonstrativ ein selbständiges Wort, 
wie im Feminin im Arab.: msk. tü, f. <ä; Flur. m. t-öm, f. t-en *. 
Es wird als Kopula in weitestem Umfang verwendet, wie hüwa, 
hü usw. in anderen Sprachen; z. B. ‘ amänkum tü „ihr habt recht“ 
(ZDMG 65, 700, 19); ellä-dl haräm ta „die doch verboten ist“ 
(das. 700, 23), saggayäm töm „sie waren freigebig“ (702, 26). — 
Auch mit Wiederholung erscheint tStü, f. tetä usw. — tü (selten 
tS-tü) wird auch hinter ein Wort gestellt, um es stärker zu be¬ 
tonen, besonders hinter Verbalformen, bei denen auch im Tna 
tä, tl angehängt wird (Littmann, ZA XII, 302 f). — In jöma-te 
(auch -te-ne) „heute“, la-döla-te (auch - te-ne ) „damals“ 5 6 hat es 
determinierende Bedeutung behalten. Auch in ’elli-tü „siehe da“ 
ist das msk. Demonstr. enthalten. — Das Tna hat gleichfalls t f 
und daneben mit Vorschlag e«, mit Suffixen für das Entferntere 
„jener“: Sg. m. tü, ’etü, f. tä, etä, PI. m. (e)t-öm, f. (e)tan, (eten) e . 
— Hier können die Formen vor dem Suffix noch durch ij er¬ 
weitert werden, ein demonstratives Element, das auch sonst 
mehrfach sich an andere Demonstrative enklitisch anfügt (§ 32 b); 
so Sg. m. et-ij-ü (auch etuj), et-ij-ä, -öm, en. — Auch im Tna 
wird tä als Hervorhebungspartikel verwendet. 

1) Keine andere semit. Sprache hat ein Fern, di (zi)-, es ist eine arab. 
Neubildung. — Brockelmanns Vergleichung des di mit hebr. nt ist ver¬ 
fehlt, da ursprüngliches i im Hebr. nirgends zu e wird. Vgl. ZDMGt 59,163; 
dazu noch '?« = arab. 'ani. 

2) Bauer* S. 65. 72. 

31 Marqais, Tlcmcen 174. 

4) Offenbar wurde das ü von tu als Suffix empfunden und nahmen 
darnach die übrigen Formen auch ihre Suffixe an. 

5) Beide hat mir Littmaxn brieflich mitgeteilt. 

6) Vito § 55; Schreiber § 25. — Einem Nomen vorgesetzt nähert 
sich 'et schon sehr dem Artikel; z. B. 'eziv et-nebijü „dieser ist der Prophet“ 
u. a. Praetorius, Tüa-Sprache § 195. 



ö6 Demonstrative, fit: ft. Übertragung des ft auf Adjektive. § 29. 

g. Auch an Suffixe wird das deiktisclie t im Äth., Amh. 
und B.-Assyr. angefügt. — Im Ätb. bei den Präpositionen b, l 
mit Suffixen der 3. P. Sg.: m. bö-ta, f. bcL-ti (neben schlichtem 
bö , bä), — m. lö-tü, f. lä-ti. — Bei dem geschlechtlich indiffe¬ 
renten Suffix der 1. P. Sg. bildet das l : ll-ta. — Im Amhar. tritt 
beim Verbalsuffix der 3. Pers. Sing, t an; Msk. ü-t „eum“; Fern. 
ä-t „eam“ 1 2 . — Das B.-Ass. affigiert es hinter die freistehenden 
Objektspronomina der 1. und 2. P. s . Die 1. Pers. Sg. ist ja-tu, 
ja-ti, 1. P. PI. nia-ti mit indifferentem t, dagegen ist in der 2. P. 
Sg. m. kä-tu, f. kä-ti noch msk. tu, fern, ti geschieden. 

§ 29. a. Übertragung des fern, ft auf Adjektive u. a. 
— Das fern, ti wurde wegen seines t (s. § 28 b) mehrfach mit der 
nominalen Femininendung t kontaminiert. Im hebr. r,-Kt = äth. 
zä-tl (§ 28 d) gab es sein i auf und ging in das fern, t über. — 
Im B.-Talm. und im Mand. wurde dagegen ti bei einer Anzahl 
Adjektive als Fein.-Endung an die Stelle des nominalen t, at 
gesetzt. Im Mand. z. B. K'mxvn „alba“. N'np'rxn „antiqua“ u. a. m.; 
im b. Talm. so: wm „eine andere“, 'mtsit „eine kleine“, 'rnvm 
„eine weiße“ u. e. a.; diese Formen sind dann auch von Babylon 
aus in andere jüd. Schriften, wie Targ. Jer., jer. Midraschim ge¬ 
kommen 3 . — Auch die paläst.-aram. determinierten fern. Zahl¬ 
wörter, z. B. ’rumx „die vier“, wen „die fünf“', -mwy nn „die 
zwölf“ usw. 4 5 haben ihre Endung von diesem Demonstrativ ent¬ 
lehnt; dadurch erklärt sich ihre charakteristische Determiniert¬ 
heit; das demonstr. ti hat bei ihnen noch seine ursprüngliche 
Bedeutung gewahrt 6 . — Auch im Tna findet sich ti als Fem- 
Endung öfter bei Adjektiven, Partizipien, wie m. qStül, f. qatel-tl 
„getötet“; m. hem(m)äq, f. hem(m)eq-tl „dumm“, auch bei Plu¬ 
rales fracti der Form abqel-tz „Maulesel“ 6 . — Alle diese Ver¬ 
wendungen sind als Übertragungen vom fern. Demonstrativ ti 


1) Gcidi, Gramm, amar. § 9. 

2) Vgl. § 15h; 16g; 19f. — Daneben gehen Affixe her. 

3) Nöldeke, MGr. S. 154; vgl. zu den paläst. Formen auch Dai-man, 
Aram. Gr. 1 § 38 Ende. 

4) Dalman 1 § 21, 6; auch im christl. Palästinischen finden sich diese 
Formen. 

5) S. Verf., Sprachw. Unters. II 8, ZDMG 66, 96. 

6) Vito § 40. 
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aus anzuselien; denn das Nomen und Adjektiv hat im Semit 
ursprünglich nur ein fern, at und t, aber kein ti gehabt. 

b. Übertragung von tü auf mask. Zahlwörter 1 von 
„drei“ bis „zehn“ hat schon in der ursemit. Zeit stattgefunden, 
Ilein erhalten wurde die Endung tu im Ath.; z. B. sa/as-tü „drei“. 
’arba-tü „vier“ usw. bis „zehn“. Dieses tü ist das mask. De¬ 
monstrativ (§ 28 c) und absolut verschieden von der Feminin¬ 
endung at, t, die keine lange Vokalendung hat. Die Zahlen mit 
fö-Endung müssen urspr. determiniert, die ohne diese Endung 
indeterminiert gewesen sein 2 ; eine geschlechtliche Scheidung 
bildeten beide ursprünglich nicht. Da aber ursemitisch nur das 
mask. tü für das determinierte Zahlwort affigiert wurde, nicht 
auch das femin. ti, so hatten die Formen maskuline Bedeutung; 
die zu ihnen in Gegensatz stehenden endungslosen Formen nahmen 
daher feminine Bedeutung an. In den übrigen semit. Sprachen, 
außer dem Ath., wurde das tü mit der Fem.-Endung at, t kon¬ 
taminiert und nach ihr umgebildet, ohne aber seine alte mask. 
Bedeutung einzubüßen, so daß die Formen mit t dort Masku¬ 
line, die ohne t Feminine geworden sind. Der Gegensatz von 
Determiniertheit und Indeterminiertheit aber wurde aufgegeben, 
nachdem an seine Stelle der von Mask. und Fern, getreten war. 
— Der sichere Tatbestand, daß die äthiap. Zahlenendung tu bei 
„eins“ bis „zehn“ wie beim Pronomen ausgesprochen maskulin 
war, und daß das at, t der Einerzahlen in den anderen Sprachen 
diesem tü entspricht, löst die alte Schwierigkeit, daß die mask. 
Einerzahlen scheinbar „Femininendung“ haben. Überreste der 
determinierten Bedeutung des t bei den Zahlen vgl. in § a, aus¬ 
führlicher in Sprachw. Unters. II, 7 ff. 

Adverbielles ta, t. 

§ 30. a. Geschlechtlich indifferentes ta, seltener t, wird 
im Arab. an Adverbien affigiert. Es hat seine deiktische Be- 

1) Ausführlicher habe ich hierüber in Sprachw. Unters. II, 1 ff. 
gehandelt. 

2) Feminine mit ti und determinierter Bedeutung hat ja das Pal.- 
Aram., s. § a. Bei „eins“ und „zwei“ hat das Äth. auch die Endung ti: 
’ahat-ti, l;el'e-ti für das Fern.; bei ihnen aber hat sich die determinierte 
Bedeutung nicht erhalten. 
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§ 30. 


deutung eingeblißt und ist bedeutungsloser Zusatz. So (in Poesie) 
tumma-ta „dann“ IHi§. 806, 3, 808, 9, Hu$ 1, 18, Agh. VI 110, 
23; Tab. II 797, 13, seltener tumma-t (Muljkam), — rubba-ta 
„zuweilen“ Mfijl. 133, Haffner, Texte z. a. Lexg. 184, 8, seltener 
rubba-t (Mf§l., LA mit vielen Nebenformen). Daneben sind die 
Formen ohne i(a) häufiger. — Nur in Verbindung mit ta kommen 
vor: lai-ta „utinam“, zu dem, wie ich vermute, der Komponent 
lai von „wenn“ 1 gehört, das = JÜJ „wenn doch“ 2 3 ist; — 

kai-ta wa-kai-ta „so und so“ vgl. mit syr. kaj, äth. ke ; — hai-ta 
„hier (her)“ Qor. 12, 23, IJa c Is 449, 7, vgl. mit hebr. Ti „hier“; 
— liaihä-ta „fern ist“ vergl. mit haihä, haihä-na (Sprachw. 
Unters. I 22). 

ta ist im Äth. der Akkusativ von tü, tl. Die durchweg 
adverbielle Verwendung von ta paßt wohl zu diesem Ursprung. 

b. Auch das Aram. und Hebr. haben diese Partikelendung 
als vokalloses t besessen. — Das Syr. hat „nun, ergo“ = 
arab. cuii; vgl. auch Anm. 3. — Demnach muß man auch in dem 
hebr. 'jrny nrY nrato rian, njatf nan nntfrci nan Ps. 129, 2; 123, 4; 
120, 6; 65, 10 dieselbe Adverbialendung, wie im arab. JuT, er¬ 
kennen ; dazu stimmt weiter auch das syr. „gar sehr“. Eine 
Femininendung s des Status absol. kann ein solches n r nicht sein. 
Das Zusammenstimmen des Arab. mit dem Hebr.-Syr. in dem¬ 
selben Adverb erweist, daß die Partikelendung t(a) ursemitisch 
ist. — Hierher gehört auch syr. £-£=1= „das ist, nämlich“, das 
meines Erachtens aus dem bekannten häufigen b.-assyr. ki-a-am 

1) Aus ’immä + le „si utinam“, wie syr. aL.]; diese Zusammensetzung 
wird durch das Arab. erhärtet. Im Hebr. liegt in ilmä aus immä Assi¬ 
milation an das le vor. — [Das syr. 1‘waj „utinam“ ist von lai-ta zu trennen; 
ihm entspricht das hebr. ’ris.] 

2) Zu dieser Bedeutung vgl. den Vers ZDMG 59, 639, Anm. 2. 

3) Als welche sie allgemein gilt; vgl. z. B. Ewald § 204 b, Or,s- 
hausen § 108b, Stade § 370a. — Schon in der Zeit der lebendigen Sprache 
wurde es aber als Feminin empfunden, wie das synonyme rm Ps. 89, 8; 
62, 3 (nai Cer tib) beweist. — Wahrscheinlich sind auch die syr. Adverbia 
mit Endung ath, wie „nackt“, llnZ „zugleich“ u. a. m. (N oldere, 
Syr. Gr.* § 155), Elephant. nnm „aus Liebe“ (Cowley C 7, für sonstiges 
prrn J. 11. 14), und hiernach auch das adverbielle 7 I ° und &1] von diesem 
t(a) aus gebildet. Sie lassen sich doch von 2 .Ä 35 = arab. rubba-ta nicht 
trennen. 
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„also“ 1 und diesem t zusammengesetzt ist. — Dieses adverbielle 
t ist anzusetzen, wenn bei Partikeln ein t hinten antritt, wie 
in n$3 (Ezra, Eleph.-Papp.) neben jw, im syr.-arab. heki-t „so“, 
henäki-t „dort“ 2 3 , misch, '-mos „wie ich“ usw. aus iöb, in der syr. 
nota accus, jä-th, vergl. mit arab. ’ij-jä. — Bei all diesen und wohl 
noch einigen andern Fällen handelt es sich um kurze Partikeln 
nichtnominalen Ursprungs, von denen nur rubba-ta eine Ausnahme 
bildet; das ’t kann also nicht die nominale Femininendung sein. 
Im Syr. bildet es auch aus Nomina Adverbien (S. 88, n. 3). 

Dunkel ist, ob das uralte ti, tu, welches bei Suffixen speziell die 
Akkusativbedeütung hervorhebt (§ 13), mit diesem ta in etymologischem 
Zusammenhang steht oder nicht. 

^-Demonstrative. 

§ 81. Im folgenden werden mehrere hinweisende oder Auf¬ 
merksamkeit anregende Partikeln behandelt, in denen j ein 
wesentliches Element ist, ohne daß ein etymologischer Zusammen¬ 
hang unter den getrennt aufgeftihrten Elementen zu bestellen 
braucht. Mehrere werden teils alleinstehend, teils mit einer 
zweiten dieser Partikeln verbunden als Notae accusativi vor¬ 
wiegend vor determiniertem Nomen oder Suffix verwendet. Na¬ 
mentlich die ganz kurzen Partikeln nehmen gern hinten noch 
ein i-Element zu sich, welches nichts mit der Femininendung 
zu tun hat (s. § 30 b). — Der deiktische Charakter der Akku¬ 
sativpartikeln erhellt daraus, daß mehrere auch demonstrativisch 
verwendet werden. 

j> 

§ 32. a. Demonstratives j . ist nur in Kompositionen ent¬ 
halten 8 . Als zweites Element findet es sich in dem ursem. aj- 
jun „was für einer“, so arab., = äth. AJK. aus 'ai-j, talm. vt, 
assyr. a-a-u ( aj-ju ), dessen zweites Element j-un nach den Bil¬ 
dungsgesetzen für die Interrogativpronomina ein Demonstrativ 


1) Sehr häufig, z.B. ki-a-am ikbi, ki-a-am igabbi „also sprach, spricht“. 
Die Etymologie im B.-Assyr. ist klar: ki-amm(ü) „wie jenes“. In das 
Syr. ist es wohl als Fremdwort gekommen, mit t erweitert und dann for¬ 
melhaft gebraucht worden. 

2) Mir von Littmann brieflich mitgeteilt, 

3) Zum Folgenden vgl. Verf., Etym. Studien 59 f. 
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Demonstrative, j hinter Demonstrativen. 


§ 32. 


sein muß. 1 — Dasselbe gilt vom hebr. ’ aj-je „wo“? 2 Wie hier, 
ist es örtlich bezogen in äth. ze-ja „hier“, zeitlich in äth. je- 3 eze 
„jetzt“ 3 und äth. * äd-i „noch jetzt“ aus 'üd-je. Auch in dem 
Nisbe-Element ijj ist dies Demonstr. enthalten, z. B.'arab-ijj „der 
zu den ‘Arab gehörende“, wie o tGiv A. 

Bei der Imperfektbildung ist es ursemitisch als Präfix für 
die 3, Pers. msk. verwendet. In ostaram. Dialekten sind die De¬ 
monstrative n (Syr.) oder l, n (bab.-Talm., Mand.) dafür einge¬ 
treten (§ 26 g; 38 b). Der Wechsel dieser Präfixe erklärt sich 
ungezwungen, wenn man ihre synonyme Bedeutung als Demon¬ 
strative berücksichtigt. 

b. Es dient aber auch zur Erweiterung von Demonstra¬ 
tiven und Pronomina personalia, denen es enklitisch angeschlossen 
wird. 4 5 Das letzte Element 3 i des kl.-arab. ’ula-i — *8«! „diese“, das 
bislang unerklärt ist, wird aufgehellt durch trip, häd-ulä-jä, — lai 
„hi“, trip. m. hädä-ja, f. hädi-ja „diese(r) (da)“, tun. m. hä-da-ja, 
f. hädi-ja. Es ist überall hier das demonstrative j affigiert, ent¬ 
sprechend dem n im aram. d$-n, äth. ze-n-tü oder dem k(a) in 
arab. dä-ka = aram. de-kh u. a. m. — Hinter ä wird es auch 
zu ’i verkürzt. 

Im Tna erscheint ebenso neben ’ez-w, ’ez-ä usw. auch ’ez- 
ij-ü, ’ez-ij-a usw. „diese(r)“, — neben et-ü, et-ä „jener, -e“ auch 
et-ij-ü , et-ij-ä, Plur. m. et-ij-öm, fern. — en ; hier steht das j zwi¬ 
schen Demonstrativ und Suffixen. Ebendahin gehört das amh. I 
in z-l-lch, z-i-h „dieser“ und z-i-a „jener“; vgl. § 43, r, a, ß. 

Das Tigre weist zwar am mask. Demonstrativ „dieser“ 
auch ein schließendes i auf: 'ell-\ h . Aber da hier sonst überall 
hinter 3 eil Suffixe antreten, im Fern. Sing, ell-ä, Plur. m. ell-öm , 
f. an 6 , so nehme ich an, daß auch jenes i das mask. Suffix hl 


1) Vgl. hebr. 'ej-ze = aram. ‘ej-den „welcher?“ u. a. Vgl. § 63. 

2 ) Vgl. das synonyme na in arab., hebr. 'ai-na. 

3) je korrespondiert hier mit dem affigierten n in aram. ‘edaji-n „da“. 

4) Ebenso im Irob-Saho ta-y neben ta „dieser“ amma-y neben amma 
„dieser“, to und to-y „jener“, tomma und tomma-y Jener“, alle gen. comm. 
(Reinisch, Gramm, d. I.-S. S. 32). 

5) Littmann, ZA XII 296 setzt die Endung mit unserem i gleich. 

6 ) Überall mit Ausfall des h, was daher auch bei hi natürlich ist. 
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der 3. Pers. (§ 17 g. i) ist, demnach nicht hierher gehört. — Da¬ 
nach ist auch lahä-j „jener“ 1 2 3 aus *lahä-(h)i, lalm „jene“ aus 
*laha(h)a abzuleiten. — Mit dem gleichen Suffix hi ist hier das 
Fragewort Msk. ajj-i „welcher?“, Fern, ajj-ä 2 gebildet. 

Auch das Aram. verwendet das i in gleicher Weise wie 
das Arabische; seine bisher dunkeln Bildungen werden erst 
durch diese südsemitischen aufgeklärt. Die Targumlm haben 
mehrfach „der dort“, nur als Maskulin, wie "Sn Kör „jener 
Tag“, 'an pm Ka-bu? „jener Jüngling“, Tba "an jo „wer ist dieser 
König?“ u. m. a. s Im Pap. Eleph. Sachau 30, 4. 6 wird es femi- 
ninisch gebraucht in '=t xnjo 4 5 ; hier hat es nur die demonstrative, 
aber nicht die maskuline Bedeutung. — Auch an den Plural ist 
es affigiert in „jene“ Pap. Eleph. Sayoe-Cowley F. 8, ganz 
wie im kl.-arab. ’ula-i und im maghr.-arab. hüd-ula-i. 

c. Hinter Pronomina personalia setzen es maghr.-arab. 
Dialekte, wie beim Demonstrativ, in der 1. und 2. Pers. Sing, und 
1. Pers. Plur. als ja an: anä-ja, entä-ja, hönä-ja vgl. § 2 b; 4 h; 
3 h. — Im malt, j-ynae „ich“ ist es dagegen präfigiert (§ 2 b). 
— Auch das sehr auffällige e im Tna an-e, wie im amh. egn-e 
„ich“, erklärt sich befriedigend, wenn man Entstehung aus ana-ja 
> ana-i > ane annimnit (s. oben § 2 b). Eine solche Form 
hat dann auch auf das Suffix je eingewirkt (s. § 15 e). 

7, e-th, ’i-jä. 

§ 33. a. Demonstratives ’z wurde proklitisch mit dem Pro¬ 
nomen personale der 3. Person Sing., auch mit deiktischen Ele¬ 
menten verbunden. — Mit dem Pron. pers. der 3. Pers. Sing, ver¬ 
bunden, ergab es im b.-Talm. und j.-Targg. m. rv% f. "fr*x, be¬ 
tontes „6r, sie“, „c’est lui, eile, qui . . . usw.“ Die gleiche 
Verbindung bietet das soqot. y-lie b (z. B. SE IV, 45, 5; 5)3, 14. 

1 ) Littmann, ZA XII 296. 

2) Derselbe S. 312. 

3) Weitere Belege bei Lkvy, TWb I 174. 

4) Es trifft nicht zu, daß hier feminines hi vorläge (so Sachau 264) j 
da dasselbe i meist beim Mask. und auch am Plural erscheint. 

5) Mein Zweifel an einem ursprünglichen demonstr. ’i (Sprachw. 
Unters. I 21, n. 1) erweist sich hierdurch als unbegründet; ebenso die Be¬ 
hauptung Brockelmamn's, daß es keine sicheren Spuren von einem Demon¬ 
strativ-Element i gebe (Grdr. 321, 322 unt.). 
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Demonstrative, ’t, 'e-th, ’ ij-jä. 


§§ 33-34. 


25; 59, 17), wodurch ihr hohes Alter gewährleistet ist. — Im Syr. 
tritt die Form unter Elidierung des h als Suffix der 3. P. Sing, an 
das unvermehrte Imperfekt, z. B. neqt'l-iu-hi aus -ihu-hi; f. -tAi; 
ebenso an Formen, die auf i schließen, mit welchem dann das 
anlautende i verschmilzt; z. B. 2. Pers. fern. Perf. Da nach Aus¬ 
stoßung des h das Suffix unklar geworden war, ward im Mask. 
noch hi affigiert (s. § 17 h) 1 2 . 

b. In der arab.-äth. Sprachgemeinschaft trat es vor die 
Partikel ja (§ 34); die Verbindung der beiden deiktischen Parti¬ 
keln arab. 'ij-jä, im Ath. noch durch vorgesetztes demonstr. k 
zu k-ij-jä erweitert , dient als hinweisende Akkusativpartikel vor 
Suffixen: arab. ’ij-jä-ja , -lca usw., äth. k-i-jä-ja, k-ij-jä-ka „mich, 
Dich“ usw. — Daß das ’i ursprünglich ein selbständiges Element 
war, erhellt daraus, daß es bei der entsprechenden aram. Akku- 
sativpartikel jä-th fehlt. 

c. Aus diesem 'i allein, ohne Verbindung mit ja, aber mit 
affigiertem partikelliaftem t (§ 80 b) läßt sich auch befriedigend 
die hebr.-moab. Akkusativpartikel ns vor Substantiven und den 
„schweren Suffixen“ erklären; aus V +1 mußte im Ilebr. et{h) 
werden s . Wie der zweite Komponent des arab. 3 ij-jä im Aram. 
durch t erweitert ja-t(h) wurde, so ist dessen erstes Element 3 i mit 
t vermehrt worden. Der demonstrative Ursprung der Partikel 
erhellt daraus, daß sie nur vor determinierten Substantiven und 
Suffixen, nie vor einem unbestimmten Substantiv erscheint. Na¬ 
türlich muß sie bei Tonlosigkeit zu na werden 4 , z. B. o:na. — 
Zu dem t vgl. § 30 b und Anmerkung. — Über pliön. und alt- 
syr. rva vgl. § 34 d; zu hebr. nls § 35 b. 

jS, jäth, 3 ij-jä, ’ij-jäth. 

§ 34. a. Eine Partikel ja, die die Aufmerksamkeit erregen 
soll, ist die gewöhnlichste arab. Vokativpartikel ja o! hei, z. B. ja 


1) Wie in g’lä-i-hi aus g‘lä-hi-hi. 

2) Ebenso ist im Aram. das bloße '% in 'ihü durch präfigierfces de- 
monstr. n erweitert zu n-ihü § 7 c. 

3) Wie Jussiv jasim = ci?’, jaqhll — ; usw. 

4) Wie in ntoji, Dj?n usw. 
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zeidu heda, Zeid! 1 — Im Tigre lautet sie, mit ha verbunden, 
ia-ha o! a — In demonstrativer Funktion erscheint sie in neu- 
arab. Dialekten hinter Pronomina perss. zu deren Erläuterung, wie 
in Dat.: hanna ja el-Arab 3 „wir, da die Beduinen“ 4 , paläst. 
nahnu ja el-].iarim „wir, da die Frauen“ (Littmann, Bed.-Erzähl. 
22, 15). 

b. Mit präfigiertem ’i erweitert ist es im Arab. als ’t-jä > 
’ij-jä 5 zur Hinweisungspartikel vor Pronominalsuffixen geworden, 
welche dadurch in den Akkusativ treten, wie ’ijjä-ja „da mich“ 
usw. Vgl. weiter § 33 b. 

c. jäth als Nota accusativi findet sich Dan. 3, 12, oft in 
den Targümim, seltener in nabat. und palmyr. Inschriften (CIS II 
211, 3; 212, 6. 7 u. s.). In der Peschittä hat es Nöldeke etwa 
zwölfmal gezählt 6 , einmal auch in einem alten syr. Hymnus 
nachgewiesen. Im Syropal. steht es nur vor Suffixen. 7 Es läßt 
sich vom arab. (’ij-)jä nicht trennen; es hat noch das partikel¬ 
hafte t (§ 30 b) affigiert, dagegen hat es das ’i = ’ij nicht vor¬ 
geschlagen. — Die ursprüngliche demonstrative Bedeutung hat 
sich noch im paläst. Aram. erhalten. So jüd.-aram. |32i jan .Tn' 
„jener von den Rabbinen“, 'b pjn i6 pnn' (so lies) „jene (Dinge) 
sind mir nicht lieb“ 8 ; oft so syropal. b'-jäth-eh qirüsä „in jener 
Zeit“, jäth-ah arä „eben jenes Land“ u. a. m. 9 — Die gleiche 
Verwendung findet mix in der Mischna; s. § 35 b. 

Im Syr. wird jäth auch feflexivisch verwendet, z. B. 
n'sä ‘ am jäth-eh „er stritt mit sich“, söfqä Vjäth-eh „sie genügt 

1) Schon IJA'iä 191, 6. 9 zitiert die Ansicht, daß es lil-tanblhi stehe. 
Das ist offenkundig auch da der Fall, wo kein Angeredeter folgt, sondern 
auf eine Tatsache hingewiesen wird, wie jä busun lizaidin, — ja la'natu-l-lähi 
„heda, Unheil komme über Z.!“ usw. u. a., Mufassal 22, 3 v. unt. 

2) Littmann, ZA XII, 297. 

3) Dafür würde klassisch jä ’ajju-hä stehen; s. § 25 c. 

4) Landberg, Datfna 793, 1. 

5) In neuarab. Dialekten erscheint so das bloße jä; z. B. im Galil.- 
Arab. jä-hum „eos“ (ZDPV 24, 70 M); syr.-arab. jä-h „ihn“ (Hartmann, 
Fühler 54, 13) u. a. Doch mag hier eine nachträgliche Verkürzung aus 
ij-jä voiliegen. 

6 ) Syr. Gr.* § 287. 

7) Wie arab. ijjä, äth. kijjä. 

8 ) Levy, TW unt. re. 

9) S. Schulthess, Lex. Syropal. 88. 
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Demonstrative. Phön.. syr. m». 


§34. 


für sich“ u. a. 1 2 Dal] dieses von der Akkusativpartikel zu trennen 
sei, wie Nöldeke 3 anuimmt, glaube ich nicht. Der Gebrauch 
kann von Fällen ausgegangen sein, wie q'tal jäth-Hh „er tötete 
sich“, wo das Akkus.-Suffix „se ipse“ bedeutete, und von da aus 
sich auf andere Reflexivfälle ausgedehnt haben. Oder die ur¬ 
sprüngliche demonstrative Bedeutung von jäth wurde substanti¬ 
viert, indem das t als feminine Abstraktendung erschien: „Das 
(Wesen) von ihm“ 3 , wie in dem synonymen v inix-3 usw. 4 

d. rrx. In der altaram. Zkr.-Inschrift findet sich als Nota 
accusativi rrx in Kol. II, 5. 10. 15. 16. 27. Ebenso in phön. 
Inschrr. gewöhnlich 5 ; im Phön. ist es aber bemerkenswert, daß 
dieselbe Inschrift von Gebäl in Z. 3. 7 nx, dagegen (8?). 15 
das auch sonst häufige rrx hat. — Plautus im Poenulus gibt yth. 
— Nöldeke ZDMG 40, 738 nahm für das Phön. eine zweisilbige 
Aussprache an, die etwa (aus ijät, ijöt) ijüt gewesen sein könne. 
Hiergegen erheben sich aber als Bedenken: 1) die Schreibung 
nx in der Insckr. von Gebäl neben n'x; 2) das einsilbige yth- 
3) die Korrespondenz des hebr. einsilbigen nx. Vielleicht liegt 
daher auch hier wie im Hebr. V + t (§ 33 c) vor, welches wegen 
der Präposition nx = itt „mit“ (Lidzbarski NE 230) plene ge¬ 
schrieben wurde. Dazu würde das yth des Plautus stimmen. — 
Bei der altaram. Zkr.-Inschrift fehlt uns eine fremde Umschrei¬ 
bung; wir können daher nicht wissen, ob hier eine der phön.-, 
hzw. hebräischartigen Bildungen vorliegt, an denen diese In¬ 
schrift nicht arm ist; dann wäre es wie das phön. etwa ’lth 
zu lesen 6 Im andern Fall müßte man etwa an ijjä-th denken, 
wobei noch , i (§ 33) vor das aram .jäth getreten wäre. 


1) Nöldeke, Syr. Gr. s § 223. 

2) § 287, n. 1) Ende. Dagegen auch Bbockelmaxn, Grdr. S. 314. 

3) Auch die Verwendung des parallelen loäth in k’wäth -i, -äkh, 
l'wäth wird am besten so verständlich, daß wäth durch die Endung äth 
als femin. Substantiv „Wesen“ empfunden wurde; also „wie mein Wesen“, 
„zu dem Wesen des .. .“. 

* „ 

4) Vgl. auch das arab. substantivierte Demonstrativ Ob „Wesen“. 

5) S. LiDZBARSKr, NE 231. 

6 ) Pieneschreibung eines langen Vokals findet sich in der Zkr.-Insch. 
außer der Endung von 1,1 --Verben auch bei um® „Mauer“ I, 17. 
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Syr. wath, hebr. oth. 

§ 35. a. Eine Akkusativpartikel wäth mit Suffix der 3. Pers. 
Sg. n + m = wüth-eh „ihn“ findet sich in der altaram. Hadad- 
Inschrift Z. 28* Auch in ihr hat man eine deiktische Partikel 
zu sehen. Im Neusyr. hat sie sich erhalten; z. B. wäth-ai „ihnen“ 
Gen. 45, 21; 47, 11. 22 u. o. — Im Syr. findet sie sich dagegen 
nur hinter den kurzen Präpositionen kS, iS in: 1) k e -wath und 
> akh-wäth vor Suffixen „wie“, hä-Jch e wäth „so“; auch im Syropal.; 
hier außer in Verbindung mit den Suffixen auch adverbiell in 
ken u-khewäth „ebenso“ 1 2 3 * ; bei letzterem wird wohl das Suffix 
der 3. Pers. Sg. in Gedanken ergänzt. Die mischn. Entsprechung 
s. § b; 2) Vwäth „zu, bei“ vor Suffixen und Nomina. 

b. Im Hebr. entspricht ihm die Akkusativpartikel nlK, die 
nur vor den leichten Suffixen erscheint: ’öth-i, - e Jchä usw. Das 
aram. wäth mußte hebr. *wöth lauten, aus welchem durch Dissi¬ 
milation *öth wurde. — In der Mischna ist die ursprüngliche De¬ 
monstrativbedeutung noch erhalten in den häufigen Fällen wie 
b'nh imx „jener Mann“, nwya imt „jene Tat“, l«»» iniK-3 „wie 
das, was wir gelernt haben (oft)“ 8 (wie bei jath § 34 c). 

Mit dem syr. wäth wollen Schräder und Delitzsch (Proleg. 117 
Anm.) auch die assyr. Partikel attu vor Genitivsuffixen zusammen¬ 
stellen (s. § 9 b ), z. B. girru attua „meine Karawane“ u. a. m. Aber der 
Gebrauch derselben vor Genitivsuffixen, sowie die Schärfung der ersten 
Silbe machen diese Identifizierung unwahrscheinlich. 

c. Akkusativ-Partikeln 

sind demnach aus folgenden deiktischen Elementen gebildet: 

1) Aus \ + t : das hebr. ’eth — n»; viell. phön. yth] 

2) aus + jä : arab. äth. k-ij-jä ; 

3) aus jä + t : aram. jäth-, 

(aus ’l-jä-t : vielleicht altaram., auch phön. jvk); 

4) aus dem altaram. wäth = hebr. nix. 


1 ) Ob sie mit syr. jäth (§ 34 c) verwandt ist, läßt sich nicht fest¬ 
stellen. 

2) PSm. 1006, Schulthess, Lex. Syropal. 92. 

3) Die Identität des rns mit aram. wäth wird durch dieses in« = 

aram. he-wätheh völlig sichergestellt. 
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Demonstrative, n, na. 


§§ 36-37. 


ji -Demonstrative. 

§ 36. Das Element n wird seit ursemit. Zeit in mannig¬ 
faltiger Form für demonstrative Pronomina wie Partikeln ver¬ 
wandt. Post- und präfigiertes n, postfigiertes ne gehen neben 
einem ausgebildeten Demonstrativ annü. her; außerdem besteht 
’inne, hinne „siehe da“ mit seinen Variationen. Es empfiehlt 
sieb, diese verschiedenen Bildungen gesondert zu behandeln, ob¬ 
gleich mehrere derselben etymologisch Zusammenhängen werden. 
Wir stellen die kurzen enklitischen und proklitischen «-Formen 
voran. 

n, na. 

§ 37. a. An das Demonstrativ de, ze wurde n schon in 
ursemit. Periode erweiternd affigiert. Es erscheint so im Ath. 
und im Aram. Übereinstimmend tritt es aber in beiden Sprachen 
im Singular nur an das Maskulin, weist also hier im Sing, 
ausgesprochen maskulinen Charakter auf 1 . Sg. msk. äth. ze-n-tw 
(neben zS), sab. p, aram. pp, gegenüber fern. äth. za = aram. da . 
— Im Plural steht es im aram. ’ille-n (comin. gen.), sowie in 
dem msk. himmö-n „jene“ (Daniel), im Msk. ’innü-n — syr. 
’ennö-n und im Fern, ’innl-n, syr. henne-n, bzw. ’enne-n in beiden 
Geschlechtern. — Ebenso wird es im aram. dikke-n „jener“ affi¬ 
giert. — Im Ath. erscheint es im Plural ebenfalls in beiden Ge¬ 
schlechtern: m. ’elö-n-tu, f. ’elä-n-tü „diese“, — m. ’emü-n-tu t 
f. ’emä-n-tü „jene“. — Von neuarab. Dialekten hat das Maltes. 
das n im Sg. mask. dän „questo“ und fern. din(a ) „questa“ 2 , 
PI. ,dau-n{a). 

b. n als Artikel. In den sab. Inschriften wird postfi¬ 
giertes n (der Vokal ist nicht ersichtlich), seltener p als Artikel 
verwendet (s. § 55 f; Halevy, Et. Sab. 63, D. H. Müller, ZDMG 
32, 546 ff.). Über dialektisches Vorkommen eines Vorgesetzten 
jemenischen Artikels an, en vgl. § 55 f. 

C. Im Pron. pers. der 3. Pers. Sg. hl-nu „er“ und als Suf¬ 
fix der 3. P. Sg. msk. erscheint im bagdader und mosuler Arab. 
nü nach langen Vokalen, wie c le-nu „auf ihm“, ‘addn-nu „führte 
ihn“ u. a. (s. § 17 k). Da für das feminine Suffix nicht ebenfalls 

1 ) Verfasser, AJSL XIII (1896) 5. 

2) Nöldeke, Beitr. z. sem. Sprcliw. 14. 
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n auftritt, so liegt hier ein mask. demonstratives Element vor, 
das mit dem ni „er“ der Agau-Sprachen (§ 7 k; 17 k) in engster 
Verwandtschaft steht. 

d. Hinter Partikeln erscheint es vielfach affigiert. So in 
hebr. ps „so“ = jer.-aram. pan = syr. ^2, z. B. in mettul ken 
„propterea“, urspr. = „wie also“ (syr. häufiger als „dann“), in 
welchem die Präposition ki (nicht ka ) lautet 1 und n volle De¬ 
monstrativkraft besitzt. —.Im Aram. ist dies häufig. Vgl. pro 
(jer. Targg., j. Talm.) „jetzt“ vgl. mit syr. kaddü, — targ. pla „nun, 
da“ vgl. mit hebr. rte, — pan (j. Talm.), syr. härtammä-n „dort“ 
vgl. m. b.-talm. an, arm, arab. tamma , hebr. säm{ma), — b. talm. pxa 
„hier“ vgl. m. b.-talm. xa, xa-n, syr. ha-lchä , — b.-aram. pn$ = 
syr. de-n „nun“ vgl. m. hebr. ’azaj ; hier weist auch das arab. 
’idä-n 2 „dann“ dieses determinierende n gegenüber ’idä „wann“ 
auf, — \~brb „weiterhin“ vgl. m. lehal, — png, n:"ig „bisher“, 
im späten Qohel. 4, 2. 3, für das die Mischna p'ty hat; hier 
ist n, wie in ke-n, das von der Präposition regierte alleinige De¬ 
monstrativ 3 . — Aus neuarab. Dialekten hat Nöldeke 4 vermutungs¬ 
weise lcamä-n „so“ (doch vgl. § 41 c) und bade-n „darauf“ hierzu 
gestellt; bei dem letzteren beruht das noch nicht erklärte e viel¬ 
leicht auf einer Analogiebildung. 

e. In Fragepartikeln tritt hinter dem Fragepräfix wieder¬ 
holt na, n als das entsprechende Demonstrativ auf. So ursem. 
na im arab. ’ai-na = hebr. p'X = ass. a-a-nu {-na), ia-nu „wo?“ 
— Ebenso zusammengesetzt, aber mit persönlicher Verwendung 
des n, bedeutet es „welcher ?“ 5 in neuarab. Dialekten. Das n ist 
ungeschlechtlich 6 , daher das Fragewort unveränderlich für Genus 
und für Numerus. Es können noch Pronominalsuffixe der 3. Pers. 
dahinter antreten: Syr.-arab. e-n (aus ai-n) „welche(r)?“ (auch 


1) Wie im Assyr. und bab. Talm. ki „wie“. Vgl. auch ass. ki-a-am 
„also“ aus ki-ammu. 

2) Mit Kürzung des ä in geschlossener Silbe. 

3) Nicht hieher gehört das syr. jaumä-nä „heute“, in welchem 
manche dies nä sehen wollen; denn das syropal. janma-dena zeigt, woraus 
es verkürzt ist. 

4) Beitr. z. semit. Sprchw. 14. 

5) Wie hebr. ni'x. 

6 ) Das beweist ja seine Beziehung sowohl auf Ort wie auf Personen. 
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§ 38- 


Suffix : en-Uj -ä, -hom, -Mnni ; vgl. weiter § 63, 3). — Ebenso 
im neuarab. mi-n „wer?“, vgl. mit ml bebr. „wer?“, äth. „was?“ 
Die Vermutung liegt nahe, daß vielleicht auch das arab.-aram. 
man „wer?" einst aus ma + n komponiert sei 1 2 3 . 

§38. Präfigiertes n erscheint: 

a) Vor dem betonten \hü „6r“, \hi „sie“ (§ 7 b; 33 a) des 
Aram. und vor dessen Plural im b. Talm., um die Kopula hin¬ 
zuzufugen: m'-: „er ist“; vn „sie ist“, z. B. in': ja „wer ist?“. 
Im Plural vor dem Pron. personale der 3. Person ’enhö § 8 c: in:'-: 
„sie sind“; z. B. in:': nbia „alle sind“ 8 . 

b) Im Syr. ist n Imperfektpräfix der 3. Pers. Sg. msk. 
und der 3. Pers. msk. und fern. Plur.; ebenso im b. Talm. und 
im Mand.; doch steht neben ihm im Mand. einige Male l (s. § 26 f), 
im b. Talm. wechselt es ohne Unterschied mit ihm. Die Ablei¬ 
tung dieses n aus einem früheren l, die öfter geäußert worden 
ist, ist unzulässig; denn es ist ausgeschlossen, daß im Syr., wel¬ 
ches nur das n-Präfix enthält, das vorausgesetzte l spurlos ver¬ 
schwunden wäre. Das n ist sicher ursprünglich. Sein Verhältnis 
zu dem y-Präfix erhellt daraus, daß n und j als Demonstrative 
auch miteinander wechseln in ursemit. , ai-na „wo?“ und hebr. 
’aj-je, desgleichen in ursem. ’aj-jun „qualis?“ und neuarab. ei-na, 
e-n „welcher“ (oben § 37 e), in aram. ’edaji-n = syr. de-n und 
äth ,je-eze„ jetzt, nun“ 8 . Auch die Affigierung an Demonstrative, 
einerseits von n im Aram. und Ath. (de-n, ze-n-tu), andererseits 
von ja im maghrib. Arab. in ha-da-ja, hä-di-ja usw. (§ 32 b) ge¬ 
hört hierher. So konnten ostaram. Dialekte neubildend das n für 
das ursemit. j substituieren. Die mask. Verwendung des n im 
Sing.-Präfix des Impf, erklärt sieh daraus, daß das n auch bei 
der Affigierung an Demonstrative ursemit. im Sing, nur an das 
Mask., nicht an das Fern, antritt (§ 37 a), daß ebenso das bagd.- 
arab. Suffix nü nur beim Mask., nicht beim Fern, der 3. Pers. 
Sg. erscheint (s. oben § 17 k). — Parallel mit n wurde im b. 
Talm. und Mand. I präfigiert, im Tigre nur l. Daß auch dieses 
ein Demonstrativ ist, vgl. § 26 g. 


1 ) Vgl. z. B. Nöldeke, Beitr. z. sem. Sprehw. 11. 

2) I.evv, Nhb. Wb. III, 385. 

3) Vgl. Verfasser in AJAL XIII, 4 ff. 
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ne, na. 

§ 39. a. Die deiktischen Partikeln ne, nä „da“ sind ge¬ 
wiß mit dem. ?i(a) (§ 37. 38) nächstverwandt; ihr Endvokal ist 
lang, bald e, bald ä. — Alleinstehend finden sie sich nicht. Ihnen 
ist vielleicht das stets mit Suffixen verbundene äth. na „siehe 
da“ zuzuzählen, weil es in Verbindung mit den Suffixen der 
3. Pers. Sing, fern., Plur. msk. und fern, naj-ä, naj-öm, naj-on 
„ecce eam, — eos, — eas“ lautet. Diese Formen würden sich 
aus ursprünglichem ne > naj bequem erklären 1 , da ursem. ne 
„ecce“ gesichert ist (§ b). — Auch das „ecce me“ braucht 
nicht ausgenommen zu werden, denn es kann naj-ja sein. Nur 
mit Suffix der 3. Pers. Sing. m. lautet es nä-hü (woraus amliar. 
naiv „er ist“ 2 ). 

b. Weiter finden sie sich als zweite Komponenten bei deilc- 
tischen Partikeln. Ursemit. steht so neben dem hebr. hen = 
arab. ’ in „siehe da“ (§ 40 a) ein durch ne erweitertes hebr. hin-ne, 
zu welchem Nöldeke ein ursprüngliches *'in-ne als Urform des 
arab. \n-nä vermutet hat. — Es findet sich auch in dem fragenden 
arab. = ’an-ne „woher, wo, wieso?“ aus Fragepräfix 3 an + 
«« 3 = hehr, njK (1 K. 2, 36. 42; 2 K. 5, 25), hier aber mit Frage¬ 
präfix ’a (§ 62 ß), wie im märdin-arab. ’ani. Häufiger rtJK mit nä, 
vielleicht nach Analogie der Akkusative der Richtung (verkürzt 
;s, aram. ja Qn]); doch s. sogleich. 

nä liegt vor im klass.-arab. han-nä „jetzt“ 4 , im arab. hu-na 
„hier“, han-nä, hin-nä „dort“ Mufsjl. 56, 18, IJa'is 454,13 = hebr. 
nsn „hier“ und dem vorhergenannten n;x. 

3 in, hin. 

§ 40. a. Diese Partikel, arab. o\, hebr. jn „siehe da!“, dient 
zur Erregung der Aufmerksamkeit, daher das syr.,-») zuweilen 

1) Gegen Dili.mann, Äth. Gr. 2 § 160, 1, der nur ein nä, nä annimmt. 

2) Auch ein nawä mit Suffix der 3. Pers. Sing, fern., unbekannter 
Entstehung, „da es, siehe da“ steht neben den obigen. — Das äth. JO, 'i°/ 
osupo, ep'/o-j ist von dem obigen (gegen Dillmann a. a. 0.) zu trennen. Es 
gehört vielleicht zu dem hebr. 

3) Mit Imäla gesprochen; kufisch geschrieben. — Vgl. zum 
Folgenden meine Sprachw. Unters. I, 13 fF. 

4) A'ää, ma hukau 3 (ed. Geyeb). 
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§§ 40-41. 


auch zum Anruf, z. B. ‘bn ’arä „o (eigentl. ,da‘) Erde!“ (PSm. 
u. d. W.). — Auch das Äth. hat sie in der Verbindung 5 en-kemü 
„da, ihr!“ = Aaßsve 1 . — Im Syr. bezeichnet ‘en aber auch „ja“, 
ebenso das miscbn.-talm. pn (B. me§. 49“, Menäch. 65 a u. ö.), des¬ 
gleichen das arab. komponierte ’in-na 2 ; hier ging eine ursprüng¬ 
liche Bedeutung des Hinweises auf eben Gesprochenes in die der 
Bestätigung über 3 . 

b. Im Hebr. und Arab. wird es oft mit dem vorgenannten 
ne (§ 39) komponiert: hebr. rjn, arab. mit Verkürzung des un¬ 
betonten Endvokals ‘in-na (§ 39 b). 

c. Seiner Bedeutung nach, die einem Imperativ „sieh da!“ 
gleichkommt, regiert es einen Akkusativ: hebr. ":*n = arab. 
’inna-nl. Bei der einfachen Form, arab. 'in, hebr. hen, wurde 
diese Akkusativrektion jedoch nicht entwickelt; im Hebr. geht 
auch ')*??, tt’jn auf hinne zurück, wie die Pausalformen ’;:n, inrt 
erweisen. 

d. Eine spezielle Anwendung hat in (‘en), anscheinend 
schon ursemitisch, gefunden, um Objektssuffixe mit ihrem ver¬ 
balen Regens zu verknüpfen, d. h. zur Hinlenkung der Aufmerk¬ 
samkeit auf das pronominale Objekt. Schon bei dem selbstän¬ 
digen Pronomen der 3. P. Plur. im Aram. ist durch Präfigierung 
von ‘en: y ennon aus *’en-hon gebildet worden, urspr. „ecce eos“, das 
in dem nicht kontrahierten bab.-talm. m'K noch deutlich in seinen 
beiden Elementen erscheint, und dessen Entstehung das Syr. 
in der spezifischen Verwendung als Akkusativ „eos“ noch deut¬ 
lich erkennen läßt. — Zur Verknüpfung der Objektssuffixe mit 
dem Verbum aber hat dies in eine weite Verbreitung in den 
n-Suffixen gewonnen 4 . 


’a n, ’anna, ’annu. 

§ 41. a. Das Ursemit. hatte eine deiktische Partikel ‘an. 
Sie ist als erster Komponent in ’an-tä, ‘an-ti „du“ (m., fern.) 


1) Dillmann, Äth. Gr* § 160, 1. 

2) Belege bei IJa'iS 447, 23; s. Mufassal 138 ult. 

3) Das Aram. hat es in der Bedeutung „siehe da!“ nicht, sondern 
dafür hä. 

4) Das Weitere vgl. oben § 14; Sprachw. Unters. 1,1—10. 
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nsw. enthalten, deren zweites Element das eigentliche Pronomen 
bildet. 

b. anriU. — Das B.-Assyr., welches das gemeinsemitische 
^ Demonstrativ nicht besitzt, hat als gewöhnliches Demonstrativ 
an-nü „dieser“, annltu „haec“, Plur. m. ’annüti, f. annäti, an- 
niäti *. Hier ist ’an mit dem demonstrativen raä, ne (§ 39) ver¬ 
bunden und flexivisch geworden 1 2 3 . Z.B. dub-bi an-ni-a-am (akkus.) 
„diese Tafel“ Hammur. BA IV, 92, kunukJeu an-nu-u „dieser 
Siegel“ Tukl. Adar Av. Z. 4, an-ni-a-am ü-ul i-di-ma „wenn er 
dies nicht gibt“ (Sinmuballit, Schorr AR III, n° 6, Z. 19), an- 
ni-a-am am-si „dieses habe ich vergessen“ (das., n°7, 26), an-ni-ta 
ni-ik-ta-bi „dieses sprachen wir“ (Burrabur., Amarna, WA 8, Z. 10), 
amelüti an-nu-ti „diese Leute“ (das. Z. 30, Knudzon 86) u. v. a. 

c. Andere altsemit. Sprachen besitzen es als Demonstrativ 
nicht. Das Nsyr. hat den Plural )}j, auch luj geschrieben, 
„diese“ s . Dieses ist lautlich vollkommen entsprechend. Aber 
es ließe sich zur Not auch auf hälen zurückfuhren (so Nöldeke 
a. a. 0.). — Das Iräq-Arab. hat es als zweiten Komponenten in 
dem femininen Plural häd-änni 4 ; z. B. al-büb häd-ynni-c „jene 
Türen“ (Weissbach, BKIräq-Arab. 44, 14). — In Adverbien 
findet es sich, bisher verkannt, auch anderwärs. So im aram. 

,_aoi häkh-annä, häkh-an „also“, *aikh-anna (-an) „wie?“ 
(= b.-talm. pvt „-wo?“), wo die syr. Schärfung des n beweist, 
daß dieses vollere Demonstrativ annu zugrunde liegt 5 6 . Gleich 
gebildet ist das assyr. a-ka-an-na 6 „also“, z. B. Amarna, WA 7, 26 


1) Delitzsch, Ass. Gr. a § 80; Meissner, Ass. Gr. § 30 d. 

2) Von hamit. Sprachen vgl. hierzu Galla ana „dieser“ (Totschek 
G.-lang. § 241). Fraglich ist, ob auch Bilin ina, Falasch. in, Quäresa en 
„dieser“, Berberisch enni „dieser“ (Basset, Manuel de langue Kabyle § 19) 
mit ihrem e, i dazu gehören. Doch vgl. auch im Semit, das ke'ennä des 
Tigre § c. 

3) Nöldeke, NsGr. § 35; Maclean § 12 (hier auch an(n)ä, an(n)jä u. A. 

4) Meissner, NGl XV. 

5) Bei bloßem demonstr. n müßte es häkh-'nä lauten. 

6 ) Jensen’s ZurückfUhrung auf das Demonstr. agä (ZA VII, 174 f.) 
halte ich bei dem assyr. Wort und im Hinblick auf das Syr. für unbe¬ 
gründet. — Galla akanna „in dieser Weise“ (Tutschek, Galla-lang. § 247) 
lasse ich unerörtert, auch darum, weil dort ein kana „dieser“ (das. § 241) 
daneben steht (s. S. 74, Anm. 6). 
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(Burrab.); 3, 11 u. ö., auch = „dann“ (Böhl, Spr. d. Amarna- 
Br. 71 unt.), und mit umgekehrter Folge der Partikeln anni-kä 
„ebenso“ (Amarna, BB 1, 34. 87. 92. 93; Knudzon, S. 62. 66) 1 . — 
Auch das assyr. annu „siehe da“, hei I'ibaddi häufig annus inana 
„siehe denn jetzt" (Böhl S. 73), gehört hierher. 

Ebenso entstanden ist das sehr häufige ke-’ennä „in dieser 
Weise“ des Tigre (z. B. Littmann, T-Texte 5, 9; 6, 9, ZUM Gr 
65, 698, 31; 708, 1. 2. 6 u. ö.), 'eh keennä „hierauf“ T.-T. 4, 1, 
das wie das arab. ka-dä, targ. k'-den usw. komponiert ist und 
die Ausbreitung dieses demonstr. Elements auch in das abess. 
Sprachgebiet hinein erweist. — Ob auch das neuarab. kamän 
„so“ auf kama + an[n ) zurückgeht, ist fraglich. — Schließlich 
muß die Frage erhoben werden, ob nicht auch das targ. d'n-an = 
J3“ „dieser“ dieses vollere demonstr. an enthält? Während sonst, 
auch wenn der erste Komponent mit Halbvokal schließt, das 
n rein konsonantisch antritt (z. B. "ai-na, hebr. c addji-n § 37 d), 
ist hier volleres an angefügt. Die Komposition zweier Demon¬ 
strative kann wie die in iräq. häd-änni (§ 41 c) sein. 

d. Im Kl.-Arab. ist ein Demonstrativ aus dieser Wurzel 
neben demjenigen aus dem cAStamm nicht aufgekommen. Da¬ 
gegen steht, wie ich vermute, die Konjunktion "anna = „daß“, 
die den abhängigen Satz einleitet, zu dieser deiktischen Wurzel 
in demselben engen Verhältnis wie das deutsche „daß“, mittel- 
liochd. das, zu dem Artikel, d. h. gleichfalls dem Demonstrativ, 
„das“, wie auch im engl, that das Demonstrativ und die Kon¬ 
junktion des abhängigen Satzes identisch ist. Die Gemination 
vor dem Subjekt des abhängigen Nominalsatzes ist also hier ur¬ 
sprünglich 2 * * ; dagegen ist vor dem Verbalsatz nur das nicht kom¬ 
ponierte ’an eingetreten. In ’alimtu 5 an sa-jagl’u (urspr.) „ich 
weiß das: er wird kommen“ und in ’uridu ’an jacjia „ich will 


1) Das ka wie hebr. n: „so“; vgl. auch das iräq. häd-anni-i. 

2) Die Akkusativrektion des Subjekts des Nominalsatzes erfolgte 

wohl nach Analogie des ähnlich gebauten * inna , welches begrifflich als 

„ecce“ ein Akkusativobjekt hatte; vgl. § 9d; 4Q c. Deiktische Partikeln 

hingegen, wie ’anna, regieren iin Arab., wie Reckendorp, Synt. Verh. 354. 
n. 2 mit Recht bemerkt, nicht den Akkusativ. — Daher hat auch das 
ursemit. ’an in ’an-ta, ’anti „du“ usw. keine Akkusativsuffixe. 
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das : er soll kommen“ ist o\ gleichen Ursprungs; im letzteren 
regiert es nur entsprechend dem Zweckinhalt des Satzes nach 
Analogie aller übrigen Zweckkonjunktionen den Subjunktiv. 
Auch das finale deutsche „ich will, daß“, engl. „I will that“ sind 
ja ebenso entstanden. 

1. Als eine Vermutung sei hier noch angeführt, daß das bis¬ 
her unerklärte mand. nntosn Jener, -e“ (für beide Geschlechter), PI. 
prr, ]’rr, das also mit Suffixen gebildet ist (s. Nöldeke, MGr. 91), seinem 
Kerne nach mit diesem assyr. annü Zusammenhängen mag; dann würde 
dieses im Mand. häufige Demonstrativ nicht vereinsamt sein. Falls, wie 
Nöldeke annimmt, hä vorgeschlagen ist, würde dies an dem iräq.-arab. 
fern, häd-änni sein Seitenstuck haben. 

2. Im Sab. ist nach Hal&vy ;n „dieser“ oder Jener“ in einigen 
Fällen belegt, z. B. ta p „dieser Bau“, pbz p u. e. a. (Etudes Sab. 63). 
— Ob hier hä-an(nu) (s. Anm. 1) vorliegt oder, wie Halävy annimmt, 
hä + n, ist ungewiß. 

z = arab. d, aram. d. 

§ 42. Das ursemit. Demonstrativ ze ist das gewöhnlichste 
für „dieser“ und ist durch fast alle semit. Sprachen verbreitet. 
Nur dem Bab.-Assyr. fehlt es, ebenso dem Tigre 1 , während die 
anderen abess. Sprachen es besitzen. — Es bildet ein Mask. und 
Fern., aber keine Kasusflexion; der Plural wird aus einer andern 
Wurzel ’ZZ entnommen. 

Dies Demonstrativ kommt seit ursemit. Zeit sowohl einfach 
vor, als auch komponiert mit prä- oder affigierten anderen de¬ 
monstrativen Elementen. — Präfigiert wird hä (§ 23), in manchen 
Dialekten (§ 24); suffigiert n (§ 37 a; fast ausnahmslos nur 
beim Mask.), j (§ 32 b), selten m (§ 54 d); infigiert l vor einem 
weiteren Demonstrativ (§ 26). — Es kann auch als zweites De- 
monstr. m. tü, fern, tl suffigiert werden (vgl. § 28 d); am ge¬ 
wöhnlichsten im Äth., welches aber dafür niemals hä präfigiert 2 . 
Endlich kann hinter z. überall, außer dem Hebräischen, demon- 
strat. k suffigiert werden (§ 43 k). Zumeist weist es dann auf 
Entfernteres hin: ,,jene(r)“; doch wird diese Unterscheidung auch 

1) Spuren desselben enthalten hier die Adverbien ’a-ze Jetzt“, 
viaa-ze „wann?“, vielleicht auch das 'az in Stammnamen wie 'az Müsä = 
arab. dawü Musä\ so Nöldeke, WZKM IV, 294. 

2) Präfigiertes hä und suffigiertes tü (-i) kommen nie zugleich vor; 
Bie sind gleichbedeutende Verstärkungen; s. Verf., ZDMG 66, 96. 
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oft aufgegeben x . — Das Aram. kann seinen Artikel ä noch an das 
Demonstrativ, das bereits durch n erweitert ist, ansetzen: d‘n-ä. 

Singular (Mask. und Feminin). 

§ 43. a. Der Gegensatz der beiden Geschlechter wurde 
nrsemit. nur durch Vokale, nicht durch eine' Fem.-Endung t ge¬ 
kennzeichnet. Das Mask. endigte auf e, das Fern, auf «*. Dies 
ergibt sich aus der Übereinstimmung des Hebr., Aram. und 
Athiop. Es lautet nämlich das 

Mask.: Feminin: 

Hebr.: nj (phön. 7, |t) -17 17, phön. nt 

Aram. pi, pi-n [dial. 7, ]?] tti, Nyn [fragendes Ki-'x] 

Athiop. zS , ze-n-tü zä, zä-tl. 

Das äth. $ in zS kann zwar lautlich ursemit. i oder ü ver¬ 
treten. Aber da das Fern, zä mit dem Hebr. und Aram. über¬ 
einstimmt, darf man unbedenklich auch das mask. zS dem hebr. 
und aram. ze ( de ) gleichsetzen. 

b. Die Vokalquantität des Mask.’s ist nicht sicher; vielleicht 
war sie schon im Ursem. anceps. Für Kürze des e spricht die 
Übereinstimmung des aram. di-nd, dS-nan, hä-nä aus hä-dS-nä 
usw. mit dem Athiop.; auch das hebr. n_ bezeichnet weit über¬ 
wiegend ursprünglich kurzes und geschärftes e s ; vgl. auch den 
Abfall des e in 7-^n, während lange Endvokale im Hebr. nicht 
spurlos abfallen. Lang dagegen erscheint es im syr. ha-de (das, 
obgleich der Entstehung nach maskulin, feminin gebraucht wird) 
und im jüd.-aram. pp (nicht '?■?). 

Zu dem kurzvokaligen mask. ze gehört auch das arab, 
mn-d „seit diesem, seither“ 1 2 3 4 und die Form des Relativs alla-d, 
alla-dl (mit kurzem i); vgl. hierüber § 44 c und § 52 c. — Über 
einzelsprachliche Veränderungen in der Verwendung der beiden 
Geschlechter vgl. unten bei den Einzelsprachen. 


1 ) S. § 27 b; vgl. für le noch arab. hätl-l;a ’agsädahum „hier sind ihre 
Körper“ IAth. IV, 72M. — Im Amhar. weist die Komposition mit k auf 
das Nähere, die mit (h)ä auf das Entferntere hin; § r. 

2) Zum Folgenden vgl. Verfasser, ZDMG 54, 159—162. 

3) Vgl. z. B. das geschärfte e in mit vrvjuh u. a. m 

4) Vgl. § 44 c und meine Sprachw. Unters. II, 44-47. 
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c. Im Hebr. lautet das Mask. nt. Das Fern, nt, welches 
durch seine Identität mit dem aram. da und äth, zä sich als die 
ursemit. älteste Form erweist, findet sich in alter Zeit dreimal 
in der Verbindung nt:i nts „so und so“, eigtl. „wie diese und 
dieser“ 1 Ei. 18,4; 2 Sm. 11,25,1 K. 14,5 und in Tpn nt tibi Tjjn nt tib 
2 K. 6, 19. — Sonst taucht es erst wieder exilisch bei Ez. 40,15 
und dann sechsmal bei Qoheleth auf; bei Qoh. liegt gewiß Ein¬ 
wirkung des aram. da vor. — Dies gilt erst recht von dem sehr 
häufigen fern. 1t der Mischnä-Sprache (z. B. auch in der alten Trau¬ 
formel li nyata „dieser Iiing“), in dem fern.Fragewort if'tf „welche?“ 
"Aböth 2, 13. 14 u. o. 

d. Im häufigsten fern. Gebrauch ist dagegen nüt (auch aut 
der Meää-Insch. Z. 3). Dieses entspricht dem äth. zä-ti (=sab. nn) 
wie dem arab. ha-dä-ti (§ 28 d), in welchen ti nicht das Feminin-t, 
sondern das feminine Demonstrativ (§ 28 a) ist, das sich hinter 
Demonstrativa und Personalpronomina verstärkend ansetzt. Da im 
Hebr. das Fern, zo vom Mask. ze vokalisch genau so geschieden 
ist wie das äth. fern, zä vom mask. ze, so ist zweifellos das hebr. n 
ursprünglich auch dem äth. ti gleichzusetzen 2 3 * * . Es ist wie dieses 
ein zweites, verstärkendes fern. Demonstrativ 8 . — Mit dem 
sonstigen Verschwinden des t-Demonstrativpaars aus dem Hebr. 
wurde aber dieses alte ti dem Sprachempfinden unkenntlich. 
Dadurch erklärt sich der Abfall des langen i und die äußerliche 
Angleichung des t an die Femininendung des Nomens. 

e. Im Hebr. verbindet es sich auch mit vortretendem hä, 
dessen ä tonlos wird und dieselbe Kürzung bei nachfolgender 
Schärfung erfährt wie der Artikel, mit dem es identisch ist: 
nrn, ntfrn (hä-da ist ursemitisch, auch aram. und arab.). 

f. Das Hebr. fügt zwischen beide Elemente auch zuweilen 
ein demonstr. la ein: m. nrb*n „der dort“, auch verkürzt tb - n, 


1 ) In nsini nsto 2 S. 17, 15 dagegen werden zwei Feminine miteinander 
verbunden. 

2) Wäre es das Feminin-t, so hätte es sich an die Mask.-Form rn 
nicht an das Fern, zö angesetzt. 

3) Man darf nicht einwenden, daß das ti im Hebr. hier nur ver 

einzelt erscheint; denn auch im Phön. erscheint es isoliert in dem demonst 

rrar? „sie, jene“ und ebenso im modernpaläst.-Arab.; vgl. § 28 c. d. 
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fiir beide Genera gebräuchlich. Während hier la inseriert ist 
wie in dem arab. Relativ al-la-di 1 , enthält das Fern, irkf (nur 
Ez. 36, 35) ein abnormes li (wie im arab. dä-li-ka, tä-lika ); s. § 26 c. 

g. Das Phön. läßt die Vokale und daher auch die ge¬ 
schlechtliche Vokalscheidung in der Schrift nicht erkennen. Es 
bietet oft ' für beide Geschlechter. Daneben m. j? in der Inscli. 
v. Gebäl (aus der Perserzeit) CIS II, 1, Z. 4 [bis]. 5. 12, neben 
fern, at (Z. 6. 12), die dem aram. den : dä entsprechen und viel¬ 
leicht aramäische Einwirkung aufweisen. — Im Neup'un. erscheint 
mehrfach, wie im Hehr., f. ru 2 . — Eine Reihe von Inschriften 
haben statt ha- einen K-Vorschlag: tk 3 ; s. § 24 a. 

h. Im Aram. ist fast überall an das Mask. n affigiert; Aus¬ 
nahmen bilden ree, rat „und was da“ Hadad-Stele 3. 4. 22. — 
Das ursemit. Vokalverhältnis von Mask. und Feminin ist klar er¬ 
halten im westaram. m. H, Jpn, f em - ton (Targ. Onq., Jon., 
Talm. Jer., z. B. Beräkh: 5 a [Ven.]) 4 5 . — Zum Mask. vgl. auch 
das |t 6 der Hadad-Insch. Z. 1.14, p in dem alten Ehescheidungs¬ 
formular Misch. Gitt- 9, 3 '«na 'a'b m pn, samar. i~r, pn«; — zum 
Fem. noch das kt Kn (in 2 Worten) „diese (sei)“ der Inschr. von 
Taimä 15 (CIS II llö), das nt des Pap. Blacas B, Z. 5 (CIS II 
145), das kt der nabat. Inschrr. — Im Gal.-Aram. wird das mask. 
pn öfter in p verschlcift (wie im Syr.); z. B. pnao jrim p (= p) 
„dieses, was wir geglaubt haben“ (Jer. Moed qat. III, Hai. 2; 
f. 12 a Petrik.). Besonders geschieht dies hinter t, *t, b, a (vgl. 
Dalman § 17, 3). 

Neben Kn findet sich als Vorschlag im Galil.-Aram. — wie 
es scheint nur vor dem Fem. — auch ä = k in xnx, z. B. xmx nik 
„ dies beweist“ Jer. Berak. Hai. 1 gegen Ende; einige Male xny; 
s. Luzzatto S. 71. — Das Mask. suffigiert vielfach noch den Artikel 


1) Über dieses vgl. § 68 c. 

2) Liozbarski, NE 264. 

3) Wie im Gal.-Aram. und vulg.-äg. Arab. 

4) Nur einmal findet sich nn „wie dieses“ in Pap. Eleph. 34, 3, ed. 
Sachau als Feminin, das wohl Hebraismus ist. 

5) Dialektisch wechselt i und nordsyr., äg. u. s. t. Diese Scheidung 
ist hier gleichgiitig und wird im folgenden nicht erwähnt. 

6) Daneben ni, nin, fem. r,s;(n) (Petebmann, Sam. Gr. 16), offenbar 
hebraisierend. 
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a 1 , in welchem Falle das 8 der ersten Silbe verloren geht. So 
bibl.-aram. ns-r in Ezra nnd Dan., den nabat. und palm. Inschr., 
rtJT in den Inschr. von Neräb I, 3. 7; II, 2, von Taimä Z. 22. 23, 
Eleph., Limyra in Cilicien, dem äg. Pap. Blacas C, 2 u. a. 

Ein demonst. an (vgl. § 41 c) wird noch weiter hinter das 
de-n suffigiert in dem targ. Jän Onq. Ex. 15, 13. 16. 17, 3 u. o. 

i. Vom 0 Star am. hat das Mand. 2 mit J: Mask. pixn, F. xixn, 
seltener mit n m. unsn (mit suffigiertem in = „dieser ist“) auch 
i:-xn mit Zerquetschung des d- nur zweimal beobachtete Nöl¬ 
deke hier das gleich zu erwähnende 'xn. — Im bab. Talm. da¬ 
gegen zeigen die gewöhnlichen Formen Ausstoßung des d in 
beiden Geschlechtern und Abfall des n im Mask. (wie auch im 
Plur.): Mask. ’xn aus hä(d)e(n), Fern, xn aus hä-(d,)d 3 . — Nur in 
den Traktaten Nedärim, Näzlr, die palästinische Einschläge ent¬ 
halten, findet sich öfter mask. pn, fern, xm 4 5 ; Plur. pbn, und sonst 
bei paläst. Lehrern im b. Talm. nur einige Male mask. pn, z. B. 
B.qämä 99 b unt. (R. Chijjä), fern, x*i (aber auch Sanh. 67 a aus 
Pumbedlthä), xm X"i (Sabb, 52b, paläst.) 6 .] — Eine andere Ver¬ 
kürzung des mask. den erscheint bei dem präfigierten demonstr. 
’aj in ’TXi 'i'X = ’ai-de-(n) „dieser und jener“ (oft; z. B. B. qämä 
94 b ult.). — Wird in als Kopula suffigiert, so bleibt das n des 
Mask.’s erhalten: U"n „das ist“ (oft; auch im Mand.) aus hä(d)en-hü. 

j. Das Syr. hat regelmäßig mask. hä-n, ha-nä(m\t Elision 
aus hä-de-n, -nä), fern, ha-de. Durch die Elision des charakte¬ 
ristischen mask. de war der uralte Vokalgegensatz gegenüber 
dem Feminin aufgehoben, und so konnte hier das ursprüngliche 
Mask. de, aber nun mit langem e, sich als Feminin in hä-de fest¬ 
setzen. Diese Neubildung findet sich sonst nirgends. — Das ur- 
semit. Fern, da hat sich dagegen auch hier noch in hä-dä-(h)i 


1) Merkwürdigerweise aber niemals der Plural. Sollte das fern, ä 
in da auf die Anfügung des gleichlautenden Artikels beim sing. Maskulin 
eingewirkt haben? 

2) Nöldeke, MGr 90. 

3) Festgestellt von Nöldeke a. a. 0. 

4) Luzzatto 70 f. sammelte die Stellen. Nöldeke fügt noch Gitt. 68 b, 
69 a, Ab. zärä 18 b hinzu. 

5) Nöldeke a. a. 0. 89, Anm. 3. — S. auch Sukkä 44 b (pal.). — Vgl. 

auch beim Plur. 
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und dem fragenden ’aj-dä „welche?“ erhalten. —Einen Schwund 
des femin. Endvokals zeigt das seltene häd „diese“ 1 , 

Zum Nsyr. vgl. § n. 

k. Suffigierung von k an dieses Demonstrativ, zumeist 
um „jener“ zu bezeichnen, ist ursemitisck. Zwar kennt das 
Hebr. sie nicht, aber das Aram., Arab. und Atli. Vgl. § 27. 

Im bibl.-Aram. so m. de-kh , f. da-lch „jener“. — In den 
Papyri von Eleph. ist das k auch an das schon durch n er¬ 
weiterte ze-n angefügt in dem mask. “[“37 (S.-Cowl. C 6; D 8). — 
Dieses liegt auch der ersten Silbe des bisher unerklärten jsq 
(Dan. 2, 31 mask., 7, 20. 21 fern.) zugrunde, welches in *dinh-en 
aufzulösen ist; dink entspricht jenem "[ 2 t. Nur hierdurch erklärt 
sich die Schärfung seiner ersten Silbe 2 . Daran ist nochmals 
demonstr. n suffigiert 3 mit vorangehendem e; dieses e beruht 
wohl auf Analogiebildung nach dem einfachen den. 

l. Über die aram. Formen ' 2 T, Flur, 'sbs, die noch ein 
demonstr. * affigieren, vgl. § 32 b. 

m. Der b. Talm. hat oft IT’k „jener, der andere“, wohl 
= ’ai-dekh; vgl. dazu § 25. — Wenn hingegen hä vortritt 
(§ e), so wird das d zerquetscht (wie in 'an § i); so bab.-talm. 
mask. “'kn für hd(d)e-kh ; fern. ~n für hä{d)dkh. — Im Mand. und 
Galil.-Aram. gehen beide Geschlechter in in, viell. vom Fern, 
aus, über. 

n. Im Nsyr. von Urm. ist das d-Demonstr. bis auf schwache 
Spuren verschwunden. Als solche nennt Nöldeke (Ns. Gr. S. 76) 
aus der Nähe von Urmia ädi, üthi in ’ödiü „heute“, ’äd-laiU 
„heut Nacht“; das Fern, in dem Adverb hada-k, hat-kä „so“. — 
Im Tür ist das gewöhnliche Mask. häno, Fern, hati, häti (Nöl¬ 
deke, ZDMG 35, 227); in Shamsdin ist der Sing. m. ed-hänä, 
anderwärts wird auch na hä mit Metathesis gesprochen (Maclean 
§ 12 ). 


1) Wohl unter Einwirkung des msk. hän. 

2) Wegen dieser Schärfung darf man nicht mit Nöldeke ZA 20,140 
das -p einfach mit ]n gleichsetzen „mit umgekehrter Reihenfolge des n. ft.“ 

3) Das zweimalige n ist hier, wo das erste durch Assimilation be¬ 
seitigt war, noch weniger auffällig als das an hinter n in )5“. 
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o. Das Ath. hat im Mask. zS, Fern, zä den ursemit. Zustand 
bewahrt (s. § a). — Das Mask. nimmt daneben auch ein n zu 
sich; doch nur, wenn noch das weitere Demonstrativ tü antritt, 
dem dann fern, ti gegenübersteht: Mask. zg-n-tü, Fern, zä-ti. — 
In der Bedeutung „jene(r)“ wird k mit oder ohne folgendes tü 
affigiert; mask. zg-kü 1 oder ze-k u '-tü (auch ze-ke-tn). — In beiden 
Fällen wird aber das Feminin aus einem anderen Stamm als in 
allen andern Sprachen gebildet: ’entg-kü und ’entä-ki-ti a . Ebenso 
beim Relativ: fern, enta „welche“. Ich vermute darin einen ber- 
berischen Stamm. Dort ist enta „welche?“ (fern.) (s. § 67); 
außerdem Tamasehek enta „er“, entat „sie“ 1 2 3 , Schilllisch nta, 
ntän „er“, ntät „sie“ 4 . Das Athiop. hat das Wort hier und beim 
Relativ nur für das Feminin verwandt, wie das Berberische beim 
Fragewort. [Ob auch Tigre ent-ü „er ist“ Littmann, ZA XII, 30, 3, 
oft et-entü „indem er ist“ dazu gehört, wäre noch zu unter¬ 
suchen.] 

Das Sab. hat m. p, f. rn, entsprechend dem Athiop., 
§. o Anf. 

p. Im Tüa können die Demonstrative proklitisch oder 
selbständig stehen; nur zS ist immer proklitisch. Meist wird ’e 
vorgesetzt; hinten treten die entsprechenden Suffixe an 5 6 ; vor 
diese kann noch ij zwischentreten, das ein demonstrat. Element 
ist (§ 32 b). Also mask. z6, auch ’ez-w und ’ez-ij-ü, seltener ’ez-fi-i" 
mit anderer Folge der Elemente, fern, zä, ’ez-a, ez-ij-ä, PI. mask. 
z-öm, ez-öm, 'ez-ij-öm ; fern, z-an, ’ez-an, ^ez-ij-an B . 

q. Im Tigre ist das z-Demonstrativ verschwunden. An 
seiner Stelle ist J eil mit Suffixen im Gebrauch; vgl. § 52 a. 


1) 1c erhält Flexionsendung nach Analogie des msk. tü. — Das Äth. 
gibt allen diesen Demonstrativen einen Akkusativ auf ä: zä, zanta, zek u a, 
zek u eta, wohl durch Analogiebildung nach dem alten Akkus, ta. 

2) Beachte, daß t ein femin. i hat, nicht aber k. Bei t ist es uralt. 

3) Hanoteau, Gramm, de la langue Tarn. S. 32. 

4) Stumme, Gram. d. Schilch. § 123. 

5) Das ist vielleicht vom Feminin ('e-)zä ausgegangen, dessen ä 
fälschlich als das Suffix der 3. P. fern, (aus hä) empfunden ward; hiernach 
entstanden Analogiebildungen. 

6) PnAETotous, Tfia-Gr. § 113; Vito § 55; Schbeiber § 25. 
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r. Das Am har. bildet sowohl das Demonstr. für „dieser“ 
wie das für „jener“ aus dem «-Stamm in Verbindung mit weiteren 
Komponenten: 

a) ,,diese(r)“; mask. zl-kha, zl-kh und (mit Erschlaffung 
des Je) zi-h. — Das Feminin setzt c (mouilliert aus ti) an: zi-h-G 
und zi-c. (Praetorius, Amh. Gr. § 91, Guidi, Gr. am. §11.) Diese 
« Formen behaupten sich in der Kegel nur hinter Präpositionen, 
dem Genitivexponenten und ’ella, durch dessen Vortritt der Plural 
gebildet wird. — In den andern Fällen geht z in j über; also 
m .ji-kh, jl-h, fern. jl-c. — Im Akkusativ tritt (ebenso auch bei ß) 
an an, jih-an, häufig doppelt: jih-an-an „liunc“. — Das zweite 
Element k weist hier auf das Nähere hin. — Das i in zi ist 
nicht mit Praetorius mit dem arab. dl zu vergleichen, weil dieses 
ausgesprochenes Feminin ist. Die Tna-Formen mit infigiertem ij 
bei beiden Numeri und Genera (§ p) erweisen vielmehr, daß es 
düs Demonstrativ j ist, das sich vielfach an Demonstrative affi¬ 
giert (§ 32 b). So reiht es sich in die entsprechenden /-Komposi¬ 
tionen der anderen Sprachen ein. 

ß) jene(r): m. zi-ä (aus zi-ha), f. zlä-G\ das hä weist hier 
auf das Entferntere. Zu dem l vgl. unter a ) Ende. Das z er¬ 
scheint auch hier nur hinter den in a) genannten Vorschlägen; 
z. B. ba-zi-ä „in jenem“. — Sonst geht es in j über, und dieses 
vereinigt sich mit i; also ja „dieser“. — Bei Zeitbestimmungen 
affigiert es sehr häutig n; z. B. zlä-n qan „an jenem Tage“, wohl 
die amhar. Akkusativendung. — Beim Akkusativ tritt auch hier 
noch weiter an hinzu: jä-n-an’ehl „jenes Getreide“ als Akkus.; 
s. «). 

§ 44. a. Schon im Ur-Arab. ist das ursemit. Verhältnis 
von Mask. und Fern, aufgehoben und durch ein neues ersetzt 
worden. — Im Kl.-Arab. lautet das Mask. da (\3), ha-da „dieser“; 
— dä-ka 1 „jener“, auch mit infigiertem demonstrat. li: da-li-ka ; 
auch hä-dä-ka (Tarafa 4, 53); 


1) Das lea, ursprünglich eine unveränderliche deiktische Partikel 
kann auch nach Analogie des Suffixes flektiert werden: dä-ki, -kum usw.; 
so oft im Qorän. — Ebenso noch jetzt im Omani: dö-lc, dö-s, dö-ktim, dö-ken 
(Reinhardt S. 31), wobei noch das dö gegenüber dem sonstigen de, dä k 
merkwürdig ist; vgl. S. 115, Anm. 3. 
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das Fern. 1 kann von zweierlei Stämmen gebildet werden, 
die ihrem Ursprung nach ganz verschieden sind 2 : 

a) Vom d!-Stamm: di (auch selten dlh 3 4 5 , dihi, dihi), — hä-di 
in Versen Kml. 579, 5; IHisch. 859, 11; Ham. 541, 4, hä-dih, 
— ganz gewöhnlich hä-dihi*. 

ß ) Vom f-Stamm: 1) ti b (mit den ursprünglichen Pausal- 
formen tih, tihi, tihi 6 ), — hü-ti ('Urwa 22, 2; IJa'iS 453, 17), <!- 
ka 7 , ti-l-ka 8 9 ; — 2) daneben Formen mit a: tä (LA XX, 339 M., 
Näbiga 5, 49®, IJa'üs 453, 19), hä-tä (Mutalammis 5, 11 = Ham. 
324, 2; Lisän XX, 341, 5 in einem Vers), tä-ka, tä-li-ka (Qutäinl 
XIII, 28 Var., Lisän a. a. 0. S. 341) 10 . 

y) Die ursemit. Verbindung der zwei Feminindemonstrative 
dä-ti weist noch das seltene ha-da-ti (Lisän XX, 341) auf. 

b. Die Umbildung, die demnach das ursemit. Demon¬ 
strativ im Arab. erfahren hat, läßt sich auf Grund der übrigen 
Sprachen in ihrem Gange noch verfolgen: 


1) Das komponierte dä-ti (so im Äth., Sab. § 43 o) wurde hier 
substantiviert zu Ob „Diejenige von“; nur in ha-da-ti „liaec“ ist es er¬ 
halten. — Dadurch, daß man das ti in (hä-) dä-ti als die Femininendung t 
empfand, erschien das dä als das Maskulin, an welches die Femininendung 
angetreten war. So erklärt es sich, wieso das ursemit. Feminin dä im 
Arab. zum Maskulin wurde. 

2) d und t stehen nirgends im Gemeinarabischen in etymologi¬ 
schem Zusammenhang. Ygl. S. 83, Anm. 2 gegen die irrige Ansicht Beockel- 
manns. 

3) Dies ist die Pausalform; Gauh.; LA XX, 335. 

4) IAqll 32 (Beirut), LA XX, 337, Kämil 499, 7 ff. Die auf ih endi¬ 
genden Formen sind wohl aus Pausalformen fortgebildet, kommen aber 
auch im Kontext vor nach Kämil a. a. 0. 

5) So in der Inschrift von Namärä, Z. 1. 

6) Mit dem pausalen h, dem sogenannten hä'-al-sakti. 

7) Z. B. Lebld 139,1 Cha.; Boh. I 102, 4 v. u., IV, 228, 8 (Bul. vokal. 
Ausg.); von IHälawaih für schlecht erklärt; Sujüti, Muzbir 1111, 4. Auch 
flektiert: ti-kum Boh. V 54, 5. — dika wird von den Philologen verworfen, 
kommt aber vulgär vor, LA XX, 335. 

8) Aus ti-l(i)-lca. 

9) So Ahlwardt Var., Mufassal 143, 3 v. u. — Variante di bei Ltall, 
S. lOA. 

10) Auch ein vulgäres tal-ka, von ISikklt verworfen; Muzhir I 111,1. 
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Das Ur-Arab. allein entwickelte im Feminin von den zwei 
in andern Sprachen 1 miteinander verbundenen zwei Demonstra¬ 
tiven da und ti auch das bloße ti als Feminin-Demonstrativ. Dieses 
t-Feminin hat, wo es erscheint, den charakteristischen i-Vokal; 
das d lautete dagegen im Feminin da. Nun glich das d-Feminin 
seinen Vokal dem f-Feminin an, so daß beide als ti und dl im 
Arab. konform wurden. Nur das Arab. hat darum ein fern, dl, 
weil auch nur diese Sprache ein alleinstehendes feminines ti ver¬ 
wendet. — Als so das uralte da im Arab. aus dem Feminin ver¬ 
drängt war, fand es eine neue Verwendung als Maskulin 2 . Es 
war hier eine neue Vokaldifferenzierung zwischen mask. da : fern. 
dl durch den Einfluß des fern, ti entstanden, von der keine an¬ 
dere Sprache eine Spur hat, die erst auf urarabischem Boden 
entstand. 

Beim ^-Feminin ist die Form ta nach dem Athip. der Ak¬ 
kusativ. Es könnte also ti zum parallelen ta (§ a, ß ) sich 
wie Nominativ zu Akkusativ verhalten. Doch hat das äth. tä 
kurzes a gegenüber dem arab. ta, tä-lika. Es ist mir daher 
wahrscheinlicher, daß, nachdem erst zwischen dem Mask. da und 
dem Feminin U ein konsonantischer Gegensatz neu entstanden 
war, sich nunmehr die Vokale der femininen t-Form denen ihres 
tü-Maskulinums angeglichen haben 3 , daß neben das mask. da 
sich das fern, tä, neben dä-li-ka das Fern. tä-U-ka usw. stellten, 
was freilich weit seltener ist, als die gewöhnlichen und gewiß 
ursprünglicheren fö-Formen. 

c. Überreste des mask. di. — Völlig verdrängt ist auch 
im Arab. das ursemit. mask. di nicht. Das Adverb A4 „seit¬ 
her“ mit folgendem Nominativ in Verbindungen wie (Li a-XA, U 
„ich habe ihn nicht gesehen, seither (sind es) zwei Tage“, 

1) Im Äth. und Hehl'. 

2) Dazu wird die falsche Auflösung von dä-ti mitgewirkt haben; 
s. S. 111, Anm. 1. — Ebenso ist im Syr. das alte mask. de zum Feminin ge¬ 
worden, als durch die Kontraktion des msk. hä-de-nä in hä-nä das alte 
Vokal Verhältnis beseitigt war; § 48 j. 

3) Eine Parallele bietet ebenfalls im Arab. das Pron. person. und suff. 
der 2. und 3. Pers. Plur., bei denen ursprünglich das Mask. und Fern, so¬ 
wohl konsonantisch als vokalisch als m. ümfu ), fern, inna differenziert 
gewesen war, das Arab. aber nur die Konsonanten-Differenz bestehen ließ, 
dagegen die Vokale ausglich (§ 8f.). 
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„il-y-a deux jours“, entspricht genau dem äth. 5 em-ze „seit diesem, 
seither“, worin das za „dieser“ enthalten ist, daher die Nomina¬ 
tiv-Rektion *. 

Ferner besteht neben dem Relativ alla-di, das aus drei 
Demonstrativen zusammengesetzt ist (s. § 68 c), eine Nebenform 
alla-dl und alla-d, JJV (s. daselbst), dessen letztes Element wieder 
unser Demonstr. de ist*, dessen Gleitvokal am unbetonten Wort¬ 
schluß hier wie in mu-d und im hehr, r^n verschwand. Dem 
Mask. glich sich das seltene Feminin an, welches sonst al- 
la-ti lautet. In der Regel wurde die Endung l des Feminins auf 
das Mask. übertragen, das nun al-la-di lautete; in seltenen Fällen 
behauptete sich dagegen das ursprüngliche Mask. al-la-d(S) und 
glich das Fern, sich an. — Die Annahme der arab. und neuen 
Grammatiker, daß hier al-la-di, -fl lautgesetzlich zu -d, -t ver¬ 
kürzt sei, scheitert daran, daß lange, dazu noch betonte End¬ 
vokale im Kl.-Arab. niemals abfallen. 

Während in diesen beiden Fällen de an unbetonter enkli¬ 
tischer Endstelle seinen kurzen Vokal einbüßte, erhielt er sich 
in der Tonstellung des Demonstrativs 1 2 3 . — Slbaw. II 282, 18; 
289, 11. 12, AJjfas und eine Anzahl bayrischer Grammatiker wie 
Zamahsari, Mufyl. 100, IJa'is 444, 8; 1267, 18, vgl. auch Abu 
‘All Lisän XX 337 bezeugen für das ihnen bekannte Sprachge¬ 
biet für das mask. Demonstr. die Imäla-Aussprache de, bezw. dae 
(während eine solche e-Ausspraclie bei mä „was?“, „nicht“, lä 
„nicht“, hä „sieh’ da!“ u. a. nicht vorkommt). Als Diminutiv 
dazu nennen sie dajja LA. XX, 335; IJa'i§ 445, 2; einen Vers mit 
diminutivem dajjä-lilca zitiert Ta'lab (ein Kufischer Gramma¬ 
tiker) bei Harm, Durra 10, 7 und Lisän XX, 336, 7 v. u. Ob 
dieses Diminutiv und der Vers echt oder dieser von Gramma¬ 
tikern fabriziert ist, ist belanglos; sie hätten ihn jedenfalls nicht 
gedichtet, wenn sie nicht das de als Voraussetzung dazu in der 
lebendigen Sprache vorgefunden hätten. Da dies de mit hebr. z?, 
aram. de-n zusammentrifft, so haben wir in ihm den Rest des 


1) Vgl. weiter Verfasser, Sprachw. Unters. II 44—47. 

2) Vgl. das ti im Fern, alla-ti. 

3) Zum Folgenden vgl. meine Nachweise ZDMG 59. 636 ff., Sprachw. 
Unters. I 34 ff. 
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ursemit. Maskulins de zu sehen, welches sich dialektisch noch 
neben dem sonst gewöhnlicher in die Maskulinstellung einge¬ 
rückten alten Feminin da erhalten hat l 2 3 . — In anderen Dialekten 
des Arab. hat sich dies de nicht erhalten (Misbäh) a . 

Ein weiterer Rest des mask. de ist durch die häufige Schrei¬ 
bung des klass. „so, also“ (gegenüber dem schlichten 

\>) angezeigt. Denn auch in solchen neuereu Dialekten, die keine 
Neigung zur Imäla haben, z. B. in Mekka, lautet es ke-de, wäh¬ 
rend das mask. Demonstrativ selbst dä, hä-dä, däk(a ) mit ä ist 4 . 
Im Hinblick auf das Klassische und diesen Dialekt muß man 
ebenso urteilen über das ki-de des Agypt. 5 und des Omänl (Rein¬ 
hardt, S. 31), ki-de in Märdln 6 , ke-de, auch ke-di in Dofär 7 
u. a., wo man im anderen Falle Imäla hätte annehmen können. 
So ist wohl auch de, hä-de „dieser“ des Oman! zu beurteilen, 
weil daneben da-hä, dä-k, hä-dä-k mit unverändertem -ä her¬ 
geht. — Auch ha-ke-d „so“ in Mosul (Socin, ZDMG 36, S. 9, 5; 
13, 1) mit seiner Synkope des Schlußvokals gegenüber hä-da 
läßt kurzes de erschließen, ebenso wie hau-de „dieses“ (das. 
35, 19) aus ha-(h)u-de ; denn aus dem sonstigen mask. hä-dä ist 
dies nicht ableitbar. 

d. Einen Dual bildet nur das Kl.-Arab., und zwar nach 
Art des Nomens: Nom. däni, Gen.-Akk. daini und entsprechend 
von dem komponierten Demonstrativ! 

§ 45. a. Neuarabische Dialekte. Außer den wenigen 
Spuren ist das mask. de im Arab. aufgegeben und das ursemit. 

1) Das Nebeneinanderstehen beider für dasselbe Geschlecht hat 
seine Parallelen am syr. Feminin hä-de neben fern, ai-dä, von denen jenes 
urspr. Maskulin war (§ 43 j). So werden jetzt in Ägyp. und Dofär dä und 
di ohne Unterschied für das Mask. gebraucht, obgleich di noch jetzt auch 
Fern, geblieben ist; Spitta § 35“; Rhodok. II 108. 

2) Hiernach ist meine zu allgemeine Bemerkung ZDMG 59, 336 zu 
berichtigen. 

3) So auch immer in einer sinaitischen Handschrift vom 10. Jahrh., 
die sonst nie für \— schreibt; Östeiip, ZDMG 51, 462. 

4) Snouck Hurgkonje, Mekk. Sprichw. 450. 454, vgl. m. 456 u. s. 

5) Hier neben lcä-za (Spitta § 35 b), so daß hierin msk. de und dä 
neben einander hergehen. 

6) ZDMG 36, 37, 20 u. s. 

7) Rhodokan. II 132 b. 
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Feminin da an seine Stelle gerllekt, nachdem für das Feminin 
das dl neu entwickelt worden war. In d6n Dialekten, die durch 
Imäla das a mehr oder weniger stark wie ä sprechen, ist nicht 
mehr zu erkennen, ob ein dä das nsprüngliche de oder ein koa¬ 
liertes da darstellt, im Hinblick auf klassisches D aber eher das 
letztere anzunehmen. — In Mekka: Msk. dä, hä-dä, däk(a), 
hä-däk(a), Fern, di, liä-di (S.nouck Hurgr. Mekk. Sprichw. 444.454. 
462 u. s.). — In Zentralarab. m. dä, hä-dä „dieser“, dä-lc 
„jener“; f. di, hä-di „diese“, dik „jene“ (Socin, Diw, III § 66); 
— in Petr. m. hä-dä , hä-dä-k, ka-dä „so“, f.. hä-di usw. (Musin 
III 216. 220. 288 u. s.); — in Syr. m. hä-da neben hai-da, 
f. hä-di, hai-di (Hartmann 16, Oestrup 133—134), — hai-dlk, hau- 
dik„ jene“ (Taixquist, Sprichw. 34); — in Mosul und Märdln 
m. hä-da, hä-da, hä-dä-k (ZDMG 36, 7, 2; 11, Z. 13 U. s., vor 
Artikel häd el [S. 17, 10]); fern, hä-di ; auch mit Elision häi (das. 
S. 36, 7, Z. 2. 3; 15, 10 u.s.); hä-dik (das. 39, 16; 241, 12). — Im 
Om. m. de, hä-de oder da-hä „dieser“, däk, hä-däk „jener“, f. di, 
hä-di „diese“, di-ha, dik, hä-dik, dik-hä, hü-dik-ha „jene“. — Im 
Dof. m. hä-dä, mit Imäla de, hä-de, he-de (Ehodok. II 108), auch 
m. di, di (wie in Äg.), f. di, in IJadrm. da, hä-da (SE. IX, 73, 
19; 74, 24 u. ö.), in Dat. da, hä-da ( dä ) „dieser“, däk, hä- 
däk „jener“, f. hä-de, deh, ha-cleh, Landberg II, 447; in IJadim. 
Fern, di, hä-di „diese“, in Dat. täk, hä-täk „jene“ (außerhalb Dat. 
auch hä-tik), in Hadrm. f. duk, hä-duk „jene“ *. — In Ag. m. da 
(dä) „dieser“ 1 2 , za nur in kä-za „so“; f. di. — „Jener“ ist mask. 
duk-hä, auch duk-hauwa 3 [aus hä-(h)uwa 4 ], fern, dik-hä, dik- 
haijä (aus hä-hija ) 4 ; (beide auch als Mask.). 

Auch in den maghrib. Dialekten ist Mask. und Fern, durch 
ä : i unterschieden. Hier kann an beide noch ja affigiert 
werden, in welchem man ein weiteres demonstratives Element 

1) Landberg, Dat. 447. Das dunkle u im Fern, entspricht dem äg. 
(luk-hä, das meist Mask. ist. — L. hat auch für das Hdrm. d. — In den dat. 
t Femininen haben sieh die entsprechenden klassischen Formen erhalten. 

2) SpittA § 35 f., Völlers § 9, Nallino § 34. 

3) duk mit u, das auch im Plur. erscheint, ist eine noch unerklärte 
Neubildung-, vgl. dazu dök des Om., S. 110, n. 1., viell. auch dö-me des 
Meh. § c. 

4) Nicht aus modifiziertem huwa, hija (Spitta § 36). 
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§§ 45 - 46 . 


zu sehen hat 1 . In Tripolis: m. hä-da, hä-dä-jä, hä-däk (-lca ), 
hä-dä-kä-jä 2 ; f. hä-di, hä-di-jä, hädi-k ( kä ), hädi-kä-jä ; in Tu¬ 
nis m. hä-da, hä-dä-jä, hä-dä-lca, fern, hä-di, hä-di-jä 3 4 5 -, in Algier 
und Marokko als Subst. m. hä-da, hä-däk, fern, hä-di, dik % 
hä-dik• als Adjektiv mit dem Artikel in Tlemc. del für Mask., 
Fern, und Plur., z. B. derrägel, delmrä, dennäs, wie auch häd-el 
in Algier und Marokko. 

b. In Malta wird in beiden Geschlechtern das demonstr. 
n affigiert: mask. dä-n, fern. di-n 9 „diese-r“ (Vassalu 2 § 62); 
mit Artikel dittreiqa „dieser Weg“, dissigra „dieser Baum“ 6 . — 
„Jene(r)“ ist m. däk(a), f. dik(a ) (Vass. a. a. 0., Ilg.-St. Nr. 102; 
08). — Vor alle diese Formen kann noch hy vortreten (Vass.). 

e. Das Mehr! hat zumeist noch ein demonstrat. Element 
m, im(e), am(e) (§ 54 d) affigiert. Die arab. Vokalscheidung a: i 
für Mask. : Fern, ist auch hier erhalten in dem Dem. für „jener, 
-e“, m. dälc, dek, fern, dik, — mask. dük-im(e ') 7 , däk-am{e), fern. 
dik-ime, dik-eme 8 . — In dem Demonstrativ für „dieser“ erscheint 
dagegen der mask. Vokal zu ö getrübt: mask. dö-me 9 , fern, d.i-mu. 

§ 46. hal, häk. In vielen neuarab. Dialekten, von Märdin 
und Syrien bis nach Zentralarabien, Tunis und andern westlichen 
Idiomen 10 findet sich für das adjektivische Demonstrativ aller 
Genera und Numeri hal, hal, häl, z. B. hal-bldd „diese Gegend“ 
(Märdin, ZDMG 36, 241, 11), hal-guläm „dieser Junge“ (Petra; 


1) Vgl. § 32. 

2) Stumme, MGTrip. § 161. 

3) Ders., Tun. Gr. § 147. 

4) Maciiuel’ S. 25; Marcais, Tlemgen S. 176; Lüderitz, Marokk. 
Spricliw. 3. — Vor dem Artikel lauten beide häd\ vgl. für Algier Beo- 
kassem: b. Sedira dial. 61. 62, für Marokko z. B. Kampffmeyer, Mar.-ar. Ge¬ 
spräche 37 M. u. o. 

5) Hier ist das n auch auf das Fern, übertragen, wie das m im 
Melirl (§ e). 

6) Ilg-Stumme, Malt. Volkslieder Nr. 94. 97. 112 u. s. 

7) Es entspricht genau das eleph.-aram. c _ dt und maghr.-arab. Plurale 
wie hädü-ma § 54 d. 

8) Jahn, Mehri-Spr. S. 29. 

9) Im Mehr! ist die Trübung von ä zu 5 sehr häufig, z. B. beim Perf. 
eingetreten: anwr <*’wnidr < 'amar(a) u. a. m. Doch vgl. S. 115, n, 3. 

10) Jedoch nicht in Hdrm. lind Datlna. 
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Musil III 216) u. s. f. Es ist von Fleischer 1 , Nöldeke 2 u. A. als 
Kontraktion aus hnda-l (hä.-di-l) erklärt worden, während Socin 3 
bezweifelt, ob es nicht auf hä + l zurückgehe und Stumme (Tun. 
Gr. § 147), Landberg (Dat. 449, n. 2) dies sogar positiv behaupten. 
Denkt man an neuarab. elli aus elladi , so wird man jene 
Kontraktion bei einem so häufigen Demonstrativ nicht befremd¬ 
lich finden und im Hinblick auf das Kl.-Arab. für das Wahr¬ 
scheinlichere halten. — Das Gleiche gilt von hält „jener“, das 
in mehreren Dialekten wiederkehrt 4 5 und am ehesten, wie auch 
der Plur. häd-ölak erweist, auf hädak zuriiekzuführen ist. 

§ 47. a. Substantiviertes dü. Das Arab. und Sab. hat 
aus dem Demonstrativ ein flektiertes Nomen im Status constr. 
in der Bedeutung „Besitzer von“, eigtl. „der von“ entwickelt. — 
Arab.: Mask. Nomin. dü, Gen. di, Akk. da, Dual daw-ä, -waj t 
Plur. daw-ü, -l oder 'ul-ü, -i, — im Fern, dätu, -i, -a, Dual dawätä , 
-ai, PI. dawat-u, -i oder ’ulät-u, -i. Z. B. dü qaräbatin „der Ver¬ 
wandte“, dätu bainikum „das Verhältnis zwischen euch“. Noch 
bei Maimonides findet sich dawü-hu „seine Angehörigen“ (Möre 
II 84 a, 9 v. u.). — Ausgangspunkt dieser Neubildung war, wie 
ich vermute, das alte Feminin des Demonstr’s da-ti. Als dessen 
Element ti nicht mehr als feminines Demonstrativ empfunden 
wurde, sah man in ihm die Fem.-Endung t und bildete hiernach 
da tu , das dann wie ein Feminin aus einem Mask. im Stat. constr. 
dü erschien 8 und flektierte hiernach beide wie ein entsprechendes 
Nomen durch. 

b. Im Sab. ist das Mask. % Fern, rn, Plur. ’bs geschrieben; 
der Gebrauch ist wie im Arab. stets substantivisch. Z. B. Msk. 
OMp-n -nnp „Attar, der von Qbd.“, Birh» rn naitfp „Qsbt, die 
von- Mrtd“, aarn 'bx ösbxtc „Bilder, solche von Gold“ usw. 6 . Es 
teilt alle Eigenheiten des arab. dü. 


1) Kl. Schriften I 580 f. 

2) Beitr. z. Sem. Sprachw. 13. 

3) Diwan aus Zentr.-Ar. 111 94 f. 

4) Socin, Diwan a. a, O.-, Mdsil, Pet. III 176; Stummb, Tun. Gr. 
§ 148 u. a. 

5) Wie hamä-tu „Schwiegermutter“ zum mask. Stat. constr. hamü 
gehört. 

6) Bommel, Siidarab. Chrest. S. 14. 
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§ 48 . 


Plural eile, -ü. 

§ 48. a. Der Plural wurde ursemitisch aus der Wurzel 
’ull, 'ill gebildet. Dieses ist der mit dem singularischen z, d 
durch Suppletion verbundene gewöhnlichste Plural für „diese“. 
Dieselben demonstrativen Prä- und Afformative, wie mit dem 
Singular, können sich auch verstärkend mit diesem Plural ver¬ 
binden. 

h. Als Stamm ist 'ull, 'ill mit geminiertem l anzusehen; 
er erscheint im B.-Ass. und im Tigre auch für den Singular 
(§ 52 a). — Man pflegt ihn vielfach im Hebr.-Aram. als 'ul, 'il 
ohne Schärfung anzusetzen, ausgehend vom arab. nicht ge¬ 
schärften ’ulae, 'ulai , ^J } \ usw., und darnach die Schärfung in 
dem hebr. n'ps als sekundäre Folge der Betonung des e oder 
„als Verstärkung des Sonorlauts l~‘ zu erklären 1 . — Daß aber 
das erstere nicht die Ursache sein kann, beweist das aram. 
wo dieselbe Schärfung eintritt, obgleich das i unbetont ist. Eine 
Verstärkung wegen des Sonorlauts ist ohnehin durch keinen be¬ 
glaubigten Fall zu erhärten und nur Verlegenheitserklärung; daß 
eine solche sekundäre Schärfung, die sonst unbelegbar ist, im 
Hebr. und Aram. zugleich aufträte, ist ausgeschlossen. — Das 
Demonstrativ ftA des Ath. und Tigre wird von Trumpf und Litt- 
mann überall mit ’eil umschrieben (s. § 52 Anm.). Ihm steht das 
geschärfte amliar. ella (§ 49 g), assyr. ullü „jener“ zur Seite. 
Überall hier ist der Stamm von vornherein geminiert. Damit 
stimmt die hebr.-aram. Schärfung zusammen. Dies ist demnach 
das Ursemitische. Das Arab. hat die Ultima betont und vielleicht 
dadurch die Schärfung der Pänultima bei dem häufig gebrauchten 
Demonstrativ aufgehoben. Es steht aber hierin allein; seine 
Nichtschärfung erweist sich als sekundär. 

c. Die Endung ist S im aram. ille-n, wie im arab. 2 ; 
dazu stimmt das hebr. “ I ?x; nur ist liier das unbetonte Schlufl-e 
kurz = f 3 . Dazu das pliön. ihj im Pcenulus. — Daneben kamen 

1) Z. B. Stade § 171b; Ges.-Kautzsch 23 § 20 i. 

2) Im Neiiaräb. gellt e zuweilen in i über, § 49 d. — Über 'ulä-i 
vgl. § 32 b und § 49 c. 

3) In manchen neuarab. Dialekteu fällt es ab, war also verkürzt^ 
vgl. döl § 49 d. 
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in mehreren Sprachgebieten Formen mit der Pluralendung ü auf 
(s. § 50). — Als ersten Vokal hat das Kl.-Arab. und der assyr. 
Stamm w 1 , das Aram.-Hebr. aber i; dieses i könnte auf Umlaut 
infolge des e ( ae ) der Schlußsilbe beruhen 2 . Dann wäre ’ulle 
(-ae) die ursemit. Form des Plurals. Doch scheinen auch neuarab. 
Dialekte ein eie, yle zu haben, s. § 40 e. 

o) Mit Endung e, e. 

§ 49. a. Die übereinstimmenden Endungen des Aram.- 
Arab.-Hebr. s. § 48 c. Schwund des Endvokals zeigt das Hebr. 
in selteneren Fällen in dem hebr. bfci, bsn „diese“ 3 ; auch das 
b.-Aram. einmal im Qre Ezra 5, 15, wo aber K’thib nbs hat. 
In der Inschrift des Zkr, die sonst die gedehnten Endvokale 
bezeichnet 4 , ist immer bs geschrieben (I, 9. 16; II, 8). — Dazu 
ist das äth. ’ell-kü , dl-k u e-tu „illi“ zu vergleichen, sowie der 
Schwund des Endvokals in manchen neuarab. Dialekten; s. § d. 

b. Im Aram. ist schlichtes nbs selten (Jer. 10, 11; Insch. 
v. Petra 1. 3, nab. Insch. Euting 10, 3 u. e. a ; Eleph. 25, 13). 
Sonst treten in den meisten Dialekten n beim Näheren, häufig 
k beim Entfernteren an. So ’ille-n „diese“ im b.-Aram., Palm., 
Gal.-Aram., Samar., vereinzelt in notariellen Stücken im b. Talm. 
(Llzzatto 71), vereinzelt ]'bs im mand. Sidrä rabbä (Nöldeke, 
MGr. 89), — hä-len (aus hä-illen ) im Syr. ständig, im Gal.-Aram., 
Samar., Mand., in den palästinisierenden b.-talm. Traktaten Ne- 
därlm, Näzir (Luzzatto 71). — Im b.-Talm. ist es sonst immer 
zu hä-ne geworden. — Mit k für das Entferntere: ’ille-kh im 
b.-Aram., Pap. Blacas CIS II 145 B 6, Eleph. E 6, F 6. 8, syro- 


1) Vgl. assyr. ullü § 52 b. 

2) Vgl. e aus a in Q?rn = arab. ralian, rn: = arab. nadan. 

3) Nur beim Artikel kommt Vs-n 8mal im hebr. [nicht samarit.] Pentat. 
vor; ohne Artikel 1 Chr. 20, 8. Kuekeh und Driver nehmen an, daß hier 
nur altertümliche Schreibung vorliege, in der der Schluß vokal nicht ge¬ 
schrieben, aber gesprochen worden sei wie im phün. Vn = ily. Dem¬ 
gegenüber bliebe es aber unerklärt, daß diese defektive Schreibung im 
Pentat. nur beim Artikel, sonst nicht, auftritt, während es verständlich 
ist, daß beim Artikel eine verkürzte Endung eingetreten wäre. 

4) rt;t I, 2. 14; '3 I, 3.11, allerdings beide betont. 
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§49. 


pal. Mand. und b. Talm. hänekh mit dem babyl. Übergang 

von l in n aus hä-le-kh. — Ohne Zusatz im Nsyr. des Tür: häni 
mit demselben Übergang von l > n. Nöldeke (ZDMG 35, 227) 
hält es für beeinflußt durch den Sg. häno. — In Urmija erscheint 
, a(n)iie als PI. „diese“, vgl. dazu § 41 c. Das Üb von Alqosch, 
Kurd. (Maclean) fügt sich gut an das b.-assyr. annü an. 

c. Das Kl.-Arab. bietet zwei Formen, beide ohne Schär¬ 
fung der ersten Silbe: a) das ursemit. "ule, (ae), ^\* ^J\, das 
derhebr. aramäischen Form entspricht; sein e hat sich in manchen 
neueren Dialekten in l verfärbt, z. B. in Märdin - Mossul had- 
öli u. A. Es gehört angeblich dem Dialekt der Temim an 1 und 
findet sich nicht im Qor’än; ß) ’ ulcdi , *2j4, Nif, dem Dialekt 
der Iligäzener eigen, daher durchweg im Qor’än üblich 2 . Hier 
ist e vor dem T in ä dissimiliert. Über das Wesen des schließen¬ 
den i ist bisher nichts Einleuchtendes ausgesprochen. Im Hin¬ 
blick darauf, daß in westarabischen, aram. und abessinischen 
Dialekten ein demonstrat. Element ja und i hinter die Demonstra- 
tiva sowohl des Sing.’s (s. § 32 b; § 45 a), als des Plur.’s (s. § d) 
affigiert wird, daß im Plural neben sjä auch verkürztes ai er¬ 
scheint, z. B. in Tripolis (s. § d), hat man zweifellos dasselbe 
Element auch in diesem a-i zu sehen, dem einzigen Falle im 
Kl.-Arab. 

Beide Formen werden erweitert durch präfigiertes ha in 
ha ule, haula i, durch suffigiertes ka (für „jene“) in 1 ulä-ka , ‘ulä- 
, ika, oder durch beides zusammen in ha ulä-ka, haulai-lca , aus 
lautlichen Ursachen allein das erstere auch noch durch infigiertes 
li in *ulä-li-ka. — Aus haula ist fortgebildet Christi.-arab. ha- 
hula (Cod. Sinait.) im 10. Jahrh. (Oestrcp). 

d. Verbindung von Sing.- und Plur.-Demonstrativ 
[d—g] findet sich in manchen neueren Dialekten, um das Plural- 
Demonstrativ zu bilden. Im Neu arab. wird bei dieser Form durch¬ 
weg d.., d.., bezw. hä-d. vorgesetzt. Aus da + ul(e ) ist zumeist 
döl geworden, das betont wird; der Schluß vokal geht dadurch 


1) Abu Zeid bei LA XX, 340 ult., IAqll 23 (ed. Beirut 1872). — 
Natürlich ist jede von beiden Formen auch bei anderen Stämmen üblich 
gewesen; es fehlt nur darüber die Überlieferung. 

2) A. a. 0. — hä-ula-'in mit Nunation sprachen nach Abu Zeid 
die B. 'Oqeil; LA a. a. 0. 
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•vielfach verloren. So vulg.-äg. döl „diese“, mekk. döl, ha-dol 
„diese“, döla-lc, hä-döla-k „jene“, paläst. hä-döl „diese“, hadö- 
lak (mask.), -lik (fern.) „jene“ 1 , küstensyr. ha-döl, mossul. ebenso 
und häd-öli 2 ; iräq. hüd-ölä 3 , zentr.-arab. und Hdrm. döla, lmd- 
cli, hädölä , - läk i , tun. häd-üla ; trip, häd-ül (-öl), häd-ulä-jä 
(- laiy. 

e. In einigen Dialekten liegt scheinbar eine Grundform 
mit e, i der ersten Silbe ’ele, ’elä, yle wie im Hebr.-Arab. vor. 
So in Dofär: deläk „illi“, in Om. had-yle, in Dat. diila, hä-dala 
(la), hä-dälak 6 7 . Man könnte bei dem ä an den minderten Aus¬ 
laut von da denken; die Form yle des Omänl weist aber doch 
auf den Anlaut e, i von eile hin. 

f. Vereinzelt wird dieser Plural als Mask. differenziert und 
ihm ein neu entwickeltes Feminin zur Seite gestellt. So im 
paläst. Mask. hädöläk, Fern, -llk „jene“ (Bauer 2 71), mit Ein¬ 
dringen des singularischen Fern, i von dl, ti in den Plural, — 
im Iräq m. häd-olä, f. häd-ennl , -ennlc 1 •, hier ist der Plural 
eines anderen Demonstrativs nnni (§ 41 c) zur Geschlechts¬ 
scheidung dem 5 w lä entgegengesetzt worden. — Im Omänl wird 
ein Fern, durch Hinzutritt des Suffixes hin zum Mask. entwickelt: 
Mask. häd-yle, Fern, häd-ylä-hin „diese“; — mask. häd-ylak, 
fern, häd-yläk-hin „jene“ 8 . 

g. Umgekehrt wird im Amhar. das pluralische ella und 
enna vorangestellt, um aus dem nachfolgenden Singular *z-\-k 
>zlh den Plural „dies e u — ella-zih (§ 43 r) zu bilden; ebenso 
ella-zl-ä (enna —) aus ella-*zl-hä „jene“ (s. das.). 

h. Das Mehr! bildet als Plural m. li-öm, f. li-e (Jahn S. 27), 
ebenfalls mit Geschlechtsscheidung. Zum w-Element des Mask.’s 
vgl. § 45 c. — Das Fern, geht wohl direkt auf das uralte 


1) Bauer 2 72; Littmann, Neuar. Volkssp. passim. 

2) Socin, ZDMGt 36, 9, 12; 7, 18; — 13, 11 u. s. 

3) Meissner, NGl XV, Weissbach, BKIraq-Arab. I 54, 9 u. s. Hier 
ist es Mask. neben Fern, häd-enni, -ännic. 

4) Socin, Diwan III § 66. In öli steckt der alte Schlußvokal e. 

5) Stumme, MGTrip II § 161. 

6) Rhodokanakis, Dof. I 53, 5.24; II 108. — Landbero, Dat. 447. 

7) Meissner, NGl XV, Weissbach, ZDMG 58,937. 

8) Reinhardt § 15. 
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Demonstrative. Plural ellu, du, düTc. 


§§ 50 - 51 . 


’nle oder ile zurück. — Für das Entferntere hat es lid-lcime, 
liä-keme mit den Demonstrativen k und m. 

I) Mit Endung ü bei schwankendem Feminin. 

§ 50. a. Neben dem-ursemit. ae, e erscheint ü im Atli., Aram. 
und Späthebr. Das Äth. unterscheidet Mask. \ll-ü, Fern, ’ell-ä 
„diese“ l . Es sind anscheinend die charakteristischen Vokale des 
nominalen Plur.’s mask. ii(na), fern. ä(tun) in das Pronomen ein¬ 
gedrungen. — Mit weiteren demonstr. Affixen lautet aber das 
Mask. ‘ellö-n-tu, Fern, ’ellä-n-tu. Beim Mask. hat hier wohl das 
5 der mask. Suffixe eingewirkt 2 . 

b. Das Sab. ließe eine etwaige Vokalscheidung der Ge¬ 
schlechter in der Schrift nicht erkennen. Es bietet als Plural 
jSn und nbs (min. nbn«) 3 , d.h., dem Äth. nach zu schließen, ’ellö-n, 
*ellö-tu für Mask. 4 . 

c. Im syrischen und paläst. Sprachgebiet erscheint ein 

seltenes syr. mask. -j.-ais.oi , fern. + -^3i in Curetons Evang., 
Euseb. Theop. 5 , neben -j-^oi gen. comm. in sina'it. syro- 

paläst. Evangelien 6 .— Dazu lbs zweimal in einem aram. Ostrakon 
von Elephantine, CIS II 138 A, 2. 5, aber in lückenhaftem Text. 

d. Ganz gewöhnlich ist i 1 ?« „diese“ in der Mischna, ge¬ 
wiß durch .aram. Einfluß. — Auch die Komposition lbbn „diese“ 
aus + ein Plural von ntfpn, ist hier nicht selten 7 . Zu 
beiden ist keine Femininform entwickelt. — Die Pluralendung ist 
hier wie auch bei du (§ 51) vom mask. Nomen im Plur. ft -na her 
übertragen. 

Plural da, dülc. 

§ 51. a. Eine Neubildung des Plur.’s ist in der äg. und 
den maghrib. Volkssprachen erwachsen. Hier wurde dem de¬ 
monstrativen d ein ü als Pluralendung angefügt; die Form ist 

1) Abgesehen von dem Abfall der Endung in ’ell-kü, ell-k u e-tü gen. 
comm.; s. § 49 a. 

2) So Praetorius, Äth. Gr. S. 28. 

3) Hommel, Siidarab. Chrest. § 16. 

4) Das etwaige Fern, wäre ellä-n, -tu, 

5) Nöldeke, MGr. S. 91. 

6) Schulthkss, Lex. Syropal. 49. 

7) Z. B. b.-Besä 13 b; 24 a u. a. 
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eingeschlechtig. Affigiert kann hinter ihr das bekannte k, n 
werden; daneben aber erscheint auch ma, umma zugesetzt. In 
dem letzteren hat man, wie in den andern Affixen, ein Demon¬ 
strativ zu sehen wie ammu, bzw. maK — So alg. ha-dü, -k, 
hä-düma, stidalg. auch hä-dü-n, tlemc. hä-du, -k, tun. hä-dü-ka, 
had-ü-ma 1 2 , ha-du-m-ka, ®, in Sai'da du, -k, ha-dü, -Je 1 4 , trip, ha-du-n, 
-ü-na, -u-nä-ja, hä-du-mma 5 , marokk. dü-k, hä-du-k, hä-du-m 6 7 . 
— In Agyp. allein wird hä, wie im Sing. (s. § 45 a), postfigiert: 
du-lc-ha-mmä(-äy, nach Völlers auch du-k-hu-mä, was aufVokal- 
assimilierung beruhen wird. 

b. In Malta erscheint au für dies ü: dau-n[a), hy-dau-n(a) 
„diese“, — dau-k(a), hy-dauk{a) „jene“ (Vassalli® § 62). 

Isoliert steht der syr.-arab. Plural hau-di „diese“ hau-k „jene“ 
(Oestrup, Contes de Damas 134 f., Hartmann, Fülirer 16), falls nicht In tu 
aus ha-dü entstanden ist. Auch dann bliebe das di unerklärt. 

z mit Pluralsuffixen. 

§ 51A. Im Tna lautet der Plural mask. z-öm, e-z-öm, ’e-z- 
ij öm, fern, z-en, ‘e-z-en, e-z-ij-en (Vito § 55); d. h. das singulare 
z, ’e-z + ij wird mit den pluralischen Personalsuffixen versehen, 
wie im Ath. in weet-ömü, -ön „jene“. Im Tna hat auch der Sin¬ 
gular Mask. und Pem. das entsprechende Sufiix; s. § 43 p. 

'eil, ullu für Sing, und Plur. 

§ 52. a. Dieselbe Wurzel, welche im Ursemit. am gewöhn¬ 
lichsten als Plural des Demonstr.’-s z erscheint, wird im Tigre 
und Assyr. auch für den Singular des Demonstrativs verwandt. 


1) Vgl. mehrt dö-me „dieser“ usw. § 45 c und die anderen »i-Demon- 
strative § 54 d. — Eine schlagende Parallele ist der iräq. Plur. fern, häd- 
enne(i), der das Demonst. fern, änni „diese“ enthält. 

2) Machuf-l’ 25; Marqais, Tlemcen 176, UB 158. 

3) Diese doppelte Affigierung wäre unmöglich, wenn in (ü)m etwa 
ein Personal-Suffix steckte. 

4) Marqais, UB 158 1. 

5) Stumme, MGTrip. II § 161. 

6) Lerchundi 139. 

7) Spitta § 36 a, Nallino § 34, Völlers § 9. 
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Das Tigre bildet das Demonstr. „dieser“ durch ’ eil mit 
entsprechenden Suffixen im Sing, und Plural. — Sing. m. ’ell-i 1 
„dieser“, fern, ’ell-ä, PI. m. 'eil-um, f. ’ell-an. Hierin ist derselbe 
Stamm, wie der des allgemeinsemit. Plural Demonstr.’s zu sehen 3 , 
der nur durch die Suffixe beweglicher gemacht worden ist. 

b. Im Assyr. wird „jener“ durch den Sing. mask. ullä, 
f. ullitu, Plur. m. ullüti, f. ulläti bezeichnet, welches adjekti¬ 
visch flektiert ist und meist dem Subst. nachsteht 3 . — Auch 
dieses ist eine Erweiterung der ursemit. pluralischen Demonstra¬ 
tivwurzel auf beide Numeri vermöge der Flexion. 

hahü, suatu, weetu „jener“. 

§ 53. a. Das Pronomen personale der dritten Person ist 
ursprünglich ein Demonstrativ. Durch seine Verbindung mit dem 
deiktischen Präfix ha oder Suffix tu, ti, seltener ohne diese Ver¬ 
stärkungen (§ b),-wird daraus ein Demonstrativ fiir „jene-r“ gebildet. 
Der Abwesende, „er“, auf den noch besonders hingewiesen wird, 
gilt zum Ausdruck für „jener“. — ln einzelnen Idiomen kann 
die Komposition auch „dieser“ bezeichnen. — Sie ist infolge der 
Konkurrenz anderer Demonstrative (besonders der mit affigiertem 
k) nicht so allgemein wie das z- (d-) Demonstrativ für das Nähere 
durchgedrungen und fehlt im Kl.-Arab. und Athiop. 

Vortretendes hä mit Pronomen pers. der 3. Person herrscht 
im Hebr. und Aram. — Im Hebr. Sg. m. Kinn, f. Kinn, PI. m. opn, 
nann, f. nsnn. -— So auch im Aram.; z. B. b. Taim. und Targ. 
m. sinn, f. Kinn; im Galil. kontrahiert zu *Kn, "n [oft so im j. Talm. 
p':nn "3 „wie das, was wir gelernt haben“], Plural im Galil. JU'sct, 
pr-n (s. Dalman 1 81), im b. Talm. m. inrn, f. \nrn aus hä-enhö-n 
usw. — lm Syr. Sg. m. hau 4 , f. häi aus hä-hu, -hi, PI. m. hä-nön, 
f. liä-nen aus hä-ennön usw. — Syropal. Sg. m. hä-u und ä-hu, f. häi- 
der Plural wird liier von anderer Pronominalwurzel gebildet: 

1) So, mit geschärftem 1, umschreibt es fiir das Ath. Thumpp ZDMG 
28,546, fiir das Tigre Littmaxn ZDMG 65, 698ff. immer; z. B. 698, 16; 
700, 21. 24; 702, 15 u. s. — Vgl. § 48 b. — Beachte das i als Suffix des 
Msk. Sing., wie im aram.-phün. hi (§ 17 i). 

2) Nöldeke, WZKM IV 295. 

3) Delitzsch, Ass. Gr. 2 § 82; Meissxeii, S. 17. 

4) Jakobitisch häu. 
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und +=.—51 (viermal) mit schwankender Yokalisation 1 . Sonst 
überall dieselbe Komposition aus ha und Pron. pers. der 3. Per¬ 
son. — Im Nsyr. wird der Komposition nochmals hä (ho) nach¬ 
gestellt: im Tür-Ab. m. hdvo aus hau-hö, f. häjo aus hai-hö (N ol¬ 
dere, ZDMG 35, 226), in Urmija, Ostsyr. m. ö-ä, f. e-ä aus (h)ä- 
hu-hä, (h)ä-hi-(h)a. Daneben verbinden sie sich noch mit andern 
demonstr., nicht immer klaren Zusätzen: mask. ow-ivun, ow- 
tcen 2 , ow-wä 3 , ö-hau , fern, ey-in. — Plur. an(n)u-wa aus innü(ri)- 
hä (Nöldeke); im Tür: hanek, das zu altsyr. +aJoi oder einem 
Fern. *hänekh zu stellen wäre (Nöldeke, ZDMG 35, 227). 

b. Im Aram. und Mischn. bleibt ha öfter weg und dient 
das bloße Pronomen pers. der 3. Person für das Demonstrativ. 
So in Papp, von Elephantine in Kar „an jenem Tage“ (Sachau 
17—20, Kol. 7, Z. I) 4 , lnxÄD „jene Hälfte“ (Sayce-Cow. C 12), 
ferner xin xa'px „jenes Bild“ Dan. 2, 32; weiter in nabat. In¬ 
schriften in „dieser“ oder Jener“, z. B. CIS II 207, 6; 212, 2; 
224,3 (bis): in xnaa „diese Grabanlage“ (weist auf Früheres zu¬ 
rück); Mischna: KW -pien „jener dein Esel“ als Gegensatz zu 
m -pian B. bath. 5, 2; auch Sanh. 3, 3. — So b.-aram. der Plur. 
jiäX „jene“ Dan. 2,44; Jer. Talm. Berakli. 5 b (Ven.), samar. Ex. 2, 
11 (Pet.) u. a. ebenfalls ohne ha. — Ebenso ist im B.-Assyr. 
das bloße Pron. pers. nicht selten Demonstrativ; z. B. dinum 
su-u Jener Kechtsfall“, amlum su-u ' Jener Mann“ Kod. Hamm. 
V 64. 66; VI 35. 55 u. o., elcallum si-i Jenen Palast“ u. a. m. 

c. Das Phön. hat ebenso im Sing, nur an, d. h. hü, hl für 
Mask., Fern, ohne präfigiertes hä; so mask. an onan „jenen 
Menschen“ CIS I 1, 15; 166 B 4; an nsnn Jene Sache“ Tebn. 6; 
fern. CIS I 3, 11. 22. — Im Plur. mask. dagegen nur nan mit 
süffig, tu, nan aanan CIS 3, 22; 165, 17. 

d. Im Kl.-Arab. und fast sämtlichen Dialekten ist hä- 
huwa nicht für das Demonstrativ selbst zur Entfaltung gelangt. 


1) Schulthess, Lex. Syropal. 49; s. oben § 50 c. — Das -e-kh ent¬ 
spricht dem PI. ‘eile usw., das -ukh dem misch.-aram. u\s\ 

2) Das n ist vielleicht das deiktische, wie z. B. auch bei anti-n § 4 c. 

3) Vgl. Nöldeke, NsG. S. 76, Maclean § 16. — Wie Nöldeke be¬ 
merkt, ist hier das hä sogar zweimal affigiert: hä-hü-hä-hä. 

4) Sachau liest mit Unrecht hau ; vgl. Dan. 2, 32 und die mischn.- 
phön. Fälle. 
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sondern es dient für einen ganzen Satz, in welchem hutvn die 
Kopula bildet; z. B. hähuica da „da ist er“ Tab. II 833, 3; Kä- 
mil 574, 14, Boh. V 15, 5 v. u., VI 142, 8 v. u., wie auch ha mit 
andern Pronomina person., z. B. haana-da „da bin ich“ Boh. 
VI, 185, 6; hä-hija ‘andi „da ist sie bei mir“ Kämil 487, 1; ha 
’antum talamüna „ihr da wisset ja“ Kämil 576, 12; s. Qor. 47, 
40. So auch jetzt im Tunis, häu-lca aus hahu-ka „da ist er“, 
Stumme, TM 8, 10, und mit priifig. ä statt hä in Agypt. z. B. 
ä-ho „da ist er“, ä-he (ere, i) „da ist sie“, PI. ä-hom l . — Aber 
im Oman! erscheint es noch als Demonstrativ: Sg. m. ha-uice, 
fern, hä ije, Plur. m. ha hum, f. ha-hin, jedoch als „dieser, -e“ 
(Reinhardt 31), z. B. ha-uice, qalmi „dieses mein Schreibrohr“ usw. 

c. Statt des priitigierten hä wird im B.-A'ssyr. und Sab., 
im Plur. auch im Phtin. (s. § c) 1ü, ti an das Pron. pers. affi¬ 
giert 2 . Im B.-Assyr., wo das z-Demonstrativ fehlt, bedeutet diese 
Komposition „dieser“. Es lautet Sing. mask. Suatu/ j 3 , Sa-a-tu / f 
(mit unwesentlichen Varianten), fern, Si-a-ti, su-a-ti ; Plural m. 
iu-a-tu-nu, Sa-(a-)tu-nu, fern, su-a-ti-na, Sa-(a-)ti-na. Beim Plural 
wird also an das tu des Singulars die Endung der 'Suffixe des 
Plurals ( Sitnu, stna) angeffigt. Z. B. msk. da-a-a-nam su-a-fi 
„jeneu Richter“, di-nivi Su-a-ti „jenes Rechtsfalls“ Kod. Hamm. 
VI, 14. 4". 19 u. o., fern, ina sattim iu-a-ti „in eben jenem Jahr“ 
das. XIV, 10, Plur. m. Sarrani sa-a-tu-nu „jene Fürsten“ Assurb. 
I 72; fern, assum irriti si-na ti-na „wegen jener fluchwürdigen 
Taten“ Adadnir. Rev. 23. — Zum bloßen m, si vgl. § b. 

Entsprechend bildet das Sab. Sg. m. mn, f. rm 4 ; z. B. 
pss mn „diese Sühne“, ;n:=n rrn „diese Stätte. — PI. n*Dn; der 
Vokalwechsel, den das Ath. zwischen m. ’emü-n-tü, fern, ’emü-n-tü 


1) Wenn ein Relativsatz anschließt, lautet der Sing, äliüuia, ähtje. 
Vgl. Spitta, S. 7ß; Vollem 10. 

2) Es bestätigt sich auch hier, daß präfigiertes hä und süffig, tu in 
ihrer Bedeutung gleichwertig sind; vgl. Verf., ZDMG 66, 96, Z. 36. 

3) Hamurr. gebraucht sowohl im Kodex als in den Briefen sowohl 
für Mask. wie für Fern, nur Suati, während Spätere das uralte Mask. 
suatu bewahrt haben. Vgl. z. B. Tali.quist, Spr. der Kontrakte Nabu- 
näids 132. 

4) Zuerst erkannt von Halevy, Etudes Sab. 238; vgl. Bommel, Süd- 
arab. Chrest. § 15. 
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aufweist, und den das Sab. wobl auch besaß, kann in der sab. 
Schrift nicht zum Ausdruck kommen. — Im Ath. sind das ent¬ 
sprechende we’e-tü , je'e-ti Pronomina personalia der 3. Person. 

Andere Sprachen haben fiir „Jener“ andere Formen. Das Aral)., 
Ath. und manche aram. Dialekte haben hierfür solche mit fc-Affixen 
(vgl. 27b). Die Mischna n'?-n, das Tigre dieselbe Komposition, nur mit 
anderen Folge der Elemente und mit Suffixen: msk. la-Jiä-j, f. la-hä (§ 26 c). 
Das Tiia verwendet dafür das t- Demonstrativ mit Suffixen (§ 28 f.). 

m, ammü. 

§ 54. a. Als ausgebildetes Demonstrativ erscheint im B.- 
Assyr. ammü 1 „jener“ im Gegensatz zu annü „dieser“. Z. B. Sipä 
am-ma „jenes (das jenseitige) Ufer“ Salmanassar II, Ann. I 38, 
Sa sidi am-ma-ti „von der anderen Seite“, Salmanassar II, Mo- 
nol. 82. 85; Tigl.-Pil. I, Kol. II 4, ultu umäte aui-ma-te „seit 
jenen Tagen“ (Dklitzsch, HWb 84). Als Adverb vgl. avimaka 
„von dort“ gegenüber iStu nalca „von hier“ (Meissner, Ass. Gr. 
§ 75 b). — Hieraus ist auch das häufige Adverb ki-a-am „also“ 
(s. § 30 b) entstanden; es ist = ki-am-[rnu] „wie jenes“ 1 2 . 

b. In anderen semit. Sprachen tritt umm(a ) und .m ent¬ 
weder als verstärkendes demonstratives Element hinter Demon¬ 
strativen und deiktischen Adverbien oder als Artikel auf. Das 
erstere schon ursemitisch als Schlußelemeut in dem adverbiellen 
hebr. c&n = arab. hal-umma = jii*> „hierher“, dessen uuvermehrte 
Form des aram. bn~b „weiterhin“ ist 3 . Jenem steht gegenüber 
das misch. ] m brrb „weiterhin“ (als Gegensatz von jta „hier“; s. 
Levy NhWb I 4G9; TW 1199) 4 , so daß auch hier das deiktische 


1) Imlrob-Saho, in dem auch das Pronomen pers. und die Imper¬ 
fekt-Präfixe mit dem Semitischen verwandt sind, ist ainmä, amiiiäy (gen. 
comtn.) „dieser“ (Reinisch, Sprache der I-S. 32); neben to steht auch 
to-mmä-(y) „jene(r)“. Im Afar amä „dieser“ (Coi-izza). 

2) Wie arab. ha-ria, hobr. nrs. — Das assyr. Adverb ist von den 
ältesten bis zu den jüngsten Zeiten sehr gebräuchlich. 

3) Das hebr. enthält ein anderes demonstrat. Schlußelement; 

s. § 24 d. 

4) Ebenso, aber seltener, jer.-midr. ton ;o „von liier und weiter“, 
beide ohne n; s. Lkw a. a. 0. 
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m und n Gegensätze zueinander bilden, nur daß hier m das 
Nähere, n das Entferntere bezeichnet 1 . 

C. Hiervon läßt sich die gleiche Endung in dem einzigen 
Wort, wo sie im Arab. sonst noch erscheint, im arab. Vokativ 
’alldh-umma „o Gott“ (sehr oft; z. B. Qor’än 3, 25, IHis. 647 M., 
792, 17) nicht trennen, die sich noch jetzt so in Märdin erhalten 
hat; z. B. ki-sultän-vm „o Sultan“ (ZDMG 36, 33, 18 u. ö.). Denn 
der Vokativ wird zumeist durch demonstrative Elemente ein¬ 
geleitet 2 . Dem entspricht hier das affigierte ( u)mma , dessen de- 
monstrat. Bedeutung durch hal-umma feststeht; es korrespondiert 
mit dem hä in misch. D'nSn-n Sabb. 145a, Erub. 14b u. s. =arab. 
hä-alldhi Tab. II, 788, 15, ISa'd III, 1, 254, 18 „bei Gott!“ = ta- 
müd. 'nb-n, ü-rn usw. (Littmann, Tarn. Inschr. 63. 65). 

d. Weitere, einzelsprachliche Verwendungen sind vor allein 
die Anfügung von m hinter Demonstrativen. 

So im Ar am. der Papyri von Eleph. an das Demonstrativ 
ze-kh in crsib, xbn crsn „(zugehörig) zu ebenderselben 
Fahne, befindlich in ebenders. F. (wie ein Vorgenannter)“ Sayce- 
Cowlf.y C 2, H 4, in denen ein Suffix lcum der 2. Person Plur. 
nach dem Zusammenhang unmöglich ist, die aber bisher un¬ 
erklärt sind. Hierzu sind die maghrib.-arab. Plurale des De¬ 
monstrativs mit »i-Afformativ zu stellen, tun. hädü-ma, hädü-m-ka 
„hi“, trip, hadu-mma und entsprechende in Algier und Ägypten 
(s. § 51 a). Der Demonstrativcharakter des m steht auch hier 
durch die Parallelen hadn-k(a), süd-alg. hada-n usw. unzweifel¬ 
haft fest. 


1) Es ist mir wahrscheinlich, daß mit diesem gesicherten Demon¬ 
strativ das bekannte assyr. umma identisch sei, welches nach Ausdrücken 
des Verkündens, Sprechens besonders am Anfang der Briefe typisch 
wiederkehrt; z. B. ki-bi-ma ana Y.. um-maHa-am-mu-ra-bi-ma „zu Y.(spricht) 
dieses, also Hamm.“; oder in der Behistun-Insch. § 24 „Er sprach zum 
Volke“: wm-tna ana-ku ha-sa-ai-ri-ti, „also: ich bin Chsatrita“ usw. Auch 

v ( e 

das entsprechende arab. \ ist eine Demonstrativ-Partikel; s. § 25 c. — 
Mit ü-ma „derselbe“ es zusammen zu nehmen (Delitzsch, HWb 86), ist nicht 
wohl möglich, da das erstere um-ma geschrieben wird. 

2) Im Hebr. (1 Sm. 23, 20, Zach. 3, 8 u. ö.) und Lihjän. durch hä, 
im Oman! durch den Artikel (Reinhardt, S. 81); vgl. ferner das arab. jä 
dä, jä hädä, jä la (§ 26 f.), in den arab. Vulgärdiall. jä al (Eahsbeeo, 
Jeder tut“ 22) u. a. m. 
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c. Auch im Mehrl wird m an die Demonstrative so affi¬ 
giert wie n im Äth. und Aram.; vgl. Sg. m. dö-m(e), f. dl-m(e) 
„diese-r“, Plur. liö-m-, — Sing. m. däk-im (-ame ), fern, dik-ime 
„jene-r “ l . Vgl. § 45 c. 

f. In Sudarabien und bei den dorther stammenden Taj- 
jiten war am der Artikel. Das Nähere darüber vgl. § 55 c; 
ebenso Uber seinen heutigen Gebrauch in Dat. und im westl. 
Dadramöt i 3 . 

g. Im Kl.-Arab. liegt dies wi-Demonstr. noch ferner vor in 
dem zweiten Element des seltenen Frageworts ’ai-ma „was?“, 
das aus dem Hadlt überliefert ist: yt> „was ist es?“, Jyü' 
„was sagst du?“*. Denn in Fragepronomina und -Partikeln folgt 
hinter dem Fragepräfix ’aj immer ein demonstratives Element 4 . 
Da ein «i-Demonstrativ auch im Arab. existiert (§ d. f), so liegt 
keine Berechtigung vor, dieses ’ai-ma mit den arab. Gramma¬ 
tikern 5 6 auf ein ursprüngliches ’ajju-ma zurückzuführen; dieses 
letztere hat ja eine andere Bedeutung, die indefinite. Zudem ist 
in neueren maghrib. Dialekten dasselbe Fragewort erhalten als 
ä-ma 5 (Tlemcen), l-ma (Constantine), äm-ma (UBrählm) 7 , hat 
dort aber auch adjektivische Funktion, die ’ajju-ma nie besitzt. 
(Vgl. darüber § 63, 4). — Bezeichnenderweise geht parallel da¬ 
neben eine Form mit n her, z. B. ei-na heima „welches Zelt“ 8 . 

h. Dahin gehört auch das bisher unerklärte fragende mah- 
ja-m — „was ist dies?“, wobei auf ein vorhandenes Ding 
hingewiesen wird, von den Arabern mit U, j^jL\ U erklärt 
(Kämil 658, 9; ISad III, 1, 89, 8; Tab. II, 437, 2). Es ist zu¬ 
sammengesetzt aus mah 9 + demonstr. ja + m „was (ist) dieses da?“. 

1) Jahn, Mehri-Gr. S. 23, der irrig das m als „Variante von n“ 
ansieht, 

2) Vgl. Landberg II, 281 ff. 

3) Lisän XIV, 307 unt., s. Lane I, 138. 

4) Vgl. liebr. ro-'N, nr«, nö-’N, syr. 'ai-[dc-]nä, 'ai-kä u. a. 

5) Vgl. Lisän u. d. W. 

6) Mit ä als Fragepartikel. 

7) Vgl. Marijais, UB 156, n. 4. — Er führt noch maghrib. ysl.«!, 
^aUI „lequel, laquel“, UA „quel est“ u. a. an. 

8) Also auch hier die Korrespondenz von demonstr. m und n wie 
§ d Ende. 

9) Wie in mah-mä. 
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1. Demonstratives m sehe ich auch in dem postfigierten 
Element der determinierten Zeitbestimmungen: äth. timal-em. 
„gestern“, ges-am „morgen, der nächste Tag“, hebr. 0‘ltfbw „elie- 
gestern“*. Daß die Wörter determiniert gedacht sind, beweist 
sowohl ihre Bedeutung „der gestrige, morgige Tag“, als auch 
die arab. Korrespondenzen mit dem Artikel: al-barihata „gestern 
Nacht“, al-gadäta „heute morgen“, bi-l-amsi „gestern“, ferner 
gudwata, bukrata, sahara „am heutigen Morgen“ mit dipto- 
tischer Flexion, welche hier wie beim Vokativ die Determiniert¬ 
heit zum Ausdruck bringt. Da ein demonstratives m anderweitig 
feststeht, so erklären sich aus ihm ungezwungen jene ursemit. 
m-Endungen. — Im Arab. geht zumeist 2 wortschließendes m in 
n über, so daß die entsprechenden Formen äußerlich der Nuna- 
tion gleich werden mußten. Da zeigt uns aber die streng deter¬ 
minierte Bedeutung, in welchen Fällen nach Analogie der eben¬ 
genannten nichtarabischen ein ursprüngliches demonstratives m 
sekundär in n übergegangen sein muß. So in 1JA „der“ bzw. 
„am morgigen Tag“ 3 , sofern es bedeutet „an diesem Vor¬ 
mittag“, wozu zu vergl. die mit Artikel versehenen Parallelen 
Aill „am anderen Morgen“ ISa'd II 103, 13; IHisch. 761, 17; 
JLäH ^IS, *£i\ ^ 0 15 Agh. VI 4, 13;, ISad II 80, 12; 86, 3; 99, 
17; Tab. II 654, 5 u. a., neben SjjA ohne Nunation; s. vorher; 
(vgl. Laue u. d. W.). 

So erklären sich weiter die arab. Nomina propria mit Nu¬ 
nation, wie joj usw. Im Sabäischen haben entspr. - 

chende Eigennamen die Mimation; z. B. mbn = o”i®n = XAla>, 

dtod, oti. — Die Nunation im Arab. kann also aus einem ursprünglichen 
m umgebildet sein. Es kann aber nicht die gewöhnliche sab. Mimation 
der Appellative vorliegen, so wenig wie im Arab. die appellative Nuna¬ 
tion, weil beide die Unbestimmtheit ausdrücken, die bei den Eigennamen 
sinnwidrig wäre. Dagegen werden sie verständlich durch die Annahme 
einer ursprünglichen determinierten Endung m, welche dem tajjit. und 
himjar. Artikel am entspricht und welche am Wortschluß im Arab. regel- 

1) Zu trennen hiervon sind die speziell hebräischen Adverbien wie 
Cjrfi, c:n wegen ihrer indeterminierten Bedeutung; vgl. über sie § 81 c. 

2) Nicht immer; vgl. z. B. 'am „oder? num?' 1 , lam „nicht“. 

3) Vgl. den determinierten Gegensatz in 

„und es tritt nicht die Gabe des heutigen Tags [mit Artikel!] (hin¬ 
dernd) vor (eine solche) des morgigen“ Tarafa 5, 47. 



§§ 54-55. 


Demonstrative, agä, agäta. — Der Artikel. 
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recht, in w tiberging. Der Beleg für den determinierenden Charakter dieser 
arab. Endung ist noch darin gegeben, daß mehrfach solche Eigennamen 
mit Schluß-w und mit beginnendem Artikel nebeneinander hergehen, wie 
und — Dazu stellen sich dann hebr. 

Eigennamen, wie u3;ö, dys, dyio u. a., die mit den sab., wie über- 

einstimmen. 


Assyr. m. agä, f. agäta „diese(r)“. 

§ 54 A. Nur ira Assyr. tritt agä auf und auch hier vor¬ 
zugsweise bei Assurbanipal und häufig in Achämeniden-Inschriften. 
Es ist wegen dieser Isoliertheit zu vermuten, daß es aus einem 
nichtsemitischen Sprachgebiet eingedrungen ist 1 . — agä , meist 
dem Nomen nachstehend, kann für sämtliche Geschlechter, Ka¬ 
sus und Numeri stehen, z. B. ana eli lubulti a-ga-a „zu dieser 
Einkleidung“ (Behrens, ass. Briefe, 56, n° 4, Rev. 4); es kann 
auch veränderliche Formen haben; z. B. täbäte a-ga-ti „diese 
Wohltaten“ (Belibni, ed. Figui.la. 6, Vs. Z. 9), Sarrutu a-ga-la 
„diese Herrschaft“ (Behistun § 9). — Es wird auch durch affi¬ 
giertes Sn und dessen Plural, sowie durch annü verstärkt; z. B. 
aga-Sü-ü „diesen“ Behist. § 43, nikrutu a-ga-su-nu „diese Feinde“, 
dib-bi a-ga-nu-te „diese Reden“ 2 . — Seltener steht es voran, 
wie in Bisütun-Inschriften a-ga-a gu-ma-atum, a-ga-a a-Si-na 
„dieser Gumatum, dieser Asina“ usw. 3 . 

Auch Adverbien sind, aus ihm und annü komponiert, ge¬ 
bildet: aga-nnu „hier“, ana agannu „hierher“, as-aganni = ana 
Sa aganni „bis jetzt“ 4 . 


Der Artikel. 

§ 55. a. Daß das Ursemit. schon einen bestimmten Artikel 
ausgebildet hätte, ist nach dem vorliegenden Sprachbestand nicht 
wahrscheinlich 5 . Mehrere Sprachen, wie das B.-Assyr., das Athiop., 

1) Im Berberischen ist agi ebenfalls ein unveränderliches Demon¬ 
strativ für „diese(r)“ (Basset, Manuel de langue Kabyle § 19). — Die An¬ 
nahme Jensen’s ZA VII, 17,4, daß agä erst aus dem Adverb aganna zuriick- 
gebildet, dieses .selbst aus akanna „so“, „hier“, die Media g durch Ein¬ 
wirkung des n entstanden sei, ist abzulehnon. 

2) Delitzsch, HWb 13. 

3) Weissbach, Kl. Achämeniden-Inschr. 77—9. 

4) Meissner, Ass. Gr. § 75 b. 

5) Auch im Indogermanischen entstanden Artikel erst einzelsprachlich. 
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Tna, Mehr! haben keinen Artikel. Unter denjenigen, die einen 
solchen besitzen, herrscht wenig Übereinstimmung in dessen 
Form: Die meisten präfigieren ihn, während das Aram. und Sab. 
ihn affigieren. Das Hebr. und Protoarab. hat ha, das Arab. al, 
welches zu dem la des Tigre stimmt. Die arab. Tajjiten und 
Stidaraber haben (a)m, die sab. Inschriften n. Diese Vielgestaltig¬ 
keit spricht nicht für einen urseinit. Ursprung. 

Zu dem gleichen Schlüsse führen weitere Erscheinungen: 
Der präfigierte Artikel übt mehrfach nicht dieselbe Wirkung auf das 
folgende Nomen aus, wie die beiden anderen Deferminierungsmittel. 
Während vor einem folgenden Suffix und Genitiv die Schluß¬ 
silben des Duals («£) und Plurals (na) ursemitisch abfallen, werden 
sie hinter dem präfigierten Artikel erhalten: hebr. hacli-chakhä- 
mi-m wie arab. al-häklmü-na. — Bei den drei Verwandtschafts- 
wörtern erscheinen vor Suffixen und Genitiven ursemitisch lange 
Flexionsvokale: z. B. arab. ’abü-ka, aram. ’abhü-kh, hebr. 'äbhl-ka, 
dagegen sind sie hinter dem Artikel, wie bei den anderen Nomina, 
im Arab. kurz, im Hebr. abgefallen. — Nomina ultimae semi- 
vocalis haben im Hebr. im Status absol. die Endung n_, vor Suf¬ 
fixen und Genitiv n~; dagegen hinter dem Artikel bleibt tt— un¬ 
verändert bestehen. — Es sei auch noch bemerkt, daß im Tigre 
das Vorhandensein des Artikels das Antreten von Suffixen nicht 
hindert; z. B. la-galay-ü „sein Weg“, la-be eräy-ü „sein Stier“ 
(ZDMG 65, 704, 7), ta-baqal-ye „meine Mauleselin“ (das. 
702, 12). 

Alle diese Erscheinungen begünstigen den Schluß, daß die 
Ausbildung des Artikels erst einzcls'prachlich erfolgt ist, so daß 
er bei seinem Entstehen nicht mehr überall dieselben Wirkungen 
ausübte, wie die zwei anderen Determinierungsmittel auf einer 
früheren Sprachstufe. — Übrigens wird in neuarab. Dialekten, wo 
doch ein Artikel existiert, seine Anwendung öfter da, wo er er¬ 
wartet werden müßte, vermißt, teils aus phonetischen Gründen, 
teils auch ohne solche; z. B. öfter im Tun. (Nöldeke, WZKM 
VIII, 252), in Zentralarab. (Socin § 187 e), iu Dof. (Rhodokanakis 
II, 111) u. s. 

Zur Bildung des Artikels wurden verschiedene nur kurze 
demonstrative Partikeln in den verschiedenen Sprachen bald vor-, 
bald nachgesetzt. 
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b. Präfigiertes ha. 

Das Hebr., Moab., Phön. hat als präfigierten Artikel ha. 
(Über die demonstrative Verwendung von ha vgl. § 23.) Er wird 
im Hebr. durch Verkürzung zu hä 1 2 und gleichzeitige Ersatzschär¬ 
fung des ersten Radikals des Nomens proklitisch mit diesem ver¬ 
bunden ; z. B. n;?-n „das Haus“, ‘raj'n „das Kamel“; nur vor -i 
und k, seltener vor v und noch weniger vor n, n verbleibt er un¬ 
verändert als ha*. 

Den gleichen Artikel, n geschrieben, hat auf 1 iranischen 
Inschriften zuerst Halevy 8 erkannt; vgl. weiter D. H. Mülle«; 
Epigr. Denkmäler aus Arabien 13. Z. B. nin:n „dieses Haus“, 
iBan „die Grabhöhle“ usw., ebenso wurde er von Littmann 4 auf 
thamudenischen nachgewiesen, z. B. opn ru (auch safaitisch) 
= palm., nabat. iai' al-qaum, r6n = al-lät; auf den safaitischen 
Graffiti sowohl als Demonstrativ, z. B. h-’tn, h-gml „diese Eselin, 
dieses Kamel“, wie auch als Artikel; letzteres besonders in sol¬ 
chen Eigennamen, die bald mit, bald ohne vorgesetztes h Vor¬ 
kommen, wie (A^sd, (A)mZA 5 . 


e. ’a. 

(Über die demonstr. Partikel ’ä vgl. § 24.) 

Auf punischen und neupunischen Inschriften lautet der 
präfig. Artikel ’a gegenüber dem phön. hä. Die gleiche dialek¬ 
tische Variation x für sonstiges n des Artikels wies D. H. Mülle« 
in zwei Fällen in libjänischen Inschriften nach 6 . — Im Ara¬ 
mäischen wird durchweg der Artikel durch affigiertes ä be- 


1) Das beruht darauf, daß das Demonstrativ im Gebrauch als Ar¬ 
tikel den Ton verliert. Ebenso überall im Indogermanischen, z. B. deut¬ 
sches demonstrat. „der Mann“ gegenüber dem Artikel in „der Mann“. 
Vgl.BnuGMANN 3 4 II, 2 § 315. —Zum Ursprung hä vgl.Sprachw.Unters.1,47— 53. 

2) Das einzelne gehört in die hebr. Grammatik. — Das Unterbleiben 
der Trübung von ä zu ö erklärt sich (wie bei no § 59 d, beim Suffix n u. 
and.) aus der Unbetontheit des ä. 

3) Nouvel essai sur les inscr. protoarabes, KEJ 1884 passim. 

4) Entzifferung der Safa-Inscliriften 2 Anm., 34; Zur Entzifferung 
der thamudenischen Insel riften, passim; z. B. 545. 045. 

5) Littmins a. a. 0. 

6) Epigr. Denkm. . us Arabien 14. 
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zeichnet; z. B. bis-a „der Böse“, d'müth-a „das Abbild“. Ein 
Anhalt dafür, daß dieses ä etwa auf hä zurüekginge, ist nicht zu 
ersehen. Da das Aram. keine Fälle aufweist, in denen ein h in 
der Schrift spurlos elidiert wäre, da in Fällen wie d'muta auch 
keine Assimilation des h an das t vorliegt, weil das Aram. über¬ 
haupt eine solche nicht kennt, auch das t nicht die Aspiration 
verliert, ist das Wahrscheinlichste, daß der Artikel ’« war und sich 
zu dein hehr. Artikel ebenso verhält, wie phön. rx zu hebr. rtrn 

Über andere aram. Determinationen vgl. § h. 

d. Präfigiertes al, la. 

(Über l als Demonstr.-Partikel vgl. § 26). 

Im Arab. und im Tigre tritt l mit Vokalen als Artikel 
auf. — Im Arab. lautet er im Satzbeginn al (Mufa§§al 169, 14), 
nicht il 1 ; daher ist, da der ursprünglich folgende Vokal vorge¬ 
schlagen ist (darauf weist das Waipla im Binnensatz), die Grund¬ 
form la. Im Binnensatz geht sein Vokal hinter dem des voran¬ 
gehenden Worts verloren. — Das l wird an folgende Dentale 
und Sibilanten („Sonnenlaute“) assimiliert; in den neuen Dia¬ 
lekten wird die Assimilation auch bei folgendem g, maghrib z, 
in Dof. auch bei Labialen ( eb-bint , ef-feräS usw.), zuweilen bei Jj 
(Rhodok. II 110) vollzogen. — Im modernen Agypt. und Maghrib. 
geht der vorgeschlagene Vokal auch vielfach dann verloren, wenn 
das folgende Substantiv mit Vokal beginnt; z. B. iig. leinen „die 
beiden“, lasfar „der gelbe“ (Spitta S. 79), tleoc. luden „das Ohr“, 
om. l-keläm. Bei folgender Doppelkonsonanz, aber auch sonst, 
lautet er vielfach U, z. B. marokk. le-wuld „der Knabe“, liktab 
„die Bücher“ (Socin, Zum Dialekt von Marokko 160, 6.13 u. o.). 
In Casablanca ist er meist l ; z. B. l-häl „der Zustand“ (Wetter), 
l-msäh „die Ungeheuerlichkeit“, l-bugd „die Bosheit“ usw. 2 , — 
tlemc. gewöhnlich wie le-bnat, lö qdim (Maiiqais 116), om. lu- 
kbyr, lö-bjüt (Reinhardt S. 398) u. a. m. 


1) Wie sonst zu erwarten gewesen wäre, wo, wie hier, nicht ein u 
ursprünglich ist. — Daß man aber mina-l, nicht mini-l sagt, erklärt sieh 
aus äth. emi-a\ s. § 26 a. 

2) Kampffmeyek, Marok.-ar. Gespr. 37 und passim. 
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Im Tigre lautet der Artikel Za 1 , der Grundform des Arab. 
entsprechend. 

e. Affigiertes ( a)m. 

(Zum demonstrativen m vgl. § 54). 

Beim arabischen Stamm der Tajjiten und in Südarabien 
(„Himjar“) lautete der Vorgesetzte Artikel am 2 . Selbst dem Pro 
pheteu erzählte al-Namir b. Taulab einen mit diesem Artikel in 
fremdem Dialekt gesprochenen Satz nach: laisa mina-vi birri-m 
siämu fi-m safari „es gehört nicht zur Frömmigkeit, auf der 
Peise zu fasten“ 3 , was Grammatikererfindung sein wird. —Von 
den Himjar wird es gut bezeugt 4 ; wie denn auch ein Sudaraber 
bei Tab. I, 3015, 12 täba-m d.arbu „schön ist das Schlagen“ 
sagt. Noch heute ist im westl. Hadramöt der gewöhnliche Ar¬ 
tikel em ; in Dat. ist er gewöhnlicher als al. Z. B. em-kitäbah, 
em-suwäd , 5 . 

f. Affigiertes n. 

(Zum demonstr. postfigierten n vgl. § 37 a. b). 

Auf sab. Inschriften ist der Artikel nachgesetztes n (sel¬ 
tener jrt), dessen beginnender Vokal aus der Schrift nicht er¬ 
kennbar ist; z. B. pjatsp „dieser Bau“, p-irra p „dieses Heilig¬ 
tum“; so auch hinter Plurales fracti, z. B. pbo« „die Könige“. 

Nach einer Notiz bei Neschwän kam in der sab. Volks¬ 
sprache dialektisch präfigiertes an als Artikel neben am vor 6 
Landberg 7 hat tatsächlich vorgesetztes en als Artikel noch bei 
den oberen Awällq und den Einwohnern von Mar^a gehört. 

1) Beispiele vgl. S. 132. 

2) Den Vokal a im Satzbeginn bezeugt Mutassal 169, 14, wo fi-l 
harfdini bedeutet: „bei beiden Artikeln“, al und am, und IJa'lä 1332, 17. 

3) Mufassal 28, 14; 74, 4 v. unt.; 169, 8 = IJaT's 1331, 15; 1378, 14 ff. 

4) Als tumtumänijja bezeichnet von Ta'älibl bei Sujuti I 110, 7. — 
Vgl. auch den Halbvers mit m-Artikeln im Sehol. Hasimijjät I 57 = ‘Aiul 
I 465. — Weitere Bezeugungen von Neschwän vgl. bei. D. H. Müllkk, 
Sab. Stud. 18; Haindänl, al-üazira 134. 

5) Landberg, Dat. II, z. B. 7, Z. 8. 9. 10; 8, 6. 15 u. o. — Über die 
Veränderungen durch umgebende Laute vgl. daselbst II, 281 ff. 

6) D. H. Mülleb, Sab. Studien 18. 

7) Dat. 286. 
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g. Suffixe als Artikel. 

Schon das Ath., welches keinen Artikel entwickelt hat, 
verwendet nicht selten das Suffix der 3. Person rückweisend auf 
ein vorher genanntes Nomen als Ersatz für den Artikel; z. B. 
„Ich habe einen Traum geträumt“ wa-kamaz * lielm-ü „und also 
war der Traum“ Gn. 37, 9; „Ihr standet am Berg“ wajenaded 
dabr-ü „während der Berg brannte“ Dt. 4, 11. Das Suffix kann 
auch dem Nomen voranstehen; z.B. lceVe-hämü ’ahaw * „die beiden 
Brüder“ u. a. 1 — Das Amh. ist hierin fortgeschritten; es hat aus 
dem erstarrten Suffix ü der 3. Person Sing, einen Artikel neu 
entwickelt, welcher unverändert beim Sing, mask., Plural mask. 
und fein, antritt; dagegen das Femininum sing, fügt vorher noch 
eine Fem.-Enduug it ein, wenn es nicht ohnehin eine solche be¬ 
sitzt, und bildet itu. Z. B. Sing. mask. litj-ü „der Sohn“; siet 
„Frau“, aber siet-itu „die Frau“ usw. — Wenn das mask. Nomen 
auf langen Vokal endigt, tritt ic e an; z. B. wäga-w « „der Preis“ 2 3 . 

h. Demonstrative als Artikel. 

Als im Syr. die Bedeutung des postpositiven Artikels nicht 
mehr gefühlt wurde, traten öfter ersatzweise die Demonstrative 
m. hau, f. häi „jene(r)“ s , PI. m. hanön, f. hauen, daneben auch 
halen „diese“ in abgeschwächter Bedeutung für den Artikel ein; 
z. B. häi dilkhön „die eurige“, hälen qadmäje „die ersten“ u. a m. 
(Nöldeke, SGr, § 228). Doch ist dies hier keine regelmäßige 
Artikelbildung geworden. — Das Nsyr. ist aber darin weiter 
fortgeschritten. In Oroom. treten die aus hau , häi usw. umge¬ 
bildeten Formen Sing. m. au, ö, f. ae, e, Plur. an i, an, im Tür 
die ebendaraus gebildeten Formen Sing. m. u, f. i, PI. an, a als 
Determinativartikel ein 4 , z. B. im Tür: u-darviS „der Derwisch 
i-sitti ui jsriye „die Prinzessin und die Dienerin“ (Prvm-Socin 
21, 17. 18). 


1) Dilliiahn, Äth. Gr.* § 172 b. 

2) Praetorius, Amh. Gr. § 160 b ff. — Güidi, ling. Amar. § 15 um¬ 
schreibt auch das letztere wäyäü. 

3) Genau so ist aus dem latein. ille der französ. Artikel le, der 
ital. il, lo, der span, el entstanden, gleichfalls mit Lautverkürzung, wie hier. 

4) Nöldeke, Nsyr. Gr. § 125; ZDMG 35, 226. 
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Fragepronomina. »»-Formen. 
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Auch das Ätliiop. hat als Ersatz für den hier fehlenden 
Artikel neben anderen Ersatzmitteln (s. § g) nicht selten auch 
die Demonstrative für ihn verwandt; vor allem m. weetü, {.jeet'r, 
z. B. ’emWetü 1 2 3 4 5 e&n „von dem Gestein“ Gen. 28, 11; jeeti ’adeyt 
„die Eselin“ Num. 22, 25. 27. 29. Außerdem werden auch die 
Demonstrative zeketti, zekü, auch ze so gebraucht 1 . 


Fragepronomina. 

§ 56. a. Die Fragepronomina wurden ursemitisch auf 
zweierlei Art gebildet: 1) aus einem m-Stamm, bei welchem das 
persönliche und das sächliche Fragewort geschieden wurden. 
Sie haben substantivischen Charakter; II) durch Verbindung des 
Fragepräfixes ai, einzelsprachlich und seltener auch anderer Prä¬ 
fixe mit einem folgenden Demonstrativ. Sie werden zumeist sub¬ 
stantivisch und adjektivisch verwandt. 

In mehreren Sprachen werden sie zugleich als Relative, 
bzw. als Korrelative gebraucht; jedoch nicht im Ätliiop. und 
Amliar. a . Bei Abschwächung ihrer Betonung dienen die m-Formen 
vielfach auch als Indefinita (§ 78 fif.). 

I. Die m-Formen. 

§ 57. Die Scheidung des persönlichen und des sachlichen 
Frageworts hat sich in verschiedener Art entwickelt. 

1) „Wer?“. 

wird bezeichnet durch: 

а ) ml. So erscheint ’ö „wer?“ regelmäßig im Hebr., auch 
flir Feminin (HL 6, 10) und Plural (Gen. 33, 5, Num. 22, 9 u. s.). 
— In vielen neuarab.Dialekten ist min = „wer?“, entstanden aus 
ml + deiktischem n. Es ist alt; denn es ist verbreitet in Märdin 3 ; 
Iräq 4 , Dofär 8 , Zentralarabien fi , Syrien 7 (hier gelegentlich auch 

1) Dillmaot, Äth. Gr. 2 § 172, 1, a. 

2) Praetorius, Amh. Gr. § 95“. 

3) ZDMG 36, 37, 19; 45, 7; 240, 15 u. s. 

4) Meissner, Sprichw. aus Iräq. S. 142 des S.-A., NGl XVI: min-hu. 

5) Rhodokanakis I 15, 2. 3; 42, 15 u. s.; s. II 109 (neben men). 

б) Socin, Diw. III § 67. 

7) Oestrup, Contes de Damas 135; Hartmann, Führer 36 M. u. s. 
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Fragepronomina. mi. män. män. 


§§ 57—58. 


Galiläa 1 und sonstigem Paläst. 8 , Mekka 8 , I.Iadi'm. 4 , 
Ägypten 5 , Trip.*, Malta 7 . — In Zentr.-Arab. wird, besonders vor 
folgendem j, noch das einfache mi gehört 8 . In Verbindung mit 
dem Hebr. weist dies auf ursemit. ml „wer?“ zurück. In anderen 
Spracbzonen wird es aber für „was?“ verwendet; s. § 60 a. 

§ 58. a. ß) män „wer?“ 9 . Es ist die gewöhnlichste Form 
des substantivischen Frageworts im Arab. für beide Genera und 
alle Numeri. Dieses ist auch der Ursprung des men im Iräq 10 . 
— Wenig angewandt ist men in Saida in Ausrufen ( ä-mSn ), 
hinter Präpositionen ( fimSn usw.) und als Genitiv, ähnlich be¬ 
schränkt in Tlemcen und Marokko 11 ; dagegen ist es in den Ee- 
duinendialekten Algiers häufig 12 . — Herrschend ist man = ,-Lo 
„wer?“ auch für Fern, und Plur. (neben man-ü, s. § c) im Edess. 
Syrisch, Syropal., Targg., b. Talm. usw.; nsyr. dafür män, 
mn im Tür, auch mä.te (= altsyr. man-ü)] — in Oroom. und 
östlich mani (wohl aus dem alten manu) und daraus entstandenes 
meni 13 . Ebenso män im Tigre 14 und Tna 15 . 

b. män. In mehreren Idiomen erscheint dafür män mit ä. 
So ja im Bibl.-Aram. mit ausdrücklicher Bestätigung der Länge 

1) ZDPV 24, 70, no. II. 10. 

2) Littmann, Volkspoesie 32; Bader’ S. 72. 

3) Snouck Hurgronje, Mekk. Spriehw. S. 501.541 u. s. 

4) Z. B. SE IX, 62, 21; 63, 32; 75, 6. 13; 111, 17 u. ü.; s. auch Vau 
des Berg S. 251. 

5) Spitta S. 79. 

6) Stumme MGTrip. II, 272. 

7) Vasalli’ § 64; Ilg-Stumme, Malt. Volksl. no. 129,4; 134,4 u. s. 

8) Z. B. Socin, Diwan I 6, 11, hier als Relativ. 

9) Vielleicht vorgeschichtlich aus mä + deiktischem n entstanden 
(wie neuarab. mi-n). 

10) Meissner, NGl XV (neben min-hu, s. vorher). — In Zentralarabien 
und manchen anderen Dialekten ist es als Relativ-, aber nicht als Frage¬ 
wort gebräuchlich. 

11) Maiicais, UB S. 154 f., Tlemcen 173 n. 3). 

12) Marcais, UB a. a. 0. 

13) Nöldeke, Nsyr. Gr. S. 81t., ZDMG 35, 227. 

14) Littmann, ZA XII, 310. 

15) Praetorius, Tiia.-Spr. g 115; Vrro S. 55; Schreiber § 36; nach 
Seim, bedeutet es zuweilen auch „was“ ? 



Fragepronomina, manu. 
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durch die Masöra 1 2 ; in Targg. findet sich mehrfach jkb neben ja 3 , 
im b. Talm. ;kö, «in jkö neben m. uo, f. ':e 3 , im j. Talm. |Kb, im 
A in har. nur man (mit dem Akkus, mdn-än 4 und Plur. 5 ella-män ). 
— Hierzu gehört auch das mön des Mehrl 5 . 

c. manü. — Einen Wortausgang ü bietet das Syr. in 
aLo, die Talmude in m. na, f. *:»; z. B. bi ua „wer (hat es ge¬ 
sagt)? Räb“, "a Kn „diese (Mischna), wessen (Aussage) ist sie?“ 
(s. Levy III 146 b); in diesen ist die Komposition mit hü, hl 
deutlich. — Das B.-Ass. hat gleichfalls ma-an-nu, man-nu (s. 
Delitzsch, HWb 419 b), meist mit geschärftem n geschrieben, 
während hier ein Fron. pers. hü doch nicht existiert. — Das Äth. 
bildet manu „wer?“ mit Akkusativ mana (im Plur. nur gelegent¬ 
lich ’ella-manü). Wollte man auch hier eine Komposition mit hü 
annehmen, so müßte dieser Ursprung bei der Akkusativbildung 
schon ganz verkannt worden sein. — Nun hat aber auch das 
Arab. selten 6 7 und nur in Pausa, wenn man sieh nach einer 
ebengenannten indeterminierten Person näher erkundigen will, 
die Formen manü mit Flexion: LÜ, wobei sich der 

Kasus nach demjenigen des vorhergehenden indeterminierten 
Wortes richtet, z. B. ^ „Es ist ein Mann zu mir 

gekommen“. — „Welcher?“ usw.’. — Dieses ist von dem äth. 
manü nicht zu trennen. Da nun im Arab. bei manu eine Zu¬ 
sammensetzung mit hü ausgeschlossen ist, falls es nicht etwa 
Fremdwort aus dem Äth. ist (denn das h kann im Arab. nicht 
der Assimilation verfallen), und da im Assyr. ein Pron. hü nicht 
existiert, so ist ein uraltes Pronomen manü außerhalb des Aram. 
anzuerkennen, dessen Endung nicht durch Komposition mit hü 
entstanden ist. Dazu stimmte auch der äth. Akkus, manä. 


1) Bei Bäk- Delitzsch zu Dan. 3, 0. 

2) Die Fälle in Levy’s TVF betreffen Targg. von Psalmen und Hiob. 

3) Levy, NhWb III 5, 146; Margolis, Gramm, des b. Talm. § 11. 

4) Praetoriüs, Amh. Gr. § 95*; Guidi § 12*. 

5) SE IX, 55, 13 u. s.; Jahn, Gramm, d. Mehrl S. 30. 

6) Ich kenne die Formen nur aus den arab. Grammatikern. 

7) Mufässal 59, 12; IJa'iS 484, 23 ff. — Auch der Plural wird durch 

einen Vers belegt oJüii ^,U \p‘\ (Muf. a. a. 0., IJa'I§ 486,19, 

Lisän XVII 309). ' V 
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Fragepronomina, ma „was?“. 


§59. 


2) „Was?“. 

§ 59. a. «) Ursemit. mä (auch ma, s. weiter) ist im Arab., 
Aram., Hebr. herrschend. — In Verbindung mit folgendem in, ’n 
erscheint in den Talmuden und Mand. ina, in jenen auch "na, 
im j. Talm. auch mit elidiertem h "a, "xa. 

Häufig ist das Nachfolgen eines Demonstrativs. So im 
Syr. und Targg. mä-n, mä-nä aus mä-dSn^ä), im Syr. auch zu 
mön, mönä getrübt. Daneben in den Targg. noch unkontrahiert 
p.-n „warum?“, syr. „daher“; im b. Talm. und Mand. 'xa (aus 
p xa). — Nsyr. in Oroom. und ira Osten (selten mä), zumeist 
müdi <mä dm; vulgär miid, müt oder mä, namentlich dies vor 
einem Nomen; im Tür mö ( mü , mi ) aus mä, — min aus man, 
— mime aus münä oder mäna (Nöldekk, ZDMG 35, 227). — Ent¬ 
sprechend ist das hebr. nrna, arab. 'i 

b. Im Kl.-Arab. ist mä, U ganz gewöhnlich; häufig wird 
es durch folgd. demonstratives 'S verstärkt. — Über seine Verkür¬ 
zung hinter Präpositionen zu mä vgl. § d. Auch in solchem Falle 
bleibt aber mä dann unverändert, wenn durch nachfolgendes da 
der Ton auf ihm ruht, z. B. 'S Uj „wodurch da“? — In Pausa, 
bei abgerissenem „was (ist los)?“ und in kurzer, schroffer Ab¬ 
weisung tritt dafür Li mit dem pausalen h ein *. — In den 
neueren Dialekten ist mä dagegen selten geworden; sowohl im 
Iräq, wie Zentralarab., Syr., Egypt. und dem ganzen Maghrib. 
ist es überwiegend durch ei und verwandte Wöiter verdrängt. 
Im Om. scheint mhü (aus mä-hü), seltener mü (Reinhardt 32) 
sich etwas zäher neben ei, wes erhalten zu haben; im Maghrib. 
erscheint ma nur in festen Verbindungen wie in Tripol. mä läk, 
mä-läh „was hast du, er?“ usw., mä-huica, mä-heija in Saida 
und Tlemcen; in Malta ly-ma „quäle?“, lyma hü „quäl 6?“ 2 . 

c. In den abessin. Sprachen ist „was?“ jetzt durch an¬ 
dere Formen vertreten. Nur in äth. mä’eze = Tigre ma! aze „wann?“ 
hat sich ein Vertreter des allgemeinsemit. Gebrauchs erhalten. — 
In äth. ka-ma „wie“, mi-ma „oder etwa“ [viell. auch in Jf|<zo 
„beinahe“] liegt nicht das fragende, sondern indefinite ma vor. 


1) Mit dem sogen, hä al-sakti. Z. B. ISa'd III, 1, 287, 28; 172, 20, 
Baläd. 189, 16. 

2) Marqais, UB 155; Tlemcen 174; Vassalu ' 1 § 64. 
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d. Das ä verkürzt sich bei Enttonung. Schon ursemitisch 
entstand so mä in der Proklise in arab. mä + tae = — hebr. 

vy T i = gyr. „wann?“ 1 2 . In den Einzelspracben zeigen sich 

noch weitere gleiche Erscheinungen. — Im Hebr. liegt das dem 
ma entsprechende 1a nur im indefiniten Gebrauch hinter Prä¬ 
positionen : las, lab, las vor. — Wenn demgegenüber in der Frage 
nur fia erscheint, so muß hier sekundäre Vokal Verkürzung vor¬ 
liegen. Bei vortretenden Präpositionen ziehen nämlich diese den 
Ton auf sich, sowohl im Hebr. in nab, iujs, naa, als im Arab., 
z. B. jj, .jU usw. a Hier hat also auch im Hebr. die Enttonung 
zur Kürzung des ä geführt 3 4 5 Nach Analogie dieser zusammen¬ 
gesetzten Formen hat sich m. E. beim einfachen Fragewort durch¬ 
weg das verkürzte na durchgesetzt, während beim Indefinitum 
der Anlaß zur Kürzung fehlte. — Das hebr. fragende na ent¬ 
spricht also lautlich nicht dem arab.-aram. ma, sondern dem mä. 
— Bei enger Verbindung mit einem folgenden Wort durch Mak- 
keph und Tonlosigkeit des Worts ensteht im Hebr. mä mit fol¬ 
gender Gemination; z. B. nrna, ^b-no, |=nb-na und sogar Proklise 
in ea^a *. 

Über na vgl. § 61. 

§ 60. a. ß) mi „was?“ ist im Tigrg in lebendigem auch 
adjektivischem Gebrauch 6 , z. B. 'eb-mi mäsl „in welchem Gleich¬ 
nis?“; Subst. ml ’ide mas'lakki „was scheint dir (fern.) gut, daß 
ich tun soll?“ Littmann, Tales 32, 20. Im Äth. existierte es auch, 
wie die regelmäßige Verbindung mi-matan „wie viel“, eigentl. „in 
welchem Ausmaß?“, ausweist. Auch sonst erscheint es zuweilen. 


1) Zum zweiten Element vgl. äth. ’ai-le „wann?“ (vielleicht auch 
arab. hat-tae „bis“). 

2) ln dem häufigen ist sogar Schwund des Endvokals einge¬ 
treten. Das Syr. kennt diese Tonwirkung nicht; z. B. pn v und so 
auch im jüd.-Aram. 

3) Wie z. B. in n?-3 „so“ gegenüber rte, — n-api vgl. mit bibl.-aram. 
nrr u. a. m. 

4) Das Somali hat ma als Fragewort für „wer?“, aber an Prono¬ 
mina personalia affigiert, z. B. anna-ma ? „wer von uns?“ usw. (Schleicheb, 
Som.-Spr. § 16). 

5) Littmann, ZA XII, 310. 
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Fragepronomina, minu, mi-i-nu. min, ment. 


§§ 60 - 61 . 


aber immer proklitisch mit dem nächsten Wort verbunden, in 
Frage und Ausrufsbedeutung. Doch ist es hier schon veraltet 1 . 

Zu diesem sachlichen Gebrauch hat man die häufige Frage¬ 
partikel „num“ des b. Talmuds zu stellen 2 , *ai -a „ist es denn 
gleich?“ Be?ä 30 1 u. o., jrra ’B „brauchen wir denn?“ Sanhdr. 32», 
häufig 'an . . . nax -bi „hat er denn . . -. so gesagt?“. — Denselben 
Gebrauch — als vereinzelt dialektischen — sehe ich auch im 
Hebr. in dem zweimaligen apf" o?p; 'a Amos 7, 2. 5 „könnte denn 
Jakob bestehen?“. Die Deutung der neueren Erklärer: „als 
was für einer könnte J. bestellen?“ (Nowack, Marti u. a.) ist 
sehr gekünstelt und im Hinblick auf den talmudischen Gebrauch 
zu verwerfen. 

b. Das B.-Ass. hat minu, mi-i-nu „was?“ 3 , worin viel¬ 
leicht eine Erweiterung dieses sächlichen ml durch demonstra¬ 
tives nu vorliegt 4 5 . Dieses letztere wird flektiert in ana mi-nim 
„warum?“ (oft in Briefen Hamm.’s, z. B. XLVII, 17; XLVIII, 13; 
IX, 14 u. ö.), ana meni, ammini, ammeni „warum, wodurch?“ 
(z. B. Amar., BB 1, 32. 39 u. s.) 6 , welches in seiner Zusammen¬ 
setzung mit dem b.-talm. 'ks-n „warum“ (urspr. „auf was hin?“) 
zu vergleichen ist. — Daneben steht aber auch ein mi-nu-u 
„was“ 6 mit langer Endung. In welchem Verhältnis dies zu jenem 
steht, ist noch unerklärt.. 7 Vielleicht hängt der Endvokal mit 
dem in arab. man-ü (§ 58 c) zusammen. 

§ (11. y ) hb, men, ment. — Das Hebr. hat öfter (neben 
na, -hb) auch na.„was?“. Soweit dieses vor n, n, y auftritt, er¬ 
klärt es sich aus Dissimilation 8 . — In den anderen Fällen aber, 

1) Dili.mann j § 147 b . 

2) So nimmt „was?“ im Arab. die Bedeutung „wieso?“ an, 

Tab. III 1249, 7; 1252, 7. 

3) Z. B. mi-i-nu idi „was weiß er?“ IV R 10, Rev. 32b; s. Zimmern, 
Bab. Bußps. 63. Eine Reihe von Belegen für die Schreibung mi-i-nu bei 
Delitzsch, HWb 406—7, Behrens, Ass.-bab. Briefe 8, n. 2; Ylvisaker § 16. 

4) Es verhält sich dann zum neuarab. mi-n „wer?“ wie das äth. ml 
„was?“ zum hebr. mi „wer?“. 

5) Vgl. weiter Meissxer, Ass. Gr. § 32; Delitzsch, HWb 407. 

6) Z. B. ana mi-ni-i „wozu?“ Amarna, AW 3, 46. 48. — Rclativisch 
mi-nu-u Sa WA 7, Rev. 61. Vgl. auch Meissner a. a. 0. 

7) Auch Meissner vermochte mir keine Erklärung zu geben. 

8) Wie das n des Artikels vor den gleichen Laufen. 
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die nicht selten sind, sowohl bei verbindendem, als bei tren¬ 
nendem Akzent 1 , auch hinter Präpositionen, nab, r®a, nas neben 
na-Formen versagt diese Erklärung. Will man nicht annehmen, 
daß diese Gruppe durch Analogietibertragung aus der ersteren 
enstanden sei, was immerhin prekär wäre, so muß man in na 
eine zweite, von na verschiedene Form anerkennen. 2 Daß dieses 
mit dem äth. mS-nt „was?“ zusammengehört, wie ich schon früher 
vermutete (ZDMG 59, 164, n. 1), ist mir auch wegen des assyr. 
mi-nü wahrscheinlich. Unter diesem Vorbehalt sei danebenge¬ 
stellt das amh. men „was“ 3 , wohl aus mS + n — Harärl min 4 , 
sowie das assyr. minü „was?“, abgesehen von dessen SchluB- 
vokal(§60b). — Das Äth. hat mint mit demonstrativem t „was?“; 
ob dieses mit dem seltenen arab. pausalen fern. Juli, Du.'ouli 
etwas zu tun hat 5 , ist wegen der differenten ersten Vokale nicht 
sicher, aber erwägenswert. — Im Tna lautet es mit einem 
fremden Zusatz ment-aj, wie auch das sonstige sächliche Frage¬ 
wort aj-n hier als ’aj(j)an-äj, aj(j)en-nj vertreten ist 6 . — [Da¬ 
neben kommt in einem Dialekt ’ent-aj vor, dessen erstes Ele¬ 
ment unklar ist.] 

II. Formen mit Präfixen. 

§ 62. Als Fragepräfixe treten ein: 

a ) ’aj als das gewöhnlichste, welches auch vielen Frage¬ 
partikeln vorgesetzt ist; s. § 63. 

ß) ’a, das bisher nicht beobachtet wurde. Nöldeke erkannte 
es nach brieflicher Mitteilung an mich in maghrib.-arab. Formen, 


1) Z. B. ran nn-bs (Mercha) Jes. 1, 5 einer- ra (T'blr) 1 Sam. 4, 18 
andererseits. — Weiteres bei Stade S. 130. 

2) Es ist möglich, daß aus einem einstigen auch im Hebr. existie¬ 
renden sächlichen mi „was?“ (s. § 60) bei vortretenden Präpositionen 
ebenso eine Verkürzung zu mi, z. B. ein ns-s, he-s eingetreten und dieses 
ne dann auch selbständig geworden ist, wie wir dies bei no gegenüber 
mä annehmen (§ 59 d). 

3) PiiAETOiütis, Amh. Gr. § 95, Gdidi S. 13. 

4) Pkaetorius, ZDMG 23, 459. 

5) In welchem Falle das demonstrative t wieder fälschlich als Fem.- 
Endung verwendet wäre. 

6) Schrkibkr § 37. — Sein Wesen ist dunkel. Praktorics, Tiia.-Spr. 
§115 schwankt, ob das äj das sonstige Fragepräfix oder die Nisbeendung sei. 
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Fragepronomina. Mit Präfix 'aj und a. 


§§ 62-63. 


wie sb, sl», die synonym mit bi-aj-jjin, fi-ajjin sind, aber nicht 
aj, sondern a präfigieren („das h dürfte nur graphisch sein; 
darnach wäre anzunehmen, daß hebr. nrs ,wo?‘ nicht identisch 
mit j:k ist“) 1 . Ebendamit gebildet ist das aram. p« „wo?“ in 
Papyri von Eleph., Targg., JJ 9 „von woher?“, n£ „wohin?“, 
im bab. Talm. verkürztes tu» „woher?“; dafür in jer. Targg. und 
j. Talm. p, jKn. Ich finde dieses Präfix noch in einer Reihe von 
arab. Partikeln und Fragedemonstrativen, welche in Verbindung 
mit den hebr. und jüd.-aram. sein hohes Alter bezeugen. So pal.- 
arab. ä-kam „wie viel?“ (Bauer* S. 74), tlemc. a-skun „wer?“, 
w-ä-S, ä-sem „was?“, b-äS, f-äs „in was?“, trip, ä-ma, ä-mä 
„welcher?“ u. a. m.; s. weiter § 63, 4 und 5. — Da in manchen 
Kompositionen bald aj, bald a vorkommt, so sind unten (§ 63, 
n° 4. 5) beide nebeneinander behandelt. 

y) ’an; vgl. § 64. 

Ä) Mit Präfix 'aj und a. 

§ 63. Das Fragepräfix 'aj trat ursemitisch wie vor viele 
Adverbien*, so auch vor kurze Demonstrative, um entsprechende 
Fragepronomina zu bilden. Die Demonstrative, die dabei ver¬ 
wandt wurden, sind j, z (d, d ), n, m mit ihren Vokalen. Im 
nachklass. Arabisch breitet sich s, das aus Sei' „Sache“ verkürzt 
ist, aus. 

1) 5 aj mit demonstrat. j (s. § 32) ist ursemitisch. So im 
Arab.: aj-jun „welcher?“ 3 . Wenn Genitiv oder Suffix darauf 
folgt, ist es im Dual und Plural unveränderlich, oft auch vor 
Femininen, z. B. <41' „welcher von ihnen?“, ^,‘ibo ( 5 t „welche 
von meinen Töchtern?“ ISa'd III, 1, 198, 26 4 . Wenn ohne Ge- 

1) Welche beiden ich schon vorher auseinander gehalten hatte; 
Sprachw. Unters. I, 13 ff. 

2) Z. B. hebr. ud-’s „wie da? = wie?“, ~;n = arab. ’ai-tia „wo?“, 

nö-’s „wie“, syr. „wo“, ass. e-ka-a „wo?“, e-kiäm „wo?“, arab. 

1 ajj-äna „wann?“ u. a. m. 

3) Auch im Somali, wohl aus dem Arab., ai-ya, ai-yu „wer? 
welcher?“, ai-yai „welche?“ (Schleicher, Som.-Spr. § 16). Im Djäbärri- 
Dialekt ay „wer?“ (Reinisch S. 22). — Vielleicht gehört auch Qua. aü 
„wer?“ (Reinisch, Qu.-Spr. § 133), Dembea aw, awi hierher. 

4) Vgl. sonst Slbaw. I, 350, Mufassal 60, 4, IJa'Is 491, 6 ff., Wrioiit’ 

S 353. — Vgl. die Variante Qor. 31, 34; 1^x3] Baihaql 37,10 Schw. 
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§ 63 . 


nitiv oder Suffix gebraucht, soll es alle Numeri haben 1 . Auch 
iu neueren arab. Dialekten hat sich ’ajj erhalten; so in Zentral- 
Arab. in Gedichten 2 , in I.Iadrm.% Syrien und Paläst. (ei, e, eijä 
für Sing, und Plur.) 4 , Egypten (’ajj) 5 ; in Tripolis nur in ver¬ 
einzelten Fällen, wie mnejjin iiha „von welcher Seite?“ mit 
abnormer Erhaltung der Nunation 8 . 

Das B.-Assyr. hat a-a-ü, auch ja-u, Plur. a-a-ü-te ( tu), 
fern, -äti, eii 7 , was im Hinblick auf die verwandten Spraehen 
ajju gelesen werden muß. — Dafür zeugt auch das nächstver¬ 
wandte h.-Talm.’sche mit seinem vt „welcher?“ (z. B. B. qämä 
100% c Ab. Zärä 34% Sabb. 9 b u. ö., im jer. Talm. "n geschrieben); 
daneben im b. Talm. hinter der Präposition k öfter K"n-N „auf 
welches (bezieht es sich)?“ Beräkh. 18% Z. 11 y. unt., Qidd. 
65“ M., Keth. 72 b unt., worin wohl die Empliaticus-Endung vor¬ 
liegt. — Im Mand. in Komposition zuweilen k'jenpi und 
das von Nöldeke 8 als == rna ’n (neusyr. imina), pro» *n er¬ 
klärt ist. — Im Äth. hf, (auch mit Affix 3 aj[ß-mi) „welcher?“ 
Das Tigre fügt im Mask. und Fern, noch entsprechende Suffixe 
bei: mask. 5 6 aj(y)-* 9 10 , fern. y aj(j)-ä lü „welcher?“ (adjektivisch).— 
Im Amhar. ist es nicht als Pronomen, sondern nur in einigen 
Adverbien erhalten 11 12 . — Dagegen ist es im Mehrt als eyy „wel¬ 
cher ?“ 13 lebendig. 

2) ’aj mit demonstrat. _ z . (d .). Mit dem Wegfall der 
Flexions-Endungen wurde das zweite, demonstrative Element in 
ajj unkenntlich und wurde im Hebr. und Aram. durch das 


1) Wkight a. a. 0. — Auch U|\, ohne weiteres Suffix kommt ver¬ 
einzelt vor (das.). 

2) Socm III, S. 95. 

3) V. D. Berg, Ilaijr. 251. 

4) Landberg, Proverbes 174-, Bader, Pal.-Arab. 2 S. 73. 

5) Spitta S. 80, Nallino S. 36. 

6) Stomme, MGTrip. II § 162. 

7) Meissner, Ass. Gr. § 32 b ; vgl. Delitzsch* § 85. 

8) Mand. Gr. S. 94. 

9) Ein Suff. 3. Pers. Msk., das mit dem aram.-phön. hi identisch ist. 

10) Littmann, ZA XII, 312. 

11) wad-et und h-et „wo, wohin?“, end-et „wie?“; s. Praetorius, Amh. 
Gr. § 213. 

12) Jahn, M.-Gram. S. 30. 
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Fragepronomina, ‘aj-ze. 


§ 63. 


z — ^-Demonstrativ ersetzt. So fiebr. npn „welcher?“ (oft), rw?-K 
„aus welchem?“; Fern, nmb *n „weshalb?- Jer. 5, 7; misch, U -x. 

— Entsprechend aram., wo das Präfix 's mit ’n dialektisch 

wechselt, mask. j'T'a, fern, sys im Proph.-Targum, aber nicht 
im Onq. (s. Levy, TW); — mask. p-’Ti, fein. ST"n, PI. pS-"n (alle 
auch mit ”S) im jer. Talm., j. Targg.. 1 2 und Syropal.; auch i:v w tt 
mit Anfügung von m, z. B. j. Pes. 27 d. — Auch in den b.-Talm. 
ist an einigen Traktaten mit paläst. Dialekt m. ;'rn, p*K, f. kt« 
eingesprengt*. — Syr. fl.] „welcher?“ ist aus 5 at-(de-)»ä ver¬ 
kürzt, wie das fern, l^i, PI. bezeugen. Es ist zuweilen 

substantivisch, häufiger adjektivisch. — Nsyr. in Urmija und im 
Osten aini aus altsyr. ’ai-denä, ferner ’aidi, ’ed, alle für Sg. und 
Plur. (Nöldeke, NsGr. 8. 82, Maclean § 13); im Tür ’ainä für 
beide Geschlechter und Zahlen; in gewissen Verbindungen ’ai, 
das irgendwelche Verkürzung darstellt (Nöldeke ZDMG 35, 227). 

3) ’aj mit demonstrat. n, welches geschlechtlich und 
numerisch indifferent ist. Dahinter kann noch hü , hl folgen. Es 
tritt in neuarab., vereinzelt in abessin. Dialekten auf. So im 
damask.-arab. ai-na (unveränderlich) „welche(r)?“ (Oestrup 
135); sonstiges Syro-arab. mit Pronom.-Suffixen en-ü, 3 en-a, PI. 
en-hom (om ), en-hinni (Landberg, Prov. 175), z. B. min ena blad 
„aus welchen Gegenden?“. — Ag.-arab. en-hü, — hl — hum 
(Subst.) „was für eine(r) ?“ usw. (vor Substantiven wird en betont) 3 , 

— im Om. mit *hai — Präfix hm „was für einer?“ 4 ; — in Tunis 
äna (unveränderlich), z. B. äna Icläb „welche Hunde?“, b-Una 
mra „durch welche Frau?“ 5 ; auch hier kann, wie in Syr., Äg.,. 
das Pron. personale folgen; es vertritt dann die Kopula, wie in 
äna-hu baba „welcher ist mein Vater?“ — In Saida z. B. eina 
heima „welches Zelt?“, auch hier mit folgendem hü , hl als Ko¬ 
pula Ersatz: einä-hu, — hi, — hum ; — auch w-Sn-hu, hi 6 „welcher 
(von mehreren)?“ — Hier ist das n in weitem Umkreise des 


1) Dalman 1 S. 89, Levy, Nh Wb I 464. 

2) Vgl. Lczzatto S. 77. 

3) Spitta § 38°; Völlers § 10, 2; Nallino S. 36. 

4) Reinhardt S. 32. 

5) Stumme, Tun. Gr. § 153. Hier viel!, das Präfix a = ä. 

6) Marpais, UB 156 (mit noch weiteren dialektischen Belegen), der 
aber das w-en mit Unrecht auf ‘aina „wo?“ zurückführt. 
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Arab. als volles persönliches Demonstrativ verwandt, 1 was im 
Kl.-Arab. nie geschieht. — Die obigen nsyr. Formen (n° 2) hat 
man aber trotz äußerer Gleichheit keinen Grund hierherzuziehen, 
weil die Elision des d in ’ainä u. s. schon altsyr. ist. 

Im Tna ist ’ajen, ’ajen-äj ,.welcher?“; vor Suffixen lautet 
jenes wie ajena-öm „welcher von ihnen?"' 2 ; [auch ajan, das keine 
Suffixe annimmt]. Demnach ist aj ein sekundäres Affix 3 und ajen 
das obige Fragewort = aj + (e)n. 

4) aj und mit demonstrativem m. Schon § 54 g ist 
kl.-arab. ’ai-ma aus der Hadlt-Sprache angeführt; z. B. j£\ 
„was ist es?“ u. a. m. 4 — Das ma muß nach allen Parallelen 
ein Demonstrativ sein (s. § 63 Anfang). In maghrib. Dialekten 
ist das Fragepräfix ä, ä. So ist es, auch adjektivisch, ziemlich 
verbreitet: in Tripolis als äma, äma „welcher?“, z. B. äma (neben 
ä-mä) trig „welcher Weg ?“ 5 u. a. m. So auch in Saida häufig, 
seltener in Tlemcen; z. B. ämma kelb „welcher Hund?“, in Al¬ 
gier ima hi es sehba „welches ist die Ursache?“, jild. äma 
(Cohen); U\ „welcher?“ Beaussier 14, yäui, ^Ul „welche(r)?“ 
(Viaca) 6 u. a. m. — Auch im Nsyr. kommt ai-mä „welcher?“ 
dialektisch vor (Maclean § 13) neben lauter Formen, deren zweites 
Element auch ein Demonstrativ ist. 

5) ’ai mit verkürztem in arab. Dialekten (jaii usw.) 

„was?“ — Vereinzelt schon in der klass. Zeit, angeblich schon 
von ‘Omar-I. gesprochen, jedenfalls schon in der mittleren ‘Abba- 
sidenzeit, erscheint vereinzelt in Versen 7 . — In neu- 

1) So urteilt auch Landbehg, Dat. 735; zweifelnd Nöldeke, Beitr. z. 
sem. Sprachw. 14. 

2) Vito S. 56, Schreiber S. 21. 

3) Vgl. Uber dasselbe bei (m)ent-äj § 61 Ende. 

4) Vgl. dazu Wright 5 §353, rem. b, der es, wie die arab. Gramma¬ 
tiker, fälschlich auf 'ajju-mä zurückführt. 

5) Stumme, MGTrip I 41, 23; II 273. 

6) Mar?ais, Tlemcen 319 unt., UB 156, n. 4, wo auch weitere Belege. 

7) Nachweise aus Agh. 20, 47, 10; 90, 20 gab Goldziher, ZDMG 

35,517, solche nach einem Zitat aus Magnün, Hammäd 'Agrad Nöldeke, 
Beitr. z. sem. Sprachw. 6, Anm. 4. — Vgl. ferner Tab. III 1249, 8; 1252, 7 
{= „wie?“). In zwei sinait. christl.-arab. Handschriften des 10. Jahrhunderts 
findet sich und (Oestrup, ZDMG 51, 463). — Über die Endung 

handelte A. Fischer, ZDMG 59, 807 ff. 
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Fragepronomina. ' ais, a$. 


§ 63 . 


arab. Dialekten ist es wohl überall entwickelt: in Mosul es, ais 
(ZDMG 36, 7, 10. 11 u. s.), im Iräq es, sS, s (prolditisch verkürzt, 
z. B. sSterid „was willst du?“, sehr selten sä), auch mit folgendem 
Pron. personale sin-hü, Sin-hi 1 , — sin-u (Baghdäd), äsn-um, äsn-ak 
(Mosul), eisn-ive (Mardin) 2 . —'es „was“ findet sich ferner in Da¬ 
maskus (seltener) 8 , in Mekka, Jemen, Hadrm. 4 , Egypt. (neben e), 
teilweise in Oman, während im Negd wes, wls, in Petr, ives „was, 
warum“?, w-eys & , bei den Beduinen im Ostjordanl. wus gewöhn¬ 
licher ist 6 . — In Syrien ist das gewöhnlichste sü = ( [ai)s-hü 
„was?“, das schon in einem Spottgedicht bei Jäqüt I 18S, 17 
erwähnt ist 7 ; — Sünuweh „wie ist dies?“ in Beirut und im Liba¬ 
non 8 ist wohl aus *ai-sinuiveh durch Vokalassimilation entstanden. 

Im Maghrib. ist statt ’ai vielfach a präfigiert 9 . Ferner wird 
hier oft noch kün hinten angesetzt, welches man mit Voli.ers 
zu pers. gün „Farbe“ stellen kann 10 ; Nöldeke 11 sieht darin das 
arab. jalcün(u). — So in Tripolis äs, äs, auch äsi, vor Konso¬ 
nanten verkürzt ä, a; vor nachfolgendem Pronomen personale 
hält sich die Nunation: äsin-hüa (-hü), -liija (hl), verkürzt 
asn-üa, -nia ; auch mit Abfall des ersten Vokals sin Smak „was 
ist dein Name?“, Sbik „was ist dir?“ 12 . — In Tunis äS, äs 
„was?“, wenn ein Verb folgt; äs(äs)-nüwa „was“?, wenn es 
allein steht; äslcün „wer?“, auch askun-u (hu), -hl usw. 13 — In 


1) Meissner, NGl XV ult. ff. — Die Nunation ist hier und in den 
gleich folgenden entsprechenden andern dialektischen Formen noch er¬ 
halten (Nöldeke a. a. 0.) und ihre Bestreitung durch Landberg, Dat. 736 
nicht überzeugend. In äSn-ak ist das Fragewort schon erstarrt und da¬ 
durch das Suffix angetreten. 

2) Vgl. Nöldeke a. a. 0. 

3) Östruf, Contcs 135. 

4) SE IX, 64, 26 neben ayS 62, 23; 66, 5 u. s. 

5) Musil III 355 M., 357. 361. 

6) Socin, Diwan III § 67; v. d. Berg, Hdrm. 251; Spitta S.79; Völlers 
§ 10 u. a. 

7) Worauf Goldzibjsr a. a. 0. hinwies. 

8) Landbeug, Dat. 734. 

9) Vgl. § 62 ß. 

10) So daß es dem haurän. Sion = „von welcher Farbe“ entspräche. 

11) WZKM 1894, 261. 

12) Stumme, MGTrip. II § 262. 

13) Stumme, Gramm, d. Tun. § 149. 
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Fragepronomina. Mit Präfix ‘an. 
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Saida und Tlemcen äs, meist was, was „was?“, in Saida und 
im Umkreis von Tlemcen auch äs-ta, wäs-ta, bei den Juden 
äs-te, dessen letztes Element ein altes Demonstrativ ist, dagegen 
äs-kün (esk.., Sk..) „wer?“; auch mit Anfügung der Pronomina 
person. Skün-hüwa, heija usw. Auch das sächliche äs wird hei 
den Juden so erweitert: asen-hüwa (hu), — hija (hl) usw. In 
Tlemcen auch mit Verbindung zweier Interrogative: as-men rägel 
„welcher Mann?“ 1 . In Alg.-Stadt (jtld.) äs „was“?. — Auch in 
Marokko äs „was?“, äSkün „wer?“, daneben mit erhaltener 
Nunation äsin, sn-huwa, -hija, -huma 2 . — Auch mit Hauchlaut 
am Ende statt s maghrib. »Ls, sti (s. § 62, ß), liadrm. hagayti 
w-äh „du willst was?“ (SE IX, 64 ult.). — In Malta s, si, si, 
sein 3 mit Elision des ersten Vokals, der sich aber hinter Präpo¬ 
sitionen noch erhalten hat: bi-es, altes usw. 4 , vor Pron. pers. 
aber Sinn-u usw. 5 — In Spanien schon bei Ihn Guzman (12. Jahr¬ 
hundert) mit dem charakteristischen maghrib. a Js\ und cr^' 6 , 
bei Pedro ax. 

Das Mehr! hat haesen, hesen, das aus dem Arab. entlehnt ist 7 . 

Das Fragepräfix ä wird in SaTda bei ausrufender Frage auch vor 
men gesetzt; z. B. ä-men jeSri „wer will kaufen?“ (Marcais Uß 154). 

B) Mit Präfix an. 

§ 64. Mit diesem ist das -kl.-arab. ’an-nae, „woher?, 
wo?, wieso?“ zusammengesetzt (im Qorän, bei alten Dichtern u. s.) 8 , 
aus 3 an + nae komponiert. Nur hier kommt das Präfix 3 an an¬ 
scheinend im Kl.-Arab. vor. — Dazu gehört än-u und an-u 
„welcher?“ im Palast.-Arab. hei Städtern und Fellachen, fern, än-i, 
an-i, in Nablus auch an-hu „welcher ist’s?“ 9 . — In Birzet mask. 


1) Marcais, UB S. 155; Tlemcen S. 174. 

2) Kami'ffmkyer, Mar.-arab. Gespräche 36. 37 u. s.; Lüderitz, Marokk. 
Sprichw. (S.-A.) no. XXX; A. Fischer, ZDMG 59, 808, n. 2, 816. 

3) Vassalli* § 64. 

4) Nöldeke, ZDMG 58, 906. 

5) Stumme, Malt. Studien 18, 11. 22 u. s. 

6) Nöldeke, Beiträge z. sem. Sprchw. 6, n. 4. 

7) Nöldeke a. a. 0. 

8) Belege in meinen Sprachwiss. Unters. I, 14, n. 1. 

9) Bauer 2 , Gramm, d. Pal.-Arab. S. 73, 
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Relativa. Allgemeines. 


§§ 64-65. 


an-üte, fern, an-ite (mit demonstr. te ) x . — Es ist deutlich aus dem 
Fragepräfix ’an und dem Pronomen personale zusammengesetzt; 
daher die Plurale: mask. an-im, dn-ume, an-ümme, städtisch 
dn-une, an-ünne (coinin.), — fern, än-in, -ine, an-inne, fellach, 
m. an-im, f. dn-in. 

Damit ist vielleicht zusammenzuhalten äg.-arab. am „was 
für einer, welcher?“, z. ß. am kusän husanak „quäle e il tuo 
cavallo?“ 2 . Doch ist hier der zweite Komponent unsicherer Art. 

Dieses Fragepräfix weist einen alten Zusammenhang mit dem 
Berberischen auf. Dort ist mask. an-ua „welcher?, wer?“; 
fern, ’en-ta 3 ; erstercs aus der Fragepartikel an + ua. Vgl. dazu 
die paläst. Komposition. 

Eine neuarab. Neubildung des lujrm.-Dialekts sei anhangsweise an¬ 
gelegt: warä mit Suffixen für „warum“. Z. B. tcarä-k anta „warum (kommst) 
du?“ ivarä-S tegaffin „warum bleibst du (fern.) aus?“, warä-lt tirsil aley 
„warum schickst du zu mir?“ (SE IX 65, 15. 20. 33; 69, 24 u. s.). 


Die Relativa. 

Allgemeines. 

§ 65. a. Relativsätze werden im Semit, oft ohne ein be¬ 
ginnendes Relativwort gebildet 4 . Entweder herrscht alsdann 
Koordination mit dem Hauptsatze; so im Arab. nach einem in¬ 
determinierten Nomen; im Hebr. am häufigsten ebenfalls in dem 
gleichen Falle, aber namentlich in dichterischer Sprache auch 
ziemlich häufig nach determiniertem Substantiv 5 , z. B. hal-lailä 
’ämar „die Nacht, die sprach“ Hi. 3, 3; im B.-Assyr. in Fällen, 
wie kisti Sarrum■ [a\na rid sähe iddinu „das Geschenk, das 
der König einem Offizier gegeben hat“ Kod. Hamm. XI, 59, bitv, 
epusu „das Haus, das ich gebaut“ 6 ; hier wird das Relativver- 


1) Vgl. zu diesem das phün. rren „sie“ u. a. 

2) Nali.ino § 39 c . — Spitta und Völlers scheinen es nicht beob¬ 
achtet zu haben. 

3) R. Basset, Manuel de langue Kabyle 18 f. — Vgl. auch den rela- 
tivischen Gebrauch § 67 b. 

4) Das Nähere gehört in die Syntax der Einzelsprachcn. 

5) Ges.-Kautzsch’“ § 155. 

6) Delitzsch, Ass. Gr. 1 § 147, 2. 
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Kelativa. Allgemeines. 
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hältnis durch den yokalischen Auslaut u, seltener a des Verbums 
bezeichnet. — Im Äth. erscheint diese Konstruktion sowohl nach 
determiniertem, als nach indeterminiertem Nomen selten 1 . — Das 
Aram. hat diese lose Anknüpfung nicht entwickelt. 

In anderen Fällen steht das Bezugsnomen des Relativsatzes 
im Genitivverhältnis zu diesem. Im Arab. und Hebr. ganz ge¬ 
wöhnlich so nach Nomina der Zeit; z. B . jauma gaa „am Tage 
des : er kam“, d. h. „an dem er kam“. So auch im Hebr. mij- 
jöm dibbarti ’eläkha „vom Tage, da ich zu dir geredet“ Jer. 36, 2, 
hol j'mii hisgir ’öthäh „alle Tage, in denen er sie einschloß“ 
Lev. 14, 46; hier aber in geringerem Grade auch bei Nomina an¬ 
derer Kategorien, wie in qi-rjath cliänä däwid „die Stat des : David 
lagerte“, d. h. in welcher D. lagerte“ usw. 2 3 . So hat auch im 
B.-Assyr. das Nomen die Form des Status constructus (Endungs- 
losigkeit) in Fällen wie dm adlnu „das Recht, das ich gerichtet“, 
hit ahta „die Sünde, die ich begangen“ s . 

b. Weit häufiger aber, knüpft das Semit, die Relativsätze 
durch besondere Relativwörter an, welche bald substanti¬ 
vischen („Der, welcher“), bald adjektivischen Charakter haben, 
d. h. sich und den Relativsatz als Attribut an das Nomen des 
Hauptsatzes anschließen. Sie sind fast durchweg aus den Wurzeln 
der Demonstrative gebildet, aber schon im Ursemit. von den 
Demonstrativen der Form nach getrennt. Dies letztere gilt ebenso 
vom ursemit. dü, wie vom arab. alladi , dem ass. sa, dem hebr.- 
phön. Sa, usw. Schon das Ursemit. hat dem Relativ eine vom 
Demonstrativ differenzierte Form gegeben. Auch darin sind sie 
unterschieden, daß das ursemit. dü und der größte Teil der ein¬ 
zelsprachlichen Relativwörter unempfindlich gegen die Unter¬ 
schiede von Genus und Numerus sind 4 im Gegensatz zu den 
Demonstrativen der gleichen Wurzeln. Nur die Neuschöpfung des 


1) Dillmann 1 , Äth. Gr.* § 201. 

2) Ges.- Kautzsch § 130 d . — Anders sind solche Sätze, worin das 
Nomen in Genitivverhältnis zu einem vorhandenen t£n-S atze steht, wie 
oft in m’qöm ’aSer „der Ort, wo“; auch j‘me ’aser „die Tage, wo“ Ges.-K. 
§ 130 c. 

3) Meissner. Ass. Gr. § 31*. 

4) Möglich ist dagegen, daß das ursemit. dü vorgeschichtlich Kasus¬ 
flexion hatte (s. § 66 Ende), in geschichtlicher Zeit besteht sie nicht mehr. 
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Relativa. du. 


§§ 65 - 66 . 


Urarab. alladi weist eine sichere Flexion für Mask., Fern., Dual, 
Plural auf, die dann das Neuarab. wieder aufgegeben hat; ebenso 
hat das Ath. dem mask. za, welches aber auch noch als Fem. 
verwendet wird, noch ein im Semit, alleinstehendes Feminin ’enta 
erst neu an die Seite gestellt. Auch jenes za und der Plur. "ela 
sind aber von dem Demonstrativum der gleichen Wurzel im Vo¬ 
kalismus differenziert. 

c. Ursemitisch ist nur das Relativ du (§ 66 , 1 ) und viel¬ 
leicht das kurzvokalige d, d (§ 67 a). — Dü wurde aber schon 
früh obsolet; es ist im Arab. und im Hehr, verkümmert und in 
beiden Sprachen durch Neubildungen verdrängt worden, im Hebr. 
durch “irs, p, im Arab. durch alladi ; itn Aram. hat sich das lang- 
vckalige di nur in einzelnen Dialekten voll, in andern nur 
in einer einzigen Verbindung erhalten. — Dem B.-Assyr. und 
Kanaan, gemeinsam ist das Rel. sa aus der entsprechenden De¬ 
monstrativwurzel. — Andere Bildungen sind einzelsprachlichen 
Ursprungs. 

Die Verwendung des Artikels als Relativ erscheint nur in 
einzelsprachlicher, jüngerer Entwicklung; im Hebr. erst in der 
spätesten bibl. Literatur, im Arab. — abgesehen von vereinzelten, 
viell. nur dichterischen Fällen — in jüngeren Dialekten. Im 
Tigre ist sie dagegen regelmäßig -1 . 

Die Fragewörter man „wer?“, ma „was?“, die im Aram. 
Korrelative vor einem folgendem di, d t (= „derjenige, welcher, 
dasjenige, was“) sind, haben im Arab. noch die Funktion des 
Relativworts übernommen, in geringem Umfang auch so ml, mä 
im Hebr. (§ 76); im Arab. wird weniger häufig das Fragewort 
’ajj-un „was für einer“ auch als Relativ gebraucht, 

I. Das d-Relativ. 

§ 66. U rsemitisch wurde aus der Demonstrativwurzel d ein 
Relativ gebildet, aber vom Demonstrativ vokalisch differenziert. 
Es liegt in zweierlei Formen, I) einer mit langem ü-, 2) einer 

mit kurzem Vokal vor. 


1) Dasselbe ist im griech. e, ij, -cd und im germanischen der, die, das 
der Fall. 
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Relativa. du, zü, di. 
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1) du, zu, dl. 

Bei den Arabern batten die B. Tajj., die aus Stidarabien 
stammten, das Belativ du = für alle Kasus, Genera und Nu¬ 
meri. Vgl. die Verse von Tajjiten, wie Ham. 292, 3 (oJiA. 3 > 
„mein Brunnen, den ich gegraben“, fern.!), ferner 315, 3/5; 
Kämil 563, 6, 564, 5. 8. 11 (als Fern.!) 13; Agb. XVI, 100, 20; 
Ham. 515, 2. — Selten kommt dialektisch ein Fern, dätu, däti, 
Du. daicä, Mask. PI. dawü , Fern. PI. dawätu vor 1 2 . — Außerhalb 
dieses tajj. Dialekts findet sich H in der altarab. Inschrift von 
Nemära Z. 1. 5. — Gemeinarabisch ist es enthalten in SJi* aus 
■ min-du 2 „seit dem, was“ 3 = „seitdem“, das dem aram. n jo „seit¬ 
dem“ genau entspricht —In den lihjän. und safait. Inschriften 
ist ü Belativ 4 , was ebenfalls da zu lesen ist. [Dagegen ist das 
sab. mask. n, fern, rn, PI. 'b* mit folgendem Genitiv „der (Be¬ 
sitzer) von“ das substantivierte Demonstrativ wie im Arab. da 
«sw. (ff. § 47)]. 

Im Hebr. entspricht das Relativ zü für alle Geschlechter 
und Numeri. Es hat sich hier aber nur in Poesie als eine uralte, 
daher feierlichere Form erhalten 5 ; z. B. ib men u „gegen welchen 
wir gesündigt haben“ Jes. 42, 24; ferner Ex. 15, 13. 16; Ps. 9, 
16; 17,9 (Plural) u. ti. — Zuweilen wird dafür nj gesetzt (Ps. 74,2; 
78, 54; Prov. 23, 22, Hi. 19, 19 [Plur.]), worin man eine Vermi¬ 
schung mit dem geläufiger gewordenen Demonstrativ zu sehen hat 6 7 . 

Das Aram. bietet dies Relativ je nach seinen verschiedenen 
Dialekten als zi und di 1 - 't z. B. auf ninivit. Münz- und Siegelauf- 


1) IJa'I§ 464,19; IAqTl (Diet.) 40f., AzharT bei Laxe I 986b. — 
Das ist dieselbe Kontamination mit dem Demonstrativ, wie in dem selte¬ 
neren hebr. Relativ nt für tt. 

2) S. Fleischer, ZDMG 80, 509; Verfasser, Wurzeluntersuchungen 27. 
8) Das Schluß-M ist auch hier ursprünglich lang wie in min tahtu 

— äth. tah’tü „unten“ und allen ähnlichen. — Das erste u beruht auf Assi¬ 
milation, wie im heutigen tunes. mun-'gudwa „am Morgen“ (Stumme, Tun. 
Märch. 21, 14) gegenüber sonstigem min. Daneben kommt dialektisch 
vor (Lisän V, 47) mit umgekehrter Assimilation. 

4) D. H. Müller, Epigr. Denkm. 14; Littmann, §afä-Inschriften 74. 

5) In Prosa ist tf« herrschend. 

6) Vgl. Anm. 1. 

7) Daneben in anderen d«; s. § 67 d. 
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Relativ», d, d mit kurzem Vokal. 


§§ 66-67. 


Schriften CIS II, 1. 2 ff. 69. 75, auf der Hadad-Inscbr. Z. 1, der 
von Neräb I, 14, solchen von Egypten (CIS II, 145 B 3, C 3 u. a.), 
auch denen von Assuan, der von Taimä Z. 3. 12. 13 u. a., von 
Hegrä. — Dagegen "r auf nabat., palm., sinait. Inschriften, dem 
Pap. E. von Assuan, im b.-Aram.; — in den Targumim neben d ‘. 
— Auch solche aram. Dialekte, die d l mit Halbvokal haben, 
weisen das vollere dl bei folgendem l mit Suffixen auf. So syr. 
dl-l(i), dl-lakh „mein, dein“ usw. = b.-talm. und nsyr. dl-dl, di- 
dafch usw., wo das l dem vorangehenden d assimiliert ist. 

Auch im Äth. hat sich zi nur in Verbindung mit Suffixen 
erhalten. Hier tritt aber zwischen zi und das Suffix noch ein 
Element ’a 1 , also zl-a-ja, zl-a-ka „mir, dir usw. gehörig“, z. B. 
s'gä-na za-zi-a-na „unser Leib“ Gen. 47, 18. — Diese Zusammen¬ 
setzung ist als fremdes Element in das Marok.-Arab. ein- 
gedrungen, das vor Suffixen regelmäßig di-ä-l bietet; z. B. el 
bint dia-lü „seine Tochter“, el lj,uäiy diä-lek „deine Kleider“, 
el 1 ainln diä-lek „deine Augen“ 2 . 

Der vokalische Wechsel von zu, da im Hebr.-Arab. gegen¬ 
über dl im Aram. legt den Gedanken nahe, ob alte Kasus¬ 
flexion dabei im Spiele sei. Nun steht aber dieses Belativwort 
fast durchweg als absoluter Nominativ unveränderlich an der 
Spitze des Satzes; auch in mun-dü ist es unflektierbar. Nur 
selten weist das Arab. flektierte Fälle dieses Eelativs auf, wie 

„gehe weg bei deinem (eurem) Wohl¬ 
sein!“ Kämil 698, 8, Mufa§?al 42 M., IJa'is 339, 3, Lane I 986. 
Im übrigen fehlt es an Zeugnissen für ehemalige Flexion dieses 
Relativworts 3 . 


2) d, d mit kurzem Vokal. 

§ 67. a. Das kurzvokalige ^-Relativ für alle Genera und 
Numeri darf man nicht immer als Verkürzung des langvokaligen 
dl der gleichen Sprache beanspruchen. Das erweist das Äth. mit 

1) Hierüber vgl. S. 22—23. 

2) Meissner, Neuarab. Gesch. aus Tanger 45, 38. 39; 46, 11; Löberitz, 
Marok. Sprichw. S. 28 M., 29 oben u. o. 

3) Anders bei alladi , einem ursprünglichen Demonstrativ; s. § 68 c. 
— Dieses und das relativische man „der, welcher“ werden auch von Prä¬ 
positionen regiert; z. B. billadi, bi-man, nicht aber du, zu. 
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Eelativa. d mit kurzem Vokal. 
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seinem zi-a-ja, -ka „das mir, dir (gehört)“ usw. einer-, seinem 
Relativ za andererseits mit verschiedener Vokalqualitlit. Gleiches 
ist möglicherweise in anderen Idiomen anzunehmen, wo jetzt der 
kurze Vokal zum Gleitvokal geworden ist. 

b. Das Äth. hat als regelmäßiges Relativ mask. za, fern, 
’enfa, PI. ’elä. Es kann auch za für alle Genera und Numeri 
gebrauchen. Dieses za lehnt sich meist proklitisch an das nächste 
Wort an. — Das Fern, ist mit berberischem enta „welche?“ 
(fern.) zusammenzuhalten (s. § 64 Ende). 

Hiernach ist das defektiv geschriebene sab. und min. 
mask. t „welcher“ usw. da zu lesen.; z. B. "pi „der geweiht 
hat“, inj-nnn „der es zerbricht“, min. c::'r ua „vor dem, der 
sie entfernt“ u. v. a. 1 , i p, i ba p „von dem, der; von jedem, 
der“. Es kommt so auch als Feminin vor 2 und braucht als 
solches nicht di oder dih gelesen zu werden 3 , da auch äth. zä 
generis communis sein kann (s. vorher). Zweifelhaft ist, ob nü als 
Feminin des Relativs vorkommt, oder ob es an den betr. Stellen 
Demonstrativ ist 4 . 

c. Im Tiia lautet es z$ für alle Genera und Numeri. Vor 
Impcrfekt-Prälixen verbindet es sich enger mit diesen; z. B. z<L 
gaber aus zS-’egaber, zl-gaber aus zS-igaber, ze-gber aus zS-jagber 
usw. — Vor ta, na, U, nS tritt dafür ’e ein 5 6 . Auch die Demon- 
strativa mask. ’ez, kommen hier in relativischem Gebrauch vor, 
substantivisch und adjektivisch. Das pluralische ’dla des Äth , 
hier auch *el{l), ist stark zurückgedrängt, kommt aber noch vor.® 

d. Das Syr. hat d‘ (außer in der Verbindung di-ll usw ; 
s. § 66, 1); ebenso der b. Talm. (außer in dt-di usw.), wahr¬ 
scheinlich auch das Mand. 7 , oft auch dieTargumim neben dl. 
Im gal.-Aram. verschmilzt es, wenn hü folgt, mit ihm zu du. 


1) S. Halüvy, Etudes Sab. 65 f.; D. H. Müller, Epig. Denkm. S. 26. 
27-, ZDMG 37, 121 Anm.; Hommel, Siidarab. Chrest. 15. Es ist seltener im 
Sab., häufig im Min. 

2) D. II. Müller, ZDMG 37, 338 mit Belegen. 

3) Wie Müller, Epig. Denkm. a. a. 0 annimnit. 

4) Müller a. a. 0.; Hommel, Südarab, Chrest. 15. 

5) Vrro S. 55; Schreirek I, S. 19. 

6) Praetorius, Tiia Gramm. § 114. 197. 

7) Nöldeke, MGr. S. 93. 
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Relativa. alladi und seine Komponenten. 


§§ 67-66. 


e. In neuarab. Dialekten ist dg als Genitivpartikel 
über ganz Marokko verbreitet, nirgends aber so stark wie in 
der Gegend von Tetuan K — Auch in Harjrm. findet sich seltener 
dä; z. B. dä jirliam „der mitleidig ist“ Landberg I 64, Vs. 4, 
ebenso in Dat., z. B. su dä ’qafalalc „wer ist’s, der dich getötet 
hat?“ II, 16. (Doch ist in Dadim. ll und di häufiger.) 

f. Das Mehr! hat im Sing, da, de, di, d ’ 2 ; z. B. lcoll d’inölca 
„jeder, der kommt“, de gatiri bili „von welchem geredet hatte“ 
(SE IV, 56, 7). Oft wird hier das Demonstrativ vor das Relativ 
gesetzt (wie im Syr.), z. B. dime de reddüt „welche zurückge- 
kehrt ist“, dime d’ajiböt blS „die dich liebt“ (SE IV, 56,16; 59,7). 
— Das Soq. hat unveränderliches de, d ; z. B. d'ekebo „die ein- 
tritt“, de itaf l ek „welchen dir geben wird“, de Zimtol ‘ans „von 
welchem geredet hatte“ (das. 58, 15. 24. 7) usw. 

II. alladl und seine Komponenten. 

1) alladl 

§ 68. a. Das Kl.-Arab. hat — abgesehen von dem tajjit. 
du — regelmäßig mask. al-la-di, fern, al-la-ti 3 , sowohl in sub¬ 
stantivischem, wie adjektivischem Gebrauch. Sie bilden auch 
Duale alladäni, allatäni und Plurale 4 5 . Diese entweder nach 
Analogie der substantivischen Flexion Mask. alladina ü , Fern. 
allä-ti (Qor.), (-ti), auch alla-wäti (Ahfal 148, 2) 6 , — oder indem 

1) Doutt6 bei Kampffmeyer, ZD11G 54, 625. 

2) Jahn, Mehrl-Gr. S. 28 f. 

3) Als dialektisch wird in. Jgjjl, fern. aufgefiihrt von Lisän 

XX, 111 unter Zitierung eines (echtenV) Verses, Mufassal 56; IJA'iä 459, 16, 
wobei wohl das Schlußelement ju dasselbe Demonstr. ist, wie in aj-jun, 
maghr. hädä-ja usw.; vgl. § 32 b. Ich habe aber die Form sonst nicht 
gefunden. 

4) Daß alladi in Sure 9, 70 pluralisch sei (Muf. 54, IJa'iS 470 unt.), 
ist unbewiesen; es kann Akkusativobjekt sein; s. Baid. z. St. — Dagegen 
in einem Vers, zitiert von Gauh. und Lisän XX, 112, erscheint es unter 
Verszwang pluralisch; ebenso vulgär bei Scheich Adx (ed. Fkank) 133, 
zweimal: ‘antuni alladi gaa bikum. 

5) Dialekt, alla-düna Mufassal a. a. 0. — Die gewöhnliche Form -Ina 
ist viell. dem Sing, -i ängeglichen. 

6) Dieses ist ein Pluralis pluralis des vorhergehenden. — Das De¬ 
monstrativ ti wurde als Fem.-t empfunden. 
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hinter al der Plural des Demonstrativs erscheint: al-üla als 
Mask. im Vers bei IHisäm 805, 5, bei Lisau XX, 343 M.; Tab. II, 
500,14; — als Fern. Zub. 3, 23; daraus verkürzt auch als Feminin 
al-lal 1 Imrlq. 20, 7, Mutammim bei Kämil 111, 18 = 251, 10, 
Urvva 2, 6, Qor., Bob. VI 124, 2. (Daneben wird auch allai, 
al-lä-ji für das Fern., alla-üna mit Genitiv-Akkus. -Ina 2 für das 
Mask. von Muf., Lisän XX, 342 a. a. 0. genannt.) 

b. Der- Sing, alladi bat sich auch in mehreren neueren 
Dialekten — aber meist neben anderen neugebildeten Formen — 
erhalten; so in Mosul (ZDMG 36, 9, 3; 41, 20; 33, 4 [hier fern.!]); 
Märdin (das. 241, 1. 3), Dat. (Landberg II 10, 23 u. s.), IJadrm. 
(v. d. Berg 351, Landberg II 407 f.). — Verkürzungen daraus 
sind: il di, el di, sehr häufig in Dat., auch im Libanon vor¬ 
kommend 3 ; mit Assimilation ed-di in Tlemcen und den Städten 
Marokkos (Marqais 175). 

c. Das Element dl in alla-di ist bisher nicht befriedigend 
erklärt w-orden 4 . Die ersten zwei Komponenten sind Demonstra¬ 
tive: al der arab. Artikel, la ursemit. Demonstrativ (§ 26); dl 
aber ist im Arab. weder Relativ 5 , noch mask. Demonstrativ 6 . 
Das letzte Element in dem femin. al-la-ti ist das bekannte fern. 
Demonstrativ; ebenso ist das ’ula im Plural aVula das De¬ 
monstrativ. Das erweist, daß auch im Mask. das di Demonstra¬ 
tiv ist; das abnorme l des Mask.’s erklärt sich daraus, daß der 
Vokal des femininen ti auf das’Mask. Ubergegangen ist 7 . Die 


1) Fleisches, Kl. Sehr. I 353 verweist auf När al-qirä 50 f., welcher 
dichterische Belege für den Mask.-Gebrauch beibringt; ebenso für Weg¬ 
lassung des Artikels, wie Sing, la-di (s. Lisän XX, 111), la-dina, ’ulä u. a. 
— Doch ist das letztere jedenfalls sehr selten. 

2) Hier ist an den Plural des Demonstr. ’ulä noch eine nominale 
äußere Pluralendung angefügt. 

3) Landberg, Dat. 11,421; er vergleicht damit die andere Verkür¬ 
zung in dem kl.-arab. ladi Anm. 1. 

4) Fleischer, Kl. Schriften I, 355, Whight, lectures 117, arab. gram.* 
§ 347, rem. c und andere stellen das Relativ einfach neben hebr. n&r», das 
aber Demonstr. und dessen e von dem arab. i verschieden ist. 

5) Dies lautet hier nur dü\ s. § 66, 1. 

6) Vgl. § 44. 

7) So ist auch beim Demonstrativ der Vokal des ti (tih usw.) aui 
das parallele Fern. d. übergegangen. Vgl. § 44 b, Verfasser ZDMG 59,160f. 
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ursprüngliche Mask.-Form mußte (zufolge dem ätli. zS — aram. 
d'e-nä — hebr. zp) alla-d* lauten. Dieses hat sich auch tatsäch¬ 
lich erhalten (vgl. § 44 c). Nach al-Lait (Lisän XX, 343), Muf?l. 
57, IJa'is 470, Kämil 12, 3 u. a. wird als Nebenform auch 
4-h 1 und jji 2 gesprochen; zu letzterem wird von Lis. a. a. 0. ein 
Bclegvers gegeben. Die übliche Ableitung dieser beiden als „Ver¬ 
kürzung“ von alla-di ist unhaltbar. Der völlige Schwund eines 
langen Endvokals wäre im Kl.-Arab. unerhört; auch seine Ver¬ 
kürzung in der betonten Endsilbe hätte keine Analogien 3 . — 
Dieses seltene alte Maslc. hat auch auf das Feminin eingewirkt 
und sich dieses angeglichen zu c-JI, cuh (vgl. die zitierten 
Stellen), während das Fern, ursprünglich auf ti endigte. 

Aus diesem demonstrativen Ursprung erklärt es sieh gut, 
daß im Dual, der allein zwei Kasus besitzt, sich der Kasus des 
Relativs nach dem des ihm vorhergehenden Bezugsworts richtet; 
z. B. mn a al-rasülaini alla-daini sammainä eigtl. „mit den 
beiden Männern, denen da, wir haben sie genannt“ Tab. II 674, 
18 u. a., während z. B. du unveränderlich an der Spitze des 
Satzes steht 4 . 

Diese arab. Neuschöpfung des Eelativs ist also aus drei 
Demonstrativen al-la-dS, -ti komponiert. Während im Hebr. das 
entsprechende nr^-n 5 im demonstrativen Gebrauch blieb, ging 
alladi im Arab. nach vokalischer Angleichung des mask. an das 
fern. Enddemonstrativ in die Verwendung als Relativ über 6 und 

1) Dies entspricht dem hebr. nrrri ; s. ZDMG 59, 635, n. 3 Ende.— 
Das wäre notwendig ’rjO; vgl. ZDMG 59, 163; Sprachwiss. Unters. 
I, 26 ff.; oben S. 85, n. 1. 

2) Entspricht dem hebr. rVrt. Vgl. schon Wkight, Arab. Gram. 5 
§ 317, rem. c. 

3) Das demonstrat. z hat sich auch noch in der Komposition mu-d 
„seither“ erhalten; vgl. Sprachwiss. Unters. II 45, Anm. 5; oben § 44c. 

4) Immerhin linden sich im Griechischen und Lateinischen auch 
ohnehin Kasus-Assimilationen des Eelativs an sein Bezugsnomen, wie auch 
umgekehrt; vgl. Brugmakn, Kurze vergl. Gram. § 945,3; jedoch nicht re¬ 
gelmäßig wie hier. 

5) Die beiden Artikel sind formell verschieden. 

6) Wie al, la § 69 b, y, deutsches „der“ usw., s. S. 152, n. 1. Im mittel¬ 
alt. Schrift-Maghrib. wird dies öfter noch durch weitere Demonstrative 
verstärkt; 2. B. dladi dälilca darurijjun „welches notwendig ist“, Mai- 
mflnT, Dalälat III 75b, Z.3 u. ö. 
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war durch seine Komposition von dem Demonstrativ da, hädä 
usw. geschieden. 


2) elli (-1), illi, II. 

§ 69. a. In weiten neuarab. Sprachgebieten findet sich 
elli, illi „welche-r“ für alle Genera und Numeri. So im Iräq, 
in Syr. (wo auch jalli aus urspr .jä + elli, — halli aus liä + elli 
vorkommt 1 ), in Paläst., Petr., Mekka, Ag., Tunis, Algier, Ma¬ 
rokko (hier z. T. neben li, lli u. a.) 2 3 . Der charakteristische End¬ 
vokal i weist darauf hin, dali die Form aus alladi unter Zer- 
reibung des d entstanden s , die weite Verbreitung im Osten und 
Westen, daß dieser Prozeß früh erfolgt ist. 

b. Kurze demonstr. Elemente, die in al-la-di, z. T. auch in 
elli enthalten sind, erscheinen in neuarab. Dialekten allein als 
Relative, oft neben den volleren komponierten. Man wird sie im 
Neuarab. als Verkürzung der volleren anzusehen haben. — Wenn 
sich gleichlautende kurze Formen aber in abessinischen Dialekten 
finden, so liegt dort für die Annahme ehemaliger vollerer Formen 
kein Beleg vor; es mögen dort kurze Demonstrative von vorn¬ 
herein in relativischen Gebrauch übergegangen sein. — Solche 
sind: 

a ) dl, eddi. 

di erscheint in neuarab. Dialekten, das hier als Verkürzung 
von alla-di anzusehen ist. So im Westen von Ildrm.; z. ß. hä 
di wallä minendeh „der, von welchem er gekommen war“ usw. 
(Landberg, Dat. 11, 4; 9, 19 [als Plur.]; 16, 2; 8, 7 [Plur. fern.]); 
seltener im andern I.Idrm. — Im Magrib ist ed-di, di als Relativ 
gewöhnlich im städtischen Marokko, in Tlemcen häufiger als elli, 


1) Wetzstein, ZDMG 22, 124; Landberg, Proverbes 4. 297. 

2) Vgl. im einzelnen Meissner, NGl XVI; Östrdf, Contes de Damas 
135; Landberg a. a. 0. und zusaminenfassend Dat. 422; Tallquist, Spriehw. 
17 und passim. — Littmann, Neuar. Volksp. 16, 6 v. unt., 2 v. u., 17 M., 
18, no. 33 u. ö.; Bauer, Pal. Ar. ! § 57; Musil III 216, 238 u., u. ü. — 
Sn. Hurgronje, Mekk. Sprchtv. 454. — Spitta S. 81 u. a. — Sueur, l’Arabe 
parle 96; Marqais, Tlem. S. 175, UB 158; Stumme, Tun. Gr. § 155; Meissner, 
Erz. aus Tanger 45, 20 u. o., u. a. m. 

3) Nöldeke, ZDMG 51, 17 2. 



160 Relativa. la, le, li. — Ar. al; Tigr, la-, Hebr. hä. § 69. 

(Marqais, TI. S. 175) und in Nordtunis (Landberg, Dat. 414); 
auch in Briefen nordafrikanischer Juden 1 hat es Kampfemf.yer 
nachgewiesen (ZDMG 54, 628). 

ß) la, le, li. 

Es findet sich in neuarab. Dialekten des Ostens und Westens; 
in la wird man eine Reduktion aus al-la-di, in li eine solche 
aus el-li sehen müssen. So findet sich: la in Märdin, z. B. la-gä 
„welcher gekommen ist“, la-hallait „die du gelassen hast“ 2 . 
Äußerlich gleich ist la im Tigre; le in Agamie; s. unten; — li 
in Dofar 3 (Rhod. II, 108), Udrm. (v. d. Beug 251, Landberg I 238 
u. s., Sn. Hurgr., Sa‘d el-Suwenl 231, 12) und in Tunis 4 5 , lli, li 
in Tlemcen, li in Malta (Vassalli 2 § 63). 

y) Der Artikel als Relativ. 

Schon aus dem Kl.-Arab. werden ganz seltene Verwendungen 
des Artikels als Relativ bezeugt 6 ; z. B. öyo „die 

Stimme des Esels, dem Nase oder Ohr abgeschnitten ward“ 
(Talidib, Mugnl), „ich habe den gesehen, der 

dich schlägt“ (AZeid) u. e. a. Die Fälle finden sich zumeist in 
Poesie; nach Ah fas soll Gleiches auch in Prosa Vorkommen; vgl. 
Lane I 75 a. 

Diese Entwicklung des Artikels al zum Relativ, das nicht 
erst aus dem neuarab. al-la-di herausgeschält zu sein braucht, hat 
in den neuarab. Dialekten sich ziemlich ausgebreitet. So findet 
sich z. B. el in Mosul (neben elli)-, z. B. el c amiltum „die ihr 
gemacht habt“, el-jvla „der herauskam“ (ZDMG 36, 7, 12. 14; 
9, 15. 18; 15, 1 u. s.), im Iräq (häufiger als elli- Meissner, NGl 


1) De Sacy, Chrest. ar* III 354—6. 

2) ZDMG 36, 250, 13; 251, 2 usw. 

3) Rhodokanakis I, 1, 16; 3,18 u. o. 

4) Stumme, Tun. Erz. 4, 8; 5, 15, 5,11; Tun. Gr. § 155. 

5) Wir gehen hier nicht auf die Fälle von Relativsätzen mit voran- 

stehendem adjektivischem oder partizipialem Prädikat ein, wie O 
s%a\ J.Äy.Jb u. dgl., weil hier formell der Artikel zu einem Einzel¬ 

wort,'nicht zum Satz gehört. 
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XVI) 1 ; in Syrien 2 ; Paläst. 3 . — In kal (Dalmanns DP 70, 2) ist 
das demonstrat. ha oder hädä vor al vorgetreten, wie jel kun- 
tum „o ihr, die ihr seid!“ (das. 67, n° 6) 4 sicher = ja elk' ist. 

Das Tigre verwendet nur la (welches hier auch Artikel 
ist) als Relativ, z. B. la mennü „von welchem“. Io tetbahal 
„welche genannt wird“, la tethahalö „welche genannt werden“ 5 . 
— Im AgamiADialekt des Tna ist der Singular des Relativs iS 
(im Unterschied vom Plur. ’elZo, ’eZ 6 ). Wegen dieses Gegensatzes 
zur Pluralform kann der Sing, nicht Verkürzung aus ’eZZo sein. 

§ 70. Dieselbe Verwendung des Artikels weist das späte bibl.- 
Hebr. in hä auf, das wir deswegen hier anschließen. Es findet 
sich zumeist erst in der jungen Chronik und Ezra; z. B. nanfin 
Ezra 8, 25, B'pirn 10, 17, 2 Chr. 29, 36; sonst xiabrn 

in Jos. 10, 24. — An manchen Stellen freilich, wo die Masörä 
nach hä ein Perf. akzentuiert, wird ein Partizip mit Artikel vor¬ 
liegen; z. B. in nxan Gen. 18, 21; 46, 27, na©n Ruth 1,22; 2,6 
(Paenult.-Betonung); so ist es sicher Jes. 51, 10 h wegen des 
parallelen Partizips. — Dieser erst junge Gebrauch des Artikels 
ist vielleicht von Verbindungen des Artikels mit dem Partizip 
ausgegangen, wo er begrifflich ein Relativ vertritt. 

Der äußeren Ähnlichkeit mit dem arab. al wegen schließen 
wir hier an: 

§ 71. Sab. hx. — Im Sab. erscheint *?x (neben n, s. § 67 b) 
als singularisches substantivisches Relativ; z. B. norin bx „der, 
der fruchtbar gemacht hat“, in 1 ? “?x ,der, dem (gehört)“ u. a. 7 Es 
ist vermutlich die Demonstrativwurzel ’eZZ, welche im Tigre, mit 
Personalsuffixen versehen, ebensowohl dem Singular wie dem 

1) Z. B. Weissbach, BKIA 33, 10 (neben ellidi 147, 13 und elli 
65, 15); in den Sprichwörtern S. 168, n° 26. 27. 32; 94—99. 

2) Z. B. Tallquist, Sprichw. 43 unt.; Hartmann, ZDMG 51, 184; 
Littmann, Chant de la belle-mere, Vs. 75. 95. 186. Vgl. Landberg, Dat. 414. 

3) Z. B. Dalman, DP 226, 13. 

4) Vgl. die ausführliche Behandlung Landbergs, Dat. 408. 

5) Littmann, Tigre-tales I 83, 6; 99, 2; 8, 8. 

6) Vito S. 55. — Schreiber, Tigrai' I, S. 19 bemerkt einschränkend: 
„Pour le Pluriel quelques-uns se servent de la forme dthiop. ’el ('ela) u . 

7) IIat.evy, Etudes Sab. 67; Bommel, Südarab. Chrest. 16. 



162 


Relativ». Plurale. 


§§ 72 - 73 . 


Plur. des Demonslrativs dient (§ 52 a). Die Verwendung als Re¬ 
lativ ist so wie in § 69, b, ß, y. 

Plurale zum d-Relativ. 

§ 72. a. Die d-Relative sind ursemitisch für alle Numeri 
gleich. So das arab. dü — hebr. zu = aram. dl, d e , das neuarab. 
eilt, al usw., tna ze. Hierin zeigt sich die uralte Trennung des 
Relativs von dem Demonstrativ der gleichen Wurzel, das überall 
Plurale gebildet hat. Nur im Südsemit. wurden z. T. Plurale 
aus der Pluralwurzel eil des ^-Demonstrativs neu entwickelt. So 
im Äth. ’ellä mit Schlußvokal ä, der dem singularischen in zä 
konform ist; ebenso im heutigen AgamiADialekt (s. § 69 b, y). — 
Entsprechend der Plural Ze, li im Mehrl zum Sing, da, de. — 
Zu ihnen gehören im Kl.-Arab., welches wie im Sing, noch 
al, aber nicht auch la vor das Demonstrativ setzt 1 , die Plurale 
al-ulä, al-lai, al-lai mit Nebenformen (s. § 68 a); sie sind wegen 
der Übereinstimmung mit dem Abessinischen als die älteren 
arabischen anzusehen. 

b. Das Arab. allein hat daneben noch Neubildungen nach 
Analogie der nominalen Pluralendungen entwickelt: Mask. alladl- 
na (dialektisch — dü-na), das i des ersteren wie im Genitiv-Plural 
infolge Angleichung an das singul. alla-di ; — Fern, allä-ti, wie 
ein nominaler Plural von allä-ti 2 , und aus jenem nochmals ein 
Plur. pluralis alla-wä-ti. — Auch an al-lai wurden seltener noch¬ 
mals nominal-maskuline Pluralendungen affigiert: Nom. al-laüna, 
Gen.-Akk. —wa (für das Mask.); vgl. § 68 a. Alle diese sind 
innerarab. Neubildungen. 

III. Assyr. sa, hebr. ttf. 

§ 73. a. Sie gehören dem B.-Assyr. und der kanaanäischen 
Sprachgruppe an. Im B.-Assyr. ist das gewöhnliche Relativ sa 
für alle Geschlechter und Numeri sowohl substantivisch, wie Sa 
naria . . . ihappü „wer meine Gedenktafel zerbricht“ Tigl. P. I, 
VIII 63, Sa immaru u Sa isimmü „was er sieht und was er 
hört“ (Belibni N° 20, 12. 13, Fm.), als adjektivisch, wofür es 

1) Wegen Häufung der Z-Laute. 

2) Dessen -ti als Fem.-Endg. t empfunden wurde. 
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keiner Belege bedarf. — Zum substantivischen Gebrauch mit 
folgendem Genitiv = „der von“, d. h. „der Angehörige, Mann, 
Herr einer Sache“ und der Verwendung als Genitivpartikel vgl. 

§77 b. 

Es ist aus dem Demonstr.-Stamm m. Sa, f. si usw. hervor¬ 
gegangen ; im Hebr.-Phön. ist cs der einzige Vertreter dieses 
Stamms. Es ist aber wie auch da in seiner Form von dem De¬ 
monstrativ differenziert. 

b. Im Hebr. entspricht ihm tf 1 , seltener tf, Ri. 5, 7, HL 1, 7 
[Hi. 19, 29?] mit folgendem Dages; nur zweimal im Qoh. (2,22; 
3, 18), in welchem Buch sonst die vorher genannte Vokalisation 
herrscht. Die Schärfung des folgenden Konsonanten zur Festi¬ 
gung des proklitischen Anschlusses ist wie beim Waw consecu- 
tivum des Imperfekts. Das alte u ist im Hebr. sehr zurückge¬ 
drängt. Aber auch dieses findet sich nur selten in Prosa (Ri. 
6, 17; 7, 12; 8, 26 in den Gideongeschichten; — 2 K. 6, 11), sonst 
zumeist nur in der gehobenen dichterischen Rede; schon im De¬ 
boraliede Ri. 5, 7, öfter in jüngeren Psalmen, Klgl., oft im Hohen¬ 
lied und Qoh., Ezra, Chron. 2 Es ist deutlich, daß sein Gebrauch 
in späterer Zeit stark zunimmt. In der Mischnasprache ist es 
dann das gewöhnliche Relativ geworden 3 , ganz dem dz, d c im 
Ararn. entsprechend. 

c. Auch das Phön. bat xd (CIS I 144, 2 [Sard.]; wohl auch 
112, 2) aber weit seltener, als tfx (s. § 74 a). Es begegnet haupt¬ 
sächlich im Pun. neben letzterem. Auch im Poenulus kommen 
beide Formen nebeneinander vor; das xs mit si, sy, su wieder¬ 
gegeben: z. B. silli — 'bv, sithi — T»w ; su-sibitti u. a. 4 — Über 
seinen Gebrauch als Partikel der Zugehörigkeit und als Genitiv- 
Exponent in b-ti vgl. § 77 a. 


1) Vgl. Hommel, ZDMG 32, 711 fl. 

2) Eine Zusammenstellung seines Vorkommens gibt Bergsträsser, 
ZATW 29, 41. Seine Wegstreichung desselben aus allen alten Stellen — 
wornach es vor dem Ende des Exils nicht sicher nachweisbar Bein solle 
(S. 43) — ist aber gewaltsam und unbegründet. 

3) Vgl. auch Albrecht, ZATW 31, 205 ff. 

4) Vgl. hierzu Schröder, Phön. Gr. § 66; Lidzbarski, NE 228. 
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S 74. 


IV. Hebr. “iBfct, phön. BK. 

§ 74. a. Dieses Relativ ist erst einzelsprachlich im Kana- 
anäischen entwickelt. Im Hebr. ist ’äsir weitaus das gebräuch¬ 
lichste Relativ für alle Genera und Num. sowohl substantivisch, 
wie adjektivisch geworden; ebenso findet es sich in der Mesä- 
inschr. Z. 29. — Im Phön. entspricht tt’K 1 , das im Poeuulus bald 
zweisilbig asse, esse, bald einsilbig (as, es, is, ys, us) umschrie¬ 
ben wird 2 . 

b. Die Herkunft des Worts ist unsicher. Vielfach leitet man 
es aus einem angenommenen Subst. ’aSar „Ort“ ab, von welchem 
aus das Relativ so wie das vulgär-deutsche Relativ „wo“ ent¬ 
wickelt worden sei 8 . Diese Ableitung ist von mehreren Seiten 
bestritten 4 ; sie ist auch recht unwahrscheinlich. Denn 1) das phön. 
bk, das vom Hebr. nicht zu trennen ist, besitzt den letzten Radikal 
r nicht; 2) die hebr. Vokale stimmen nicht zu denen des 
aram.-arab. 3 atar ; dieses würde im Hebr. iu>k sein; 3) das 
hebr. “ijök würde die Vokale eines Status constructus etwa von 
*iBk haben 5 ; ein semitisches Relativwort steht aber niemals in 
Genitivverbindung zum Folgenden. — Andere sehen darin eine 
Komposition von ’a + sa + demonstr. I; das l soll in r Uberge¬ 
gangen sein 6 * ; drei Demonstrative wären wie in al-la-di ver¬ 
bunden. Der Vorschlag des 8 brauchte nicht gerade demonstra- 


1) Nachweise aus Inschriften der verschiedensten Provinzen bei 
Schröder, Phön. Gr. § 65. 

2) Schröder a. a. 0. 

3) So zuerst Tsepregi, Dissert. Lugd., zitiert in Gesenius thes. u. d. 
W.; dann Mühlan in Böttchers Ausf. Lehrb. II 79, n. 3; Lagarde, 
Übersicht 115; Stade § 176 e; Hommel, ZDMG 32, 708 ff. Die zwei Stellen, 
die Hommel als assyr. Parallelen für aSar „welche“ beibringt, erklären 
sich aber als „Ort“. 

4) Von Nöldeke, ZDMG 40, 738 damit, daß die Bedtg. „Ort“ fiir 
‘atr-ä nur im Aram. vorkommt, welches dieses Relativ gerade nicht kennt. 
Diesen Einwand hat er später (WZKM IX, 11) im Hinblick auf das omän. 
bü „Vater“, dann gewöhnlich „welcher“ (§75) wieder in Frage gestellt.— 
Vgl. auch Baumann, Hebr. Relativsätze 43. 

5) Eine Bildung wie t»af ist ganz vereinzelt; vgl. Olshausen, Hebr. 
Gram. S. 228. 

6) Ewald 8 S, 271; Böttcher, II, S. 79; Baumann , Hebr. Rel.- 

Sätze 43 tf. 
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visch zu sein; er zeigt sich auch in hebr. brrx = arab. bäl. Un¬ 
motiviert bleibt der Übergang von l in r, obgleich er nicht 
undenkbar ist 1 . Immerhin wäre die Annahme einer solchen Kom¬ 
position einleuchtender, weil bei ihr das phön. »x sich dahin er¬ 
klärte, daß es nur die ersten zwei Komponenten enthielte. Aber 
die Etymologie ist noch immer sehr zweifelhaft. 

bxj im Omäm. 

§ 75. Eine Neubildung des Om. ist das hier ganz gewöhn¬ 
liche Relativ la (urspr. „Vater“), das in dieser Form erstarrt, 
indeklinabel und für alle Kasus und Numeri sowohl als Adjek¬ 
tiv, wie als Substantiv gebräuchlich ist; z. B. I hörme bü maak 
„das Weib, das bei dir ist“, l-hadimät bü mugtohdät „die Die¬ 
nerinnen, die fleißig sind“ 2 3 . — Hinter Präpositionen z. B. 'an 
bü ;— qül ha-bü „sage zu dem, der . . .“ usw. 

V. Fragewörter als Eelativa. 

§ 76. a. Im Arab. sind die Fragewörter man, mä zugleich 
substantivische Relative 8 für beide Geschlechter und Numeri in 
determinierter und indeterminierter Bedeutung: ^ „derjenige, 
welcher“ und „einer, welcher“; — U „das, was“ und „etwas, 
was“; z. B. hädä man a'rifu „dieser ist der, den ich kenne“, 
hädä mä 'indi „das ist das, was bei mir ist“; man Icäna minnä 
bimekkata „wer von uns in Mekka war“, mä 'indakum janfadu 
„was bei euch ist, geht zugrunde“. — Wenn man ein Feminin 
oder den Plural bezeichnet, erscheint das Prädikat in formaler 
Art in der 3. Person mask. Sing.; doch kommt selten auch femi¬ 
nines (z. B. Lesart im Qor. 33, 31, IGobeir 2 275, 18) upd plura- 
lisches Prädikat (Sure 10, 43, ISa'd IV, 5, 6) vor 4 . In den neueren 
Dialekten tritt diese Verwendung gegen elli stark zurück; doch 


1) Zu syr. hä-r-ka = targ. hä-l-ka „hier“ vgl. S. 79, Anm. 1. 

2) Reinhardt S. 34 ft'. 

3) Ebenso werden z. B. im Griechischen, Italienischen die Interro- 
gativstümme q“o-, q“i- auch als Relative verwandt. S. Brugman, Grdr. J II, 
§ 345. Ebenso das hochdeutsche „wer, was“. — Im Aram. dienen sie nur 
als Korrelative. 

4) Kämil 210; 8; Nöldeke, Zur Grammatik S. 83. 
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findet sich immer noch so men, min, z. B. im Iräq (Meissner, 
NGl XVI), Petr. (Musil III 343 ob., 353), Hdrm. (Sn.-Hurgr., 
Sa‘d es-Suw. 227 unt.), Marokko (Lüderitz, Marokkan. Sprachw. 
23 ob.), selten in Egvpt. (Spitta 81), — m,a „was“, z. B. in Saida 
(Mar9ais UB 157), zuweilen in Tunis (Stumme, Gr. 156) usw. 

I). Das Ilebr. verwendet weniger häufig so sein ml, mä, 
das aber öfter Indefinitum ist; z. B. n*?'» „wer zu Gott (hält)“ 
Ex. 32, 26; “nm in; '» „wer furchtsam und bange ist“ Ei. 7, 3 
Dirin na „was ihr sehet“ Ri. 9, 48. — Zumeist findet sich ’a‘ 
als Korrelativ, z. B. iah* 'a (Ex. 32, 33; 2 Sm. 20, 11; jedoch nicht 
ntps na). — Auch im Syr. sind sie in man d e , ma d‘ nur Kor¬ 
relative, zumeist, auch im Assyr. ( mannu sa); doch kommt auch 
(indefinit) man-nu ar-lcuu „wer zukünftig (sein wird)“ usw. vor. 1 

c. Im Arab. wird seltener relativisch gebraucht. Z. B. 
Qoran Sü. 19, 70: („Wir werden aus jeder Schar herausreißen) 
Üxä jLa>\ [andere La. denjenigen, der gegen 

den Barmherzigen am frechsten war“. (Uber die Deklinabilität 
des Worts vgl. Baid. z. St., Lane I 133.) Im Syr. ist dagegen 
das Fragewort in m. 3 ai-nä d r , f. ai-dä d‘ usw. nur als Korre¬ 
lativ „der (welcher)“ im Gebrauch. 

Das Relativ als Partikel der Zugehörigkeit. 

§ 77. a. Nach der Lockerung der ursemit. Status constructus- 
Konstruktion zur Bezeichnung des Genitivverhältnisses 2 schufen 
die sem. Sprachen meist in jüngeren Perioden neue Ausdrucks¬ 
mittel dafür. Eine Reihe arab. Dialekte bildete dafür bestimmte 
Substantive aus, die zwischen das regierende Nomen und den 
Genitiv traten, um die Abhängigkeit des letzteren hervorzuheben 3 . 

In vielen Dialekten wird das Relativ als Genitivexponenjt 
zwischen das regierende Nomen und den Genitiv gestellt. Daß 
es tatsächlich das Relativ, nicht das Demonstrativ der gleichen 

1) Delitzsch, Assyr. Gr.’ § 85; Meissneb § 81 e. 

2) Viel dazu beigetragen hat sicher der allmälige Schwund der 
Kasusvokale, die dieses Verhältnis bezeichnet hatten. Doch hat das Hebr. 
ungeachtet desselben in der Veränderlichkeit der Stammvokale des re¬ 
gierenden Nomens ein neues Mittel gefunden, um den Stat. constr. als 
solchen kenntlich zu machen. 

3) Vgl. § 9 b. 
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Wurzel ist, erhellt aus den Fällen, wo Relativum und Demon¬ 
strativ wesentlich differieren; die Genitivpartikel stimmt dann 
immer mit dem Relativ, nicht dem Demonstrativ. So im b.-ass. 
Sa, im aram. dl und d e , äth. za, PL 'ella, maghr., mehr!, soq. d‘. 

Am einfachsten verständlich ist hierbei diejenige Verwen¬ 
dung des Relativs, wo hinter ihm noch das l der Zugehörigkeit 
folgt, wie in dem üblichen mischn. b’® „was dem . . (gehört)“ 1 2 , 
z. B. bs'baj n'S b® „die vom Hause des R. Gamaliel“ Scheq. 3, 3; 
"[bi» 'bv „was mir gehört, gehört dir“ Ab. 5, 13, »in bv —® 
„der Ochse eines Stummen“ Bäbä qämä 4,4, onnat bv p „Wein 
des Mittags“, rvnn® bv ru® „Schlaf des Morgens“ usw. Aboth 
3, 10. So im Phön. z. B. *6’® rrmo „mit seiner Hilfe“ (Tucca 4) 
usw., im Aram. dl-l vor Suffixen, '‘rn, ib’H usw. „was mir, 
dir (gehört)“ = „mein, dein“; das marok.-arab. dia-l vor Suf¬ 
fixen® „was angehört dem . .“, z. B. et-tobea diä-lum „ihre Na¬ 
tur“, el c ainin diä-lek „deine Augen“ usw. 3 . 

b. Aber das Relativ drückt auch ohne ein folgendes l 
dieselbe Zugehörigkeit aus. So Sa im B.-Ass. sehr oft, wie 
issüru sa Same „Vögel des Himmels“, aläni Sa Sidqä „die 
Städte S.’s“, Seam Sa Amelu tummumu „das Getreide des A. T.“ 
Hammur. lett. XII 18; es muß hier notwendig stehen, wenn das 
regierende Nomen ein Adjektiv nach sich hat, z. B. Sangu glru 
Sa Bel „der erhabene Priester des Bel“ 4 . Auch oft mit voraus¬ 
weisendem Suffix, z. B. il-Su Sa ahija „der Gott meines Bruders“, 
amel Si.pri-Su Sa ahija „der Bote meines Bruders“ Amarna WA 
22, 26. 7 u. v. a. Auch für den Substantivbegriff „der (Mann, 
Besitzer usw.) von“ steht es oft, z. B. Sa bit sibitti „der des Ge¬ 
fangenenhauses“ = „der Gefangene“, eli Sa mahri „über das 
von früher hinaus“ usw. — Ebenso drückt V in altaram. In¬ 
schriften den Besitzer aus (viell. durch assyr. Einfluß), z. ß. 
"OJK*®, piw® „das dem A., Sch. . . Gewidmete“ (Neräb 1, 1; 
2, 1); desgleichen in spätphön. Münzen und Gefäßen, sowie auf 
Denkmälern, wie fass»-® naxa „Denkmal des A.“, byanty®, 
pbnbpa - ® „dem A., dem B. (gehörig)“. — Im sonstigen Aram. 

1) Wir stellen auch die Fälle hierzu, wo das Relativ substantivisch ist. 

2) Zum ä hinter di vgl. S. 22 unt. 

3) Lüderitz, Marok. Sprichw. S. 28 M., 20 ob. u. o. 

4) Meissner, Ass. Gr. S. 30. 
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wird der stark zurückgetretene Stat. constructus am gewöhn¬ 
lichsten durch dl, bzw. d l ersetzt; z. B. “iw '1 *WJ „ein Strom von 
Feuer“ Dan. 7,10, oder mit periphrastisch vorhergehendem Suffix 
b‘re-h d-allahä „der Sohn von ihm, von Gott“. — Ebenso äth. 
’elclil za toarq „Krone von Gold“, t.äböt ’enta ‘es „eine Lade von 
IIolz“ Deut. 10, 1 u. s. 

de, di frndetr sich ferner so in neueren maghr.-arab. Dia¬ 
lekten, z. B. inTlemcen: de-lctäbi „meines Buchs“, di-uhti „meiner 
Schwester“ (Marqais, TI. 172), in Marokko: ras de-l benädem 
„der Kopf der Menschen“, züg de-n näs „ein paar Leute“ (Lü- 
deritz, Sprichw. 27. 28), htut d-näs elbläd „Schriftstücke von 
den Leuten der Stadt“ (Meissner, Gcsch. aus Tanger 45, 13) usw. 
— In Malta lautet es ta ; z. B. qalp ta qalbi „Herz meines 
Herzens“, biddmü),), tä-lneik „mit den Tränen deiner Augen“ 
(Ilg-Stumme, Malt. Volksl. 102, 1; 110, 4; 98, 2 usw.). 

Auch das Mehr! gebraucht de, d* für den gleichen Zweck; 
z. B. hehre de daulet „der Sohn des Sultans“, faqh de hei liu 
„Mitte der Nacht“ (D. H. Müller, SE IV 60, 8; 61, 27) usw.; 
desgleichen das Soqotri, z. B. mugsam de sätehän „der Sohn 
des Sultans“, Sem de c aig „der Name des Mannes“ (das. 60, 9; 
45, 7 u. a.), in umgekehrter Folge di-he ‘ aze „sein Weib“ (93, 
13) usw. 

Auch im Äth. ist dieser Relativgebrauch ziemlich häufig; 
z. B. mask. zaq"än za ‘ asada ivain „Gehege des Weinbergs“ 
Num. 22, 24, fern. ‘ ainka za jamän „dein Auge der rechten 
Seite“, Plur. 5 alhemt ’ela weetu ‘asad „die Stiere jenes Hofes“ x . 

c. Dieser Gebrauch des Relativworts ist befremdlich. An 
eine demonstrative Bedeutung (etwa „d6r . . . des“) ist nicht zu 
denken, weil hier überall das ausgesprochene Relativ erscheint 
(s. § a) 2 . Der Ausgangspunkt können solche Fälle gewesen sein, 
in welchen der Genitiv bloß erklärend war oder den Stoff seines 
regierenden Nomens angab, wie „Flammen, welche Feuer (sind), 
Krone, welche Gold (ist)“, d. h. „Flammen des Feuers, Krone 

1) Dii.lmann, Äth. Gr.’ § 145. 

2) Dagegen wird in sab. Verbindungen, wie prrl npe5*t „Alm. von 
H.“, carn-i cobs „ein Bild von Gold“ das substantivierte Demonstrativ 
(= arab. da, fern, dätu, PI. ’ulü) vorliegen, weil das Fern. op®> rn, der 
Plural carn co5hn ist, welche keine Relativwörter sind. 
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des Goldes“. Von da aus könnte der Gebrauch dann auch auf 
alle Genitivverhältnisse ausgedehnt worden sein. Doch ist dies 
nicht sicher. Merkwürdig ist es, daß diese syntaktische Analogie¬ 
bildung, die dem Ursemit. anscheinend nicht angehört, in so 
weit voneinander getrennten Gebieten entwickelt worden ist. 

Indefinita. 

§ 78. Die Indefinita umfassen sowohl die unbestimmten 
(„irgendeiner“), als die verallgemeinernden Pronomina (»wer 
immer, was immer“). Zu ihrer Bezeichnung verwendet das Se¬ 
mitische verschiedene Fonnarten: 

I) Interrogativpronomina als Indefinita. Sie waren 
dann gewiß schwachtonig L So im Hebr. ’ä und na. Z. B. aan "a 
n^a pn „wer (immer) weise ist, beachte dies!“ Hos. 14, 10; 
njriN na "e „wer (immer) bei dir weilt“ Jes. 54, 15; weiter Jes. 
50, 10; Spr. 9, 4. 16. Auch voller: eb#n •» Deut. 20, 5 ff. — 

Sächlich, z. B. njtpa: naxh na „was immer deine Seele verlangt“ 
1 Sam. 20, 4. Vielfach ist die Grenze gegenüber dem Relativ 
schwankend; z. B. bei dem häufigen mntf-na Qoh. 1, 9; 3, 15 
„was (immer) schon gewesen“. Öfter folgt na nach, z. B. na th 
„ es sei, was immer“ 2 Sm. 18, 22. 23, nij ’by nayn „es komme 
über mich was immer!“ Hi. 13, 13. 

Im Aram. so das entsprechende ja „jeder, der“ Dan. 3, 
6. 11; 4, 22. 29 usw. 1 2 und ;nön na „was (immer) geeignet ist“ 
Ezra 6, 9 mit pluralischem Prädikat nach dem Sinn. Nachgesetzt, 
nach dem hebr. Vorbild na \nn „es sei, was immer“ Targ. zu 2 Sm. 
18, 22. 23. Im b. Talm. m jkb „irgend jemand“ Ghali. 50 a, u. o.; 
im j. Talm. bloßes “]b ’ra ;sa „irgend jemand sucht dich“, mm jsa 
nba naia „wer immer etwas verloren hatte“ (s. Lew, NhWb III, 5). 
— Syr. ’ajnä d e hü pursa „welche Art immer es sei“ (Lett. di 
Simeone 11, 1), ’ajnä d'hü „jeder“ (PSm. 158). — Auch das 
Assyr. kann sich mit dem Fragewort begnügen, wie man-nu 
arkü „jeder Spätere“ (Statue Nebo's in Kalhi), mi-nu-v, sa a- 


1) Wie in den Fällen § 79. 

2) So Bäk-Delitzsch nach der Masora; s. § 58 b. — Hahn und Kittel 
haben ;n. 
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hu-u-a ha-as-hu (mit Relativ) „was irgend mein Bruder braucht“ 
A mar na, WA 7, Rv. 61. 

Das Arab. gibt bei der verallgemeinernden Bedeutung seinen 
Fragepartikeln man, mä, ’ajjun auf Grund der verwandten 
Funktion dieselbe Rektion wie den Bedingungspartikeln und 
scheidet sie dadurch syntaktisch von den Interrogativis. Z. B. 
aAIj „wer immer sich ihnen widersetzt, dem 

schlaget den Kopf ab“ ISa'd III, 1, 247, 24; jjüb Asb cu-ts U 
„was immer du tun willst, tue!“ das. 247, 14, 

„wer immer von ihnen zu mir kommen wird, den werde ich 
ehren“. Im heutigen Ag.-Arab. z. B. idy-loh aiji liäga „gib ihm 
irgend etwas“ usw. 1 . 

Auch für das Minäische ist indefinites (auch in») „wer 
immer“ in einigen Fällen belegt 2 . 

§ 79. II) Häufig wurde aber schon ursemitisch mä einem 
Wort unbetont nachgesetzt 8 , um die Indefinition auszudrücken. 
So im Arab. einerseits zum Ausdruck der Unbestimmtheit, z. B. 
U „irgendeine Eigenschaft“ Dalälat III 77 a , 1, U „an 
irgendeinem Tage“ das. 81 b 6, U iüu. „in irgendeinem Zu¬ 
stande“ das. 91“ unt. (s. Mufa§sal 146, 10 ff.). Die Unbestimmtheit 
drückt dann zuweilen auch eine gleichsam unsagbare Größe 
des Dinges aus, z. B. lijji U b „o was für großen Feldzug 

haben wir gemacht!“ IHis. 955, 13 = Tab. I 1731, 6; L. 

„o was für ein Getöteter!“, das sogen, mä al-ibhämijjatu (Wright, 
Arab. gram. 2 § 136 a, rem. e). — Andererseits wird so ,jeder 
Beliebige“ ausgedrückt. Z. B. hinter den Fragepartikeln 'njjun 
und mä 4 wie .aAA U|j „welcher Sklave immer“ ISa'd III, 1, 
220, 5, \jfiju Lo bi „welchen immer ihr anrufet“ Sure 17, 110, 
U-!jA „was immer auch“ 5 ; auch indem das U durch ein Wort 

1) Spitta, Äg. Gr. S. 82. 

2) Hommel, Südar. Chrest. § 18. 

3) Auch im Indogermanischen konnten überall Formen, die orthoton 
Interrogativa waren, unbetont Indefinita sein, wie T 15 , tt; s. Biiugmann, Kurze 
vergl. Gramm. § 497. 

4) Aber nicht hinter vian, wohl aus lautlichen Ursachen. 

5) mah ist wohl dissimiliert aus mä. So schon Slbaw. bei Lisän 
XVIII 439. — Ein ^4-fA „wer immer auch“ wird von Farrä mit einem 
Verse belegt (Lisän XVIII, 440 ob., Howell I, S.) 621) ; ich kenne aber 
keine weiteren Belege. 
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davon getrennt ist: 0 IS U J-l „was immer auch sei“ Tab. 

11 772, 5; s. ISad III, 1, 256, 19; Tab. II 855, 18. — Ebenso 
bei Partikeln) die alsdann wie Bedingungspartikeln konstruiert 
werden, wie LJol „wo immer ihr seid“ Sure 57, 3 u. o., 
„wann immer“, „wie immer“. Im Maghrib. in Saida 

z. B. icäsem-ma = waajju seiin-ma „was immer auch“ 1 . — Auch 
das Sab. hat so xa'na = UU* (D. H. Müller, WZKM II 10). 

Im Tigre man-mä „irgendeiner“, man-mä \ „keiner“, 
iemä-mä T „quidquam non“ = „nichts“ (mit doppeltem ma) 
(Littmann, T.-tales 2, G; s. auch ZA XII, 135). — Das Tna und 
Amhar. verkürzen das unbetonte ma zu &m: mdn-em „irgend¬ 
einer“, im Amhar. mit Akkusativ mänanem. — Amhar. minn-im 
„irgend etwas“, beide substantivisch (Praetorius § 96, Guidi 
§ 12 b) 2 . 

[Das Ath. bedient sich dagegen der postpositiven Partikeln 
hl, m an den Fragepronomina, um Indefinita zu gewinnen: 
man(n)ü-hl, -ni „irgendeiner“, ment-hi, -nl „irgend etwas“. Dies ist 
spezifisch äthiopisch, die Partikeln wohl hamitischen Ursprungs.] 
Im Hebr. und Aram. existiert diese enklitische Art nur 
vereinzelt in den Wörtern für „irgend etwas“. So im hebr. nawisi 
„quidquam“ (in negativen Sätzen), dessen erstes Element uner¬ 
klärt ist; — in der Misckn., b. Talm., Targ. Diba = syropal. joa^aa, 
„quidquam“ (nur negativ), das aus kullü-ma zu¬ 
sammengesetzt ist 3 ; im palm. Zolltarif adjektivisch d:j xobat 
(I, 13) „von jeder Art“. — Im Aram. so ojhjb „etwas“, aus 
xa + jnpa „scibile quid“ (Fleischer bei Levy TW II 567), Plur. 
in den Elepliant.-Papyri xnajnja, Sg. in den Targg. djhb (nur 
selten im b. Talm., s. Levy III, 31), Syr. welches vor und 
hinter Substantiven steht; z. B. 'abda meddem „irgendein Sklave“, 
meddem juthrdnä „irgendein Vorteil“; kull-viede,m „alles“ usw. 
— Im palmyr. Zolltarif xajna xaina 1 ? „jeglichem“ I, 8—9. — Im 
b. Talm. ist es zu to verkürzt. 


1) Mak?ais, UB 160. 

2) Daneben im Amhar. männa-cau „irgendeiner“, fern, männa-ceitu. 

3) Beachtenswert, daß hier das u des Nominativs vor m meist er¬ 
halten, aber erstarrt ist. 
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§§ 79-81. 


Das B.-Assyr. bildet so aus Fragepronomina + ma: 
man-ma „quisquam“, mit folgender Negation la, ul „keiner“ 
(z. B. Beliistun § 13), ma-am-ma (Var. ma-ma ) „wer immer“ 
(Adadnir. Bev. 25), ma-na-a-ma — sächlich min-via, häufig 
mim-ma, mi-im-ma „irgend etwas“; das ma wird auch mit sub¬ 
stantivischer Endung flektiert, wie mi-im-mu-su (Kod. Hamm, 
viermal), mi-im-mu-ka „(alles,) was dir gehört“ Tusratta WA 
22, 7, mi-im-ma-ma ul ha-si-ih „nichts braucht er“ Amar. WA 7, 
Z. 34. 36 mit doppeltem ma, — mi nu-um-me-e . . . Sa te-ri-is-su 
„alles . . . was du erbittest“ Amarna BB 5, Z. 17. 20. — Ebenso 
aj(j)-um-ma, auch ia-um-ma geschrieben, „irgendeiner“ (z. B. 
Tigl. Pil. I, Kol. I, 67). — Aus Partikeln und Nomina: matü-ma 
„wann nur immer“, e-ma „wo immer“ (Hamm. lett. XXII, 7), 
Jcala-ma „alles Mögliche“, sanum-ma, sanamma „irgendein an¬ 
derer“; vgl. auch § 81, b. 

§ 80. III) Durch Wiederholung des Fragepronomens 
werden in einigen Sprachen einzelne Indefinita gebildet. Im Bab.- 
Ass. man-man „quisquam“, z. B. m. Icati ul isabat „keiner faßte 
meine Hand“ (Zimmern, Bußps., 63 unt., auch Bev. 2 b ), auch 
ma-ma-an geschrieben (Schorr, ABB III, n° 8, Z. 9), nur zu¬ 
weilen flektiert, wie in mar la mam-manim „Sohn eines nie- 
mands“. — Dahin gehört auch arab. „was immer auch“ 
(s. §79), sowie das amhar. men-mSn „quisquam“ 1 . In den übrigen 
Sprachen ist diese Bildung nicht nachweisbar. 

§ 81. a. Das indefinite mä tritt seit ursemit. Zeit, hinter 
Nomina und neutrische- Adjektive im Akkusativ, um 
Adverbien zu bilden. — Im Arab. behält das Adjektiv verein¬ 
zelt die Nunation in U „häufig“ (Agh. XVI 77, 20, Tab. I 
1054, 1, Dalälat III 81 a, 3 u. ö.). Anderwärts wird sie aufge¬ 
geben und mä verwächst mit dem Akkusativ wie in dem häu¬ 
figen U|' „öfter“. Hierzu gehört auch Uli „nur“, das eine 
Beschränkung ausdrückt, und dessen Bedeutung nicht aus einer 
Zusammensetzung von ’inna + ma „siehe da, was“ erklärbar 
wäre. Es ist, wie ich vermute, aus U + „in Wahrheit“ 


1) Fkaetorius, Arati. Gr. § 96 a. 
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durch Dissimilation des ersten m entstanden und entspricht dein 
hebr. bjök 1 . 

b. Auch das B.-Assyr. bildet entsprechende Adverbien 
temporaler, modaler oder distributiver Bedeutung. Das unbetonte 
ma ist bald yoII erhalten, bald zu (a)m verkürzt: ka-a-a-nam-ma 
„beständig“ neben ka-a-a-nam (und ka-a-a-na, ohne ma ), mu- 
mm-ma „gestern“. Häufig ist ma so an Adverbien auf is an¬ 
gehängt: iattis-am, bezw. Sam-ma „jährlich“, ümiü-am, -sam- 
ma „täglich“, arhiS-am(-ma) „monatlich“ u. a. 8 

c. Dem entsprechen im Hebr. die bisher unerklärten Ad¬ 
verbien auf n_ 3 , deren Endung aus dem des Akkusativ -ä-f ton¬ 
losem ma zu dm geworden ist. Ihre Form, wie ihre Bedeutung 
stellen sie gleicherweise als Korrespondenzen neben diese arab. 
und assyr. Adverbien mit indefiniter ma-Endung. — Das arab. 
Ul\ ist schon § a mit dem hebr. ö;ax „in Wahrheit“ zusammen¬ 
gestellt. Sonst im Hebr. so noch oan „in Schweigen“ von an, 
csn „umsonst, ohne Grund“ von jn „Gunst“, D^n „leer“ von 
*P"] (p?) „Leerheit“ 4 . 

d. Schon in ursemit. Zeit wird auch mä, dessen Bedeu¬ 
tung völlig verblaßt ist, zwischen die Präposition und 
ihr Nomen gesetzt, ohne die Bedeutung der Verbindung zu 
modifizieren. Z. B. arab. C-> „durch Barmherzigkeit“ Sure 

з, 153, „durch ihr Auflösen ihres Bündnisses“ 

Sure 4, 154; 5, 16; 7l/25; J-Jiä Ce „nach geringer (Zeit)“ 

и. v. a. (das sogenannte ma al-za’idatu). 

1) Andersartig sind CJU* »lauge ist’s, daß..“, Ci» „selten ist’s, 
daß . hier ist das erste Element ein Perfekt (daher auch kalla mä 
getrennt geschrieben, z. B. Tab. 11018, 7); mä mit dem folgenden Verbum 
bildet dazu das Subjekt. 

2) Delitzsch, Ass. Gr. ! § 108; Meissneb § 75 r. 

3) Den dunkeln Ursprung betonte schon Olshausen § 222 b, der mit 
Recht die Annahme, daß sie Akkusative mit Mimation wären, abwies. 
Auch Verfasser, Nom.-Bildung § 210 hat sie nicht befriedigend erklärt. 

4) Ein solches liegt auch in vor; wieso dieses ein ä > ö vor 
mä gehabt hat, bleibe dahingestellt. — ddi 1 aber wird im Hinblick auf 
assyr. umis-am „täglich“ ihnen zuzurechnen sein; mit dem syr. ’imäm „Tag“ 
stimmt das hebr. jau-, sowie das nur tongedehnte a gegenüber syr. d nicht 
zusammen. 
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Auch in sab. und min. Inschriften hat D. H. Müller aa = 
l*.-, tea = CA> vor einem Substantiv nachgewiesen *. — Im Hehr, 
wird 1a so in Poesie an a, s, b affigiert; z. B. |2K las Ex. 15, 5, 
bat? iaa Ili. 11, 2, rin lab Hi. 27, 14. 

Mit ? verbinden sich die hebr. Suffixe (außer denen der 2. 
und 3. Fers. Plur.) nur durch Vermittlung dieses mö : ka - mö-khi usw. 
— Im Assyr. ist so Mma „wie“ die gewöhnliche Vergleichs¬ 
partikel vor Nomina. — Im Arab. ist kämä „wie“ ganz gewöhnlich, 
aber nicht vor Nomina, sondern vor Sätzen, die mit 3 an, Anna 
beginnen. — Im Aram. kommt in jer. Targümlm selten h‘m(a ) 
mit Suffixen vor; z. B. 'aa n „der wie ich ist“, rrap h „der 
wie er ist“ (Levy, TW I 367). — Im Äth. erscheint vor Suffixen 
kamä , vor Nomina und Sätzen leama ganz gewöhnlich. 


e. m ä , das in der Bedeutung ganz verblaßt ist, wird auch 
einem Worte im Arab., Äth., häutiger im B.-Assyr. nachge¬ 
setzt, ohne daß dies die Bedeutung merklich alteriert. Z. B. im 
Arab. JA. U „in ihm läßt er sich nieder“ Hud. 16, 4, 

y» L» „er neigte zur kurzen Statur“ ISa‘d III, 1, 80, 24; 
«xül. Ajo U eXl3 ^.i.9 „und in dieser Zeit wachsen seine Kinder 
heran“, das. 257, 10; IÄ»S, UAJL „böse ist, — gut ist“; U-Aw 
„es gibt nichts gleiches“, d. h. „ganz besonders“. — Hinter Par¬ 
tikeln, z. B. U \}l „wann, so oft als“. Bei solchen, die das folgende 
Nominalsubjekt im Akkusativ regieren, wie und ihre 

Kompositionen, wird durch das angehängte mä diese Rektion auf¬ 
gehoben, in anderen Fällen auf dieses mä abgelenkt, z. B. 
Hcaanna-mä jusäqüna „es ist, als ob sie geführt würden“; 
walamu ’ anna-mä ’amwälukum wa aulädulcum fitnatun „und 
wisset, daß euer Vermögen und eure Kinder Verleitung (be¬ 
deuten)“. 

f. Im Äth. wird es enklitisch an das vorherige Wort an¬ 
geschlossen und dadurch zu mä verkürzt. Es tritt hier hinter 
Pronomina personalia, Suffixe, Frage-, aber auch andere Wörter, 
z. B. jeetl-ma „sie“, toesta matäkefihü-ma „auf seinen Schultern“, 
manü-ma ’anta „wer bist du?“, 3 al } at { t ) i-ma „die eine“ 1 2 . 


1) ZDMG 37, 396 f. 

2) Dilluann, Äth. Gr.* § 162. 
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g. In großem Umfang tritt im B.-Assyr. ma und seltener 
mi (s. unten) enklitisch hinter Pronomina, auch Suffixe, Nomina, 
Verba, Partikeln. Eine verstärkende Bedeutung ist jedenfalls in 
sehr vielen Fällen nicht fühlbar. Z. B. hima jäti-ma „wie mich“, 
ana SaSü-ma izzalcara „er sprach zu ihm“, enu-ma „als“, ana- 
talakum-ma „ich schaue dich an“, abni-m „ich baute“, ina 
satti-ma siati „in jenem Jahre“, Sar Assur-ma „König von 
Assur“, ina iime-su-ma „in jenen Tagen“, ina llme anni-ma 
„in diesem Archontat“ 1 ; isü-ma „es ist vorhanden“ Hamm, 
lett. XV, 8 u. v. a. — Um Betonung auszudrücken: umma 
atta-ma „so sprachst du“, wozu der Gegensatz umma Su-ma „so 
sprach 6r“ (Hamm. lett. XIV, 6. 7. 16); su-ma „er selbst“ Kod. 
Hamm. X 28 u. a. 

Seltener dafür mi. Z. B. nadinanuum-mi „der Verkäufer“ 
Kod. Hamm. VII, 9, mahar Sibi-mi „vor Zeugen“ das. Z. 10, 
mudi hulkija-mi „der Kenner meines Verlorenen“ das. Z. 15. 

Die Indefinita werden daneben überall durch Nomina der Be¬ 
deutung „einer, Mann, Sache, Wort“ usw. umschrieben. So für „irgend¬ 
einer“ im Arab. ba'tj,un, auch ‘ahadun\ z. B. Qor. 33,3. 2 (feminin); 

*^ 5 » „einer von diesen“ (ISa'd III, 1, 215, 12); seltener J-iji z - B. 

„Omar’s Meinung war so gut, wie das sichere Wissen 
von irgendeinem“ (das. 268, 16; s. auch V, 82, 13). — Keiner J(a-\ . . U> 
(das. 215, 25; 226, 21 u. s.), damasc., petr. mä had (Mosil III 345 ob.), 
iräq. mä ’ähad, prohibitiv Idhad Weissbach, ZDMG 58, 937, iigyp. mä 
haddiS ; iräq. färid wähid „quidam“, farid üläd „Kinder“ Weissbach a. 
a. 0. 938. — Im Tüa sab, liad sab „einer, ein Mann“. — Hebr. „irgend¬ 
einer“ ins (b'n); auch ö’N Rut 4, 7; „keiner“ sV ins, ins.>6, in«ps (Hi. 
14, 4, Ps. 106, 11, Ps. 14, 3 u. s.). — „Jeder“ tf’s Dt. 12, 8; 24,16 u. s., auch 
tti'N tf’s. — Syr. „irgendeiner“ 'näs oft einem Nomen nachgesetzt; es kann 
auch „jeder“ bedeuten (z. B. Aclilqär 51, 9), wie auch lcull näs ; — Paläst.- 
Aram. ia in „ein Mensch“, b. Talm. ms Tom „ein Schüler“ (Berakh. 
27 b). — Amh. 'andäc „irgendeiner“, verkürzt aus * ‘andäeew „einer von 
ihnen“ (Guidi S. 13 f.). 

Für „etwas“ hat das Arab. damasc. Se, ägyp. häge-,— „Nichts“ 

ist arab. mä sei-un, lä sei-' un , syro.-arab. mä Se, daraus bei den 'Aneze 
mäs (Wetzstein, ZDMG 22, 342), ägyp. muS häge, algier. (Ben 

Sedlra. dict. unt. * ( _ J io); im Hebr. im „irgend etwas“ (Dt. 24, 1; 23,15. — 


1) S. Pognon, Inscr. de Bavian 72 f., der schon das äth. ma ver¬ 
glichen hat; Delitzsch, Ass. Gr.* § 107; Meissneb § 75 k. 
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„Nichts“ iii ]•«, n tib Ex. 5, 11; 9, 4 u. s.), auch 9s ]’t« Num. 11, 6 u. s., 
te...»6 Deut. 8, 9, *6... ha Ex. 12, 16, n»i«o p# 1 K. 18, 43 u. a. — Im 
j.-Talm. rura nh’o „etwas Böses“ (Dalman 1 S. 90), im b. Talm n .snb’D bj 
„alles, was..“ (beides dem hebr. in entsprechend). — Assyr. ma-la 
liaSü „was immer ist“ (oft), ma-la ilkü „so viel als er erhalten hat“, ma-la 
iddinu „so viel er gegeben hat“ Kod. Hamm. XVII, 2; XIX, 12. 15, ma¬ 
la libbiSa „so viel sie begehrt“ XXX, 74 u. v. a. 

Das Tüa hat ‘egale, gale mit Suffixen für „ein Teil von .., etwas“, 
z. B. gale’ü „etwas davon“. — Auch im Tigrö ist gale in negativen Sätzen 
„quidquam“ sonst auch „einige“. — Daneben noch im Tüa göbö, göba, 
mit Suffixen, z. B. göbe-öm „ein Teil von ihnen“; ferner geza, gczä negativ 
„quidquam“ wohl vom arab. tyL. „Teil“ entnommen (Littmann, ZA XII 315, 
Schreiber, Langue Tigrai § 43). 


Berichtigungen. 


S. 34, Z. 24 lies „des Verbi“. 

S. 35, letzte Zeile, lies „Im Ägypt. lautet es als Suffix i“. 
8. 41, Z. 3 v. unt. lies [oben a, 3]. 

S. 92, (Überschrift zu § 34) lies ijjä. ijj.th. 

S. 136, Z. 1 (Überschrift) lies „Suffixe als Artikel“. 



Register. 

Die Zahlen bezeichnen die Seiten. — Hb. :: hebräisch; Tig. — Tigrs. — Einzelne hebr. 
Wörter stehen unter .II", aramäische unter ,IH*. 


'ä, a, Fragepräfix (in hb.-aram. ‘änä 
„wo?“, arab. äS, äSkun usw.) 
143-4. 

’a Demonstrativ; phön. ‘äz, aram. 

ähän, ädä 74 ff.; nsyr. 108. 
äc vor Pluralsuffixen amh. 39. 

'ädi „noch“ äth. 90. 
agä „dieser“; agannu „hier“ ass. 131. 
‘äh neuarab. „was?“, bäh usw. 144. 
149. 

'ai Demonstr. 76 f., aide, -kh aram. 
usw. 77. 

‘ai „o, he!“ arab. 77. 

'aihäta „fern ist“ arab. 77. 
äihi Objektssuffix der 3. P. Sg. aram. 
53. 

'aima, äma usw. arab. „was?“ 147. 
'aina, ena (neuarab., unflektiert), tfla 
ajenäj „welcher?“ 146 f. 

‘ai, Fragepräfix 143. 

'ajj „welcher?“ 144 f.; arab. Relativ 
166. 

ajje „wo?“ hb. 90. 

’aiS, eS usw. neuarab. „was?“ 148 
(s. äS). 

'aj-ze > 'e-ze hebr., 'aj-den aram. usw. 
„welcher?“ 146. 

Akkusativpartikeln (ntt, nix, ‘ijjä, 
usw.) 95. 

Akkusativsuffixe an Partikeln wie 
'inna, la'alla, laita u. a. 24, an 
Präpositionen im Phön. 24. 
allad, ailat „welche-r“ arab. 113. 
157 f. 


alladi arab. Relativ und s. Flexion 156. 
allä’üna arab. Relativ-Pl. 162. 

‘an arab.-berber. Fragepräfix (’annae 
„woher?“ usw.) 149 f. 

‘ana „ich“ 3; ‘anaja 3; ’ane tfla 4. 
'analinü, -ä „wir“ 5. 

’anäku, -ki „ich“ 4. 

’ani „ich“ 4 f. Objektssuffix 36. 
’aninu, -t „wir“ ass. 5. 

‘anna, 'an „daß“ arab. 102 f. 
annü „dieser“ assyr.; im Syr., Nsyr., 
Iräq-Arab., Tig. 101—2. 
'annuwä „hi“ nsyr. 125. 

‘antä, ‘attä, f. anti, ‘atti usw. „du“ 
8; fern, amten nsyr.; entina, -in 
maghrib. 9.10. — Anfügung von 
ja 10. 

’aritü, 'entü „ihr“ neuarab. 12. 
’antum(ü), fern, ’antinna „ihr“ arab. 
und die Formen der anderen 
Sprachen 10—12. 

Artikel 131—137. — hä-, ä 133. — 
dl, la 134. Affig, m, n 135; Prä- 
fig. em 135; Suffixe und De¬ 
monstr. als Artikel 136. 

Artikel als Relativ, arab. al, tig. la, 
hb. hä 160. 

äS, äS, äSi, äSnüwa, äSte usw. nen- 
arab. „was?“ 148 f. 

‘aS phön. Relativ 164. ‘aUr hb. Re¬ 
lativ 164. 

äikün neuarab. „wer?“ 148. 

äth Adverbialendung im Syr. 88, n.3. 

’attü vor Possessivsuffixen ass. 23.95. 
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auhi Suffix der 3. P. Sg. am msk. 

Plural aram. 52 f. 

Bindevokale 27—30. 
bü om. Relativ 165. 
da „dieser“ arab. 110, mit Imala 
gespr. 113; fern, di, dihi usw. 
111; neuarab. 115; s. auch ti. 
dajjä angebl. Diminutiv von clä 113. 
dak, dek, däkiine (- ame ) Jener“ 
meh. 116. 

däla, hädäla, -la „hi“ dat. 121. 
däka, ddlika „jener“ arab. 110. 
dän „dieser“ malt. 116. 
däni Dual „diese“ arab. 114. 
däti, liädäti „haec“ 111. Sbst. dätu, 
sab. dt, 111, n. 1. 

de Relativ aram. 155 f., neuarab. 156, 
dä, de, di im Meh.-Soq. 156. 
de „dieser“; Reste desselben im 
Arab. 112 f. 

dekhi „dieser“ aram. 91. 
Demonstrative 72—137. 
den, häden, hän „dieser“ aram. 106; 
d’n&n 102. 

di Relativ aram. 154; neuarab. 159. 
di, de Genitivexponent aram., ma- 
glirib.-arab., meh., soq. 168. 
diäl vor Suffixen, marok. 23. 154. 
dika „haec“ arab.-vulgiir 111, n. 7; 
dik, hädik usw. neuarab. 115; 
dik-ime meh. 116. 
dikken „jener“ aram. 108. 
dil „des“ vor Suffix aram. 167. 
dikime „haec“ meh. 116. 
din „haec“ malt. 116. 
dol, hädöl, hädöli „diese“, dölak usw. 

„illi“ neuarab. 121. 
döme „dieser“ meh. 116. 
dü Relativ im tajj. Arab. = lihj., saf. 

z, hebr. zü 153. Deklinabel? 154. 
dü „hi“, dük, hädü-k, hädü-ma, hä- 
dü-n usw. maghr. Plurale des 
Demonstr.'s 123. 

da Subst. „Besitzer von“ arab. 117; 
sab. d gesclir. das. 


dak, liäduk fein, „jene“ hdrm.; iig. 

dulchä, dukhauwa msk. 115. 
dukhammä „hi“ äg.-arab. 123. 
’edakkel syr. 79. 
eddi neuarab. Relativ 159. 
egne, ennih „ich“ amh. 4. 

’ezü, ‘ezijü „dieser“ usw. tfla 109. 
Fragepronomina 137 —150. «<i„wcr?“ 
137; „was?“ 141 fF. man, man 
„wer?“ 138. manu mit altem ü 
„wer?“ 139. mä „was?“ 140. 
mi Tigre, b. Talin. „was?“ ass., 
minu, minü 141 f. — Ilebr. me, 
Stil, ment, amh. men „was?“ 143; 
mit ‘aj, ’a 143 f.; aj-j 144 usw. 
Freistehende Pronomina des Casus 
obliquus 24; neben den einzelnen 
Suffixen aufgeführt. 
Genitivexponenten vor Suffixen (rt s, 
zia, dial, dil, dül, attu ) 22 f.; 
arab. Substantive als solche 23. 
ha, hä Relativ im Hb. 161. 
hä, liä-ka usw., haa 72 f. hä als De- 
monstr. vor Zeitnomina 74, als 
Artikel 133. 

hädä, hädä, fern, ha di, -k usw. 
„diese r“ arab. 110; neuarab. 115. 
116; maghrib. hädä-ja 116. 
hädänni (- ic) „diese“ (fern. PI.) iräq. 
101 . 

hädäti „haec“ arab. 111. 
häde „haec“ syr. 107; Fern, hädä-hi. 
’aidä, häd 107 f. 

hädi, -k, -ja, hädikäja fern. Demonstr. 
maghrib. 116. 

hädölik „illae“ pal.-arab. 121. 
hädylähin „hae“, hädyläk-hin „illae“ 
om.-arab. 121. 
hadyle „hi“ om. 121. 
haeien „was?“ mehr! 149. 
hähü, hähi „jene-r“ hb., aram. und 
ihre Plurale 124—5; om. häuwe, 
häije 126. 

hähulä „diese“ christl.-ar. 120. 
hähmvadä „da ist er“ arab. 126. 
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häi „dieser“ bab.-aram. 107. 
hai Demonstr. 76 f., arab. hei, haita, 
aram. hei, haidä, 'ähen, hebr. 
heilalcli usw. 76—7. 
haihäta „fern ist“ arab. 77. 88. 
haikh „jener“ aram. 108. 
haita „hier“ arab. 88. 
hajj „welcher?“ aram. 145. 
häked „so“ neuarab. 114. 
liäkhan, -nä „so“ syr. 101. 
häkhel syr. 79. 
hai „diese-r“ neuarab. 116 f. 
häVekh „illi“ pal.-syr. = bab. hänekh 
120. 

‘ellaiih „hi“, ‘ella-zia „illi“ (auch 
enna ...) amh. 121. 
eile hb., aram.; ‘illekh 119. had-yle 
om., d-äla dat. 121. 

’elli, - ä „diese-r“ usw. tig. 124. 
elli, illi neuarab. Relativ 159. 

‘ellü, 'ellöntü „hi“, 'ellä, -ntu „hae“ 
äth. 122; sab. 'ln,'eit geschr., das. 
'emüntü, f. ‘emäntu „ii: eae“ äth. 21. 
’en „o!“, auch „ja“ syr.; 'enkemü 
„nehmet hin!“ äth. 100. 

'enta fern. Relativ äth.-berber. 155. 
'entekü, ‘entäketi „jene-r“ äth. 109. 
hälen „hi“ syr. 119. 
hän „wo?“ jer. Aram. 144. 
hän „dieser“ syr., sab.? 103. 107. 
häne „hi“ b. Talm. 119; hänekh „illi“ 
nsyr. 125. 

hannath-e usw. „jener“ mand. 103- 
hänö, fern, häti „dieser“ nsyr. 108. 
häti „haec“ arab. 111. 
häti „gib her!“ 73. 
hau, häi „jener“ und Plural syr. 124. 
haude „dieses“ neuarab. 114. 
haudi „hi“, haulc „illi“ syro-arab. 123. 
hä’ulae, -lä'i, -läka usw. „hi, illi“ 
arab. 120. 

hävo, häjo „jene-r“ nsyr. 125. 
lien „was fiir einer?“ om. 146. 
henäja „wir“ neuarab. 7. 
henat „wir“ span.-ar. 7. 


hennön, -en „ii: eae“ syr. 19. 
hetöm, f. hetän „ii: eae“ Tig. 21. 
hi Suffix der 3. P. Sing. m. aram. 52; 

phön., tig. 54; sein Ursprung 54. 
hi postpos. an Fragepron. zur Inde¬ 
finition äth. 171. 
hijüm „ii“ mos.-arab. 21. 
himmö, -n „ii“ aram. 18; als Objekts¬ 
suffix 68. 

hinna, hönnä „wir“ neuarab., tig. 7. 
hinu „er“ mos.-Arab. 17 f. 
hu : hi, — hüwa : hija usw. „er: sie“ 
14. 16; neuarab. FF. 16. 
hü „jener“ misch., aram., phön. 125. 
hujjü, hijji „er, sie (ist)“ syr. 15. 
hümü, fern, hünna „sie“ (PI.) arab. 
und deren Korrespondenzen 18 ff.; 
Fern, hinn in arab. Diall. 20; 
hum als genug comm. 20; könne 
als solches 21. 

hütu, fern, hite „er, sie“ pal.-aral>.; 
huet : hiet span. 17; hwt, f. hjt, 
PI. hmt „jene“ sab. 126. 

‘i Demonstr. 91. 

'ihü, -i „er, sie“ aram., soq. 14 f.; 
ihu suffigiert im Syr. in iu-lii 
53. 92. 

’ijjä Nota accusativi 92. 93. 
Imperfektpräfix l 80, j 90, n 98. 

'in (= hb. hen) „siehe da!“ 99; „ja“ 
100; in vor Verbalsuffixe präfi- 
giert (phön. auch bei Präposs. 
und Nomina) 34. 100, im Assyr. 
35. Vgl. „«-Suffixe“ S. 42. 48. 
59 usw. 

Indefinita 169—176; arab. man : mä\ 
hb. mi : »nä; aram. man, mä 169; 
syr. ‘aina d*; ass. mannu 169 
usw.; 'ajjumä ; mahmä arab. 170 
usw. 

Indefinita durch Nomina bezeichnet 
175 f. 

’innamä „nur“ arab. 172 ff. 

’innäm Objektssuffix der 3. P. PI. 
phön. 71. 
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’innon, -en aram. = b. talm. inho, -e 
„eos, eas“ 19; 70; — „jene, sie“ 
125. 

’ith (ijjäthl) Nota accusativi phön. 
und altaram. 94. 

iuhi „eum“ Verbalsuffix aram. 53 f. j 
j Demonstrativ 89 ff.; affigiert an i 
Pron. perss. und Demonstr. 90.91. I 
ja an Pron. personalia und Demon¬ 
strative affigiert 3. 7. 10. 116. 
jä la „he, o!“ arab. 79. 
jäth, Nota accusativi und Demonstra¬ 
tiv 93; mit Suffixen reflexiv 93. 
je'eze „jetzt“ äth. 90. 
jilch, jih, f. jic „dieser“ amh. 110. 
k Demonstrativ 80—83; affigiert an 
Partikeln, Demonstrative 81 ff.; 
108; dabei im Arab. flektiert 
110, n. 1. 

kadd, geschrieben kadae arab. „so“, 
neuar .kide, kede usw. 114. 
kaita arab. = keth syr. 88. 
kamä, kima 174. 

Kasus obliquus, freistehende Prono¬ 
mina im Ass. für ihn, 24 (s. 
unter jedem Pron. pers.). 
ke'ennä „so“ Tig. 102. 
kr'eneth aram. 89. 
kemath „also“ syr., Etymol. 88. 
ki-a-am „also“ ass. 88 f. 

‘I (‘111) Bab. Relativ 161. 
la, le, li neuarab. Relativ 160; la 
tig. 161. 

la, li Demonstrativ 77—80; la hinter 
'inna arab. 79; l Imperfektprä- 
fix 80. 

lahäj ,jener“ tig. 73. 78. 
läkin arab. 75. 
li neuarab. Relativ 159. 
liäkime (-eine) „illi“ meh. 122. 
liöm „hi“, lie „hae“ meh. 121. 
m als Demonstr. 127—131. Ass. am- 
mü 137. Endung umma 128 (ass. 
=- „also“ 128) n. 1), m hinter 
Demonstr. 128; südarab. Artikel 


129. 135; beim Fragepron. 'ajma 
129; bei determin. Zeitnomina 138. 

m-Endung bei temal-em, silsö-m usw. 

130. 

mä arab. Relativ 165 f. 

mä, man, mim „was?“, mä-dä usw. 

140. — Verkürztes mä 141. 
mä aram. arab. Indefinit. 169; hin¬ 
ter Nomina und Fragewörtern 
170—2; zum Ausdruck der 
Größe im Arab. 170; hinter Par¬ 
tikeln ass. 172; hinter Nomina 
im Akkusativ bildet es Adver¬ 
bien 172—3; zwischen Präpo¬ 
sition und Nomen 173 f.; einem 
Wort bedeutungslos nachgesetzt 
174-5. 

mahjam „was (ist) das?“ 129. 
mahmä „was immer“ arab. 170. 172. 
mahmän „wer immer“ arab. 170, n. 5. 
man, man „wer?“ 138, manü im 
Syr., Arab., Ass., Äth. 139. 
man arab. Relativ 165 f. 
man aram., arab. Indefinit, = ass. 
mannu, min. mn 169 f.; manmä, 
manman „quisquam“ ass. 172; 
manmä „irgendeiner“ tig. = tna, 
amh. mänem 171. 

me (hebr.) „was?“, men (amh.), ment 
(äth.), mentäj (tna), mant (arab. 
fern.) 142 f. 
mekkel syr. 79. 

menmen „quisquam“ amh. 172. 
mi hb. Relativ und Korrelativ 166. 
mi: mä hb. Indefinit 169; mi ’aker, 
mä se das. 

mi für ass. indefinites affig, mä 175. 
mi, neuarab. min „wer?“ 137; — mi 
„was?“ 141, im b. Talm. und 
Hebr. = „num“ 142. 
mimrnä, minmä, -mu, minuumme 
„alles was“ ass. 172. 
minda'am, midda'am, meddem, midde 
„etwas“ aram. 171. 
mmw, minü ass. „was?“ 142. 
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mud „seit“ arab. 112. 
mundü arab. „seitdem“ = min di 
aram. 153 (arab. dial. mindi) 
153, n. 3. 

«-Endung bei Zeitnomina arab. gud- 
wata-n usw. 130-, als Nunation 
bei Eigennamen arab. 130 f. 
«-Suffixe (Vorschlag von e«[«], i«[n] 
vor Suffixen) 34 f. — Die ein¬ 
zelnen Formen s. bei jedem Suf¬ 
fix. 

n hinter Demonstrativ imMaltes. 116. 
n, na Demonstr. 96; n als Artikel 
96; in hinu „er“ 96; an Par¬ 
tikeln 97; präfigiert vor ‘ihü, 
inhö 98; Imperfektpriifix 3. P. 98. 
nä deiktisch in hunä, hannd 99; ne 
deikt. in lnnne, a«we; «ojä usw. 99. 
nahnu arab. = nehnä usw. „wir“ 
äth., tHa 5—6; neuarab. nah.nä, 
nehnä 7; meh. nähä usw. 7. 
näj, näjät im Tig„ Tua 23. 
ni postpos. an Fragepronomina zur 
Indefinition äth. 171. 
ni Possessivsuffix, niäti, niäsim Obj.- 
Suffixe der 1. P. Plur. ass. 60 f. 
ni „er“ in Agau-Sprachen 18. 
Nomina propria mit Endg. m im Sab. 

und Hebr., n im Arab. 130 ff. 
nü Suffix der 3. P. Sing. msk. im 
baghd.-mos. Arab., auch in Agau- 
Sprr. 55. 

öä, eä „jene-r“ (auch owwun, owwen 
usw.) nsyr. 125. 

Objoktssuffixe an Partikeln 24, an 
Präpositionen im Phön. 24. 
Persönliche Pronomina 1—22. All¬ 
gemeines 1—2. — „Ich“ 3—5. — 
„Wir“ 5—8. — „Du“ 8—10. — 
„Ihr“ 10—13. — „Er, sie“ 14— 
18. - „Sie“ (PI.) 18-22. 
Präpositionen mit scheinbaren Plu¬ 
ralsuffixen 31. 

rehhath „sehr“ syr., hb. rdbhath — 
arab. rubbata 88. 


Relativa 150—169; Allgem. 150—2; 
du, di, zi'a 153; d‘, zä 154 ff.; 
alladi, -ti 156; neuarab. dH, di, 
eddi, la, li 159 f.; Artikel als 
Relativ 160; Sa, He 162. — Re- 
lativplurale 162. ’aSer, phön. tr« 
164; bü om. 165; in an, mi, mä 
als Relative 165; Relative als 
Zugehörigkeitspartikeln 166—9. 
rubbama „öfter“ arab. 172. 
s (s) im Pron. person. und suffixum 
der 3. Person ass., min. 13. 
s affigiert an Suffixe, assyr. wie in 
Agau-Sprachen 25 f. — S. bei 
den einzelnen Suffixen. 

Sa ass. Relativ 162. Genitivexponent 
167. 

se, si „sie“ Sing. fern. Meh.-Soq. 17. 
Sei misch., phön. 163; 167. 
sein ; Sisem-ni, wasem-ni — hb. '3*ob 
24. 39. 

sen „eae“ meh. 21. 
sm, Si „jene r“ ass. 125. 

Suatu, -i, Satu, -i, fein. Siati, Suati 
„ille, -a“ ass., mit Plural 126. 
Suffixe, Allgemeines 22—35. Binde¬ 
laute 27—30. t als solcher 33. 
Gegenseitige Übertragung von 
Sing.-, Plur.-, msk., fern. Suf¬ 
fixen 30 ff. 

Suffixe, die einzelnen 35—71. „Mein, 
mich“ 35—43 ( äni , Ursprung 
36; i, ja 37 ff., « Suff. 42; frei¬ 
stehender Cas. obliq. assyr. 42; 
„dein, dich“ 43—49; ass. Akkus. 
lea : lei, Dat. ku(m) ; freistehender 
Casus obliq. 47. «-Suffixe 48. — 
„Ihm, ihn“ 49—56 (hi, auhi 52. 
54, iuhi 53, nü 55); freistehender 
Casus obl. 52; «-Suffixe 56. — 
„Ihr, sie“ (3. P. Sg. fern.) 56—9; 
freisteh. Casus obliq. ass. 58; 
«-Suffixe 59. — „Unser“ 59—62. 
freisteh. Casus obliq. ass. 61; 
«-Suffixe 61. — „Euer, euch“ 
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62—65 (ass. Akkus, kunüti, Dat. 
künüSim 64); freisteh. Casus obl. 
ass. 64 f, »-Suff. 65. — „Ihr, sie“ 
(3. P. PI.) 65—71 (ass. Akkus. 
sunü-ii , Dat. si[m] 69 f.); frei¬ 
stehender Casus obliq. ass. 70. 
«-Suffixe, aram. piN, pliön. in- 
näm 70—71. 

Sunu, fern. Sina „ii, eae“ ass. 18. 
t Bindelaut vor Suffixen 33. 
t hinter Suffixen wie in Agau- 
Sprachen 25 f. — S. bei den ein¬ 
zelnen Suffixen. 

ta, at, t Adverbialendung arab., hb., 
syr. 87 flf. 

ta malt. Genitivexponent 168. 
tä, hätä „diese“, tiika, talika „jene“ 
arab. Hl. 112; dat. täk, hätäk, 
sonst hätik 115. 

ti, tih, tihi, häti „haec“ arab. 111. 
tika, tiika „jene“ arab. 111. 
tä : ti Demonstrativ 83—87; ti, tika, 
tiika arab. 83. 84; t affigiert an 
Fron. pers. und Demoustr. 84 f.; 


an Suffixo 86; t im Tigre 85; fern. 
ti bei aram. Adjektiven 86; tu 
auf Zahlwörter übertragen 87. 
Übertragungen, gegenseitige von 
Suffixen des Sing. : Plur., — 
Msk. : Fern. 30 flf. 

’utä, 'ulä'i „hi“ arab. 118. 120. 

‘ullü, -itu „jene-r“ ass. 124. 
we'etü, fern, je-eti „er : sie“ äth. 17. 
s Demonstrativ 103 flf.,. Spuren im 
Tig. Anm. 1; das ursem. Msk. : 
Fern, ze : zä 104 f., Reste des 
mask. ze im Arab. 104. 112 f; z, 
z'nä im Aram. 106.107; äth. ze, 
zentü, zekü usw. 109; sab. 109. 
za Relativ äth. = z sab., tna ze 155. 
zciti „haec“ äth., sab. = hb. zöth 105. 
zeja „hier“ äth. 90. 
zi Relativ aram. 153 f. 
ziä, f. ziäc „jener“ amh. 110. 
ziaja „mein“ usw. äth. = marok. 
diä-l 154. 

zikh(a), f. zihc „dieser-* amh. 110. 
zöm „hi“, zen „hae“ tna 123. 


II. 

Einige hebräische Wörter. 

Die tibrig«i stehen unter ,!■. 


vm „wo?“ 76. 

nix Nota accusativi und Demonstra¬ 
tiv 95. 

P? 75. 

% „hi“ 118 f. 

„hi“, auch in lVVn enthalten 122. 
'baba „wenn“ misch. = arab. immälae 
88 . 

oton 173 . 

ton, „wohin, wo?“ hebr., aram. 144. 
-m*N 164. 

■in Nota accusativi 92. 


DD’T 173. 

^Nn „hi“ 119, n. 3. 
fn „ja“ misch. 100. 
nbn Jener“ misch. 73. 78. 
nfej, „jener“ 78. 105 f. 
ibbrt „hi“ 122. 

narr, cn, cn, TO—, n_ Suffixe der 3. 
P. PI. mask. 69. 

rnn, p, p, np_ Suffixe der 3. P. PI. 
fern. 69. 

nNi „haec“, nicht mit fem.-t, 105. 
i! Relativ 153. 
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c:n 173. 

□63 mit Nebenformen „quidquara“ 
misch. 171. 
mos „wie“ misch. 89. 
pb = arab. läkin 75. 
no’Ktp „quidquam“ 171. 
nn „was?“ 142 f. 

’o „num?“ hebr. und b.-talm. 142. 


nn» „jetzt“ 74. 

nai „gar sehr“ = syr. rebbath, arab. 

rubbata 88 . 

Di?n 173. 

ci, ai Relativ im Hb., Misch, und 
Phön. 163. 
swbtf 130. 

’Jö® „mein Name (ist)“ misch. 39. 


III. 


Einige aramäische Wörter. 

Die übrigen stehen unter ,1". 


'■PH, -|T» 77. 108. 

irr» „er“, ws „sie“ 14. 

to», f. to» „eos, eas“ b. talm. 70. 

n’» Nota accusativi altaram.,phön. 94. 

v>b» „diese“ PI. 91. 

p» „wir“ 6 . 

' 3 H „dieser“ 91. 

137 „jener“ 108. 


nn „hi“ b.-talm. 119. 
ni Nota accus. 95. 

’ 3 t „diese“ fern. 91. 

•pt „jener“ 108. 

pb i. d. Bdtg. „darum“ 76, n. 5. 
cvatp, 'Tn usw. „etwas“ 171. 
vre, vre „er, sie ist“; toj, f. tos. 
„sie sind“ b. Talm. 15. 98. 



